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Siebende Schiffart Ä * 


Indas Boldreiche Ko ⸗ 


nigreich Guincam, in Africa gelegen / ſo ſon⸗ 
ſten das Goldgeſtadt von Mina genañt wirdt / welches 
von den Portugaleſern vngefaͤhr vor 200. Jahren erfunden / von 
den Holländern innerhalb 18. Jahren hero bekannt gemacht vnd frequen⸗ 
irt / jetzt aber von ihnen erſt recht erkuͤndigt / vnd in Niderlaͤndiſcher 
Sprach beſchrieben / da ſie mit zweyen Schiffen auß dem⸗ 
felben Sande Anno 1602. widerumb in 
Hollandt ankommen. 
An Tag geben durch 
LEVINVM HVLSIVM. 
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Geguckt zu Frankfurt am Mahn / durch Wolſfzang Nichte / 
in Verlegung LEVINI HIS II Erben / 
Im Jahr M. DC. VI. 
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gen vnnd veſten / Ludwig Veit Fuchß / von 
Bimbach / Fuͤrſtlicher Pfaltz Newbur. Naht / ic 

Meinem großguͤnſtigen Junckherꝛn. | 
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nuirt, vnd in offentlichen Truck gegeben hab / Alſo / da 
mir dieſe gedenckwirdige Geſchicht / von nen im erlitte⸗ 
nen 1602. Jahr verrichtet / zu handen kom̃en / habe ich 
ſolche alßbald zu den vorigen in dieſe Ordnung ge⸗ 
bracht vnd E. E. vñ G. auch dediciren, zuſchreiben vnd 
gleichſam eigen machen woͤllen. In welcher man ſehen 
kan / woher die Hollaͤnder ihr Gold bekom̃en / darauß fo 
viel Ducaten gemuͤntzet / ſo ſetzige zeit in Deutſchlandt 
mehr alß andere Muͤntz geſehen vnnd gefundẽ werden. 


Welches nicht zu verwundern / wo ferꝛn diß alſo iſt / wie 


dieſer Author vermeldet / daß die Hollaͤnder innerhalb 
18. oder 20. Jarn / in welchen fie an dieſem Geſtadt zu 
handeln angefangen / mehr Gold von dannen gebracht 
haben / alß die Portugaleſer in den 20. Jaren / daß ſie 
ihr gewerb alda getrieben: vnd ſetzet dieſe Ratio nes vnd 
Beweiſung hinzu / Was die Portugaleſer fuͤr Gold von 
den Nigriten oder ſchwartzen Moren bekommen / daſ⸗ 
ſelbig haben ſie mit zwanck / Herꝛſchung vñ beynahe mit 
Gewaldt bekom̃en / haben auch den Mohren darfuͤr ge⸗ 
ben was ſie ſelbſt gewoͤlt / dieweil ſie etliche Veſtungen 


in demſelben Land haben / alß nemlich: Caltel la Mina, 


Aziem, Cama, &c. Was aber die Hollaͤnder von jnen 
für Gold bekommen / ſolches zahlen ſie jnen nach jhrem 
eignen Gefallen / mit Nuͤrnbergiſchen Waaren / als 
Meſſern / Schellen / Aexten oder Beylen / Segen / Keſ⸗ 
ſeln / Becken / Tuch / Leinwadt / vnnd dergleichen / vnd 
daſſelbig in geringem Werth / NE die 

ortu⸗ 
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Portugaleſer ſolche Waaren in Portugal ſelbſt ein⸗ 
kauffen vnd zahlen muͤſten. Daß alſo keins Wegs zu⸗ 
verwundern iſt / daß der Portugaleſer Haͤndel alda in 
Abgang kommen. Dann ſie in ſolchen Haß wider die 
Barbariſche Mohren gerathen / daß obgemeldte Ni- 
griten die Feſtung Ackra jnen mit Behendigkeit abge⸗ 
nommen / darinn alles erſchlagen vnd nidergeriſſen 
haben / vnd ſind die jenigen / ſo in den andern Feſtungen 
in Beſatzung liegen / dermaſſen gehaſſet / daß ſie kein 
Viertheil Meilwegs auß jren haͤuſern ſich begeben 
duͤrffen. Die Gelegenheit aber dieſer Oerter kan man 
ordentlich in beyligender Land Karten finden vnd ver⸗ 
nemmen. Vnd gelangt hiemit an E. G. mein dienſtfleiſ⸗ 8 
ſig Bitten / dieſelbe woͤlle hnen dieſe meine geringe / je⸗ 8 
| doch wol vnd gut vermeynend Arbeit / großguͤnſtig ge⸗ Tr 
fallen laſſen. Hiermit E. G. in ſchutz vnd ſchirm des Al⸗ . 
ler hoͤchſten / benebens mich in derſelben Gunſt / jederzeit 1 
befehlende. Ex Muſæo, Francofurti is. Maii, 1603 ee: 
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Leuinus Hulſius zu dem Kunſt⸗ 
liebenden Leſer. 


Vnſtliebender Leſer / Es iſt dieſe Schiffahrt 

4 8 8 a a a 

deß Geſtads Africæ, vom Freto, Eng oder Eſtrecho 

5 Je Gibraltar biß an die Equinodtialfini/vor 2000. 

5 N Jahr / von einem / Hannon von Carthago, befannt / 
vnd mn Puniſcher Sprach beſchrieben worden. Sol⸗ 
cher Weg aber iſt darnach wieder verlohren / vnnd vngefaͤhr vor 
150. Jaren wider eröffnet. Dieſer Schiffart Hannonis gedenckt 
der Pomponius Mela, Plinius, vñ andere. So hat ſie der M. Gio. 
Bat. Ramufio, nel primo volume delli Nauigationi nel Afti- 
ca, mit einem herzlichen Diſcorſo eines Portugaleſiſchen Steur⸗ 
manns in Tuſcaniſcher Sprach beſchrieben. Welcher Summa 
ich hie kuͤrtzlich / dem kunſtliebenden Leſer zu gefallen / zu erzehlen gut 

gefunden. Vnd dienet dieſe beyligende Land⸗Carte / nicht allein die 
Derter / ſo in dieſer Schiffahrt durchauß gedacht / zu finden / ſon⸗ 
dern daß man deß Hannonis Reyſe auch darinn ſehen kau. Dann 
vngefaͤhr 400. Jahr vor Chriſti Geburt / da die Statt Carthago, 
fo jetzt Tunis genannt / in Africa florirte / iſt der Oberſte Hannon 
von einem Erbarn Raht daſelbſt / mit So. Ruderſchiffen oder Ga⸗ 
leen / jedes mit so. Rudern / vnd mit dreyſſig tauſent Männern vnd 
Weibern / das Geſtadt von Africa recht zu erkennen / außgeſchickt. 

Vnd ſegelte er gegen dem Abend auff dem Mittellaͤndiſchen Meer 
biß am Enge zwiſchen Hiſpanien vnd Africa ‚fo Columnæ Her- 
culis, jetzt aber Eſtrecho de Gibraltar genannt. Von dannen 
ſchiffte er zween Tag neben dem Geſtadt oder Landt Atricæ, da er 
die Statt Thymiaterio gebawt / welches vielleicht ſeyn moͤchte 
vmb den Ort da jetzt A Zamor iſt / vnder dem 37. Grad. Latitud. 
Borealis. Kam darnach am Promontorio Soloente ‚fo jetzt C. 
Cantin, am 32. G. ſeyn mag. Schiffte weiter gen Capo la Ger, bey 
den Fluß Lixo, allda( wie die alte geſchrieben) der Anch 3 185 
ercule 
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weit ſeyn die Romer kom̃en / weiter aber nit / wegen der groſſen wů⸗ 


ſten Einoͤde vnd vnbewohnten Landes. Darnach zog er füruͤber C. 


de Non, vnd C. Boiador, vnd kam bey C. Blanco, vnter dem 20. 


Grad / der gar wuͤſt vnd ſandig iſt / an der Inſul / ſo vor Cerne, jetze 


aber Arguin genannt iſt / allda der Koͤnig von Portugal jetzt ein 
Caſtell hat / iſt klein / vnnd ligt nahe bey dem Landt. Vnd trifft auch 


beynahe zu das Hannon ſchreibt / dieſe Inſul ſey ſo weit von Freto. 
oder Enge / als Carthago vom Freto. Es iſt wol wahr / daß Prolo- i 
mæus die Inſ. Cerne vnder den 2. Grad. ſetzt / er ſetzt aber auch die 


Fortunatas Inſulas vnder den 17. vnd is. Grad / wiewol ſie vnder 


dem 27. vnd 28. ligen. Der Hannon hat da auch viel Crocodillen 


vnd Meer⸗Roß geſehen / welches kein Wunder / weil ein Theil deß 
Fluß Senega, ſo S. Ioannis genannt / bey Arguin ins Meer fällt: 


Daß er darnach viel Berg vnd ſehoͤne Baum gefunden / das ſoll 
C. Verde ſeyn / am 14. Grad / welches das ſchoͤnſte vnd luſtigſte 


N 


Vrt deß gantzen Geſtads iſt. Daß er darnach in ein weites Meer 
kam / kan R. Grande ſeyn / vndet dem rr. Grad. 


Vnd hat der Oberſte Hannon allhie am Landt gar viel Fewt i 


geſehen / ſo die Mohren von Senega, Guinea vñ Maligeten noch 
heutiges Tags gebrauchen / wegen daß fie viel deß Nachts mit ein⸗ 
ander handlen / dieweil es deß Tags ſo vberauß heiß iſt. Sie ſchlaf⸗ 
fen auch deß Nachts ( wie folgende Hiſtoria vermeldet / gemeinig⸗ 
lich bey dem Fewr / dann es allda deß Nachts zimlich kalt / darumb 
daß der Tag vnnd Nacht allda beynahe allzeit gleich lang iſt. Er 
kam darnach an ein ſehr hoch Gebirg / ſo Sierra Liona vnder dem 
Grad iſt. Diß Gebirg iſt ſo hoch / daß es oben allzeit mit Wol⸗ 
cken zugedeckt iſt / daher viel Donner vnd Plitz kompt / vnd ſcheint / 
daß das gantze Gebirg brennet. Darnach kam er an C. das Pal- 
Mas, ſo die linea æquinoctialis am nechſten gelegen / vnd wird von 
Prolomzo, Cornu ad Auſtrum genannt. Vnd ſoll darnach gar 
8 ä im 


Hercule geſtritten / ſeine Hoff haltung gehabt habe / vnnd daß der 
Hefperidum Garten da ſoll geweſen ſeyn. Prolomæus ſetzt ſol⸗ 
ches vnder den 29. Grad / ſo jetzt der Fluß Nura ſeyn kan. Vnd ſo 
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im Winckel dꝛeſer SandTartenonter de 40. Grad. longitud. vnd y. 
Grad. latitudinis an die Inſel Fernando de Poo, ſoer Inf. Gor- 
gonidum genannt / kommen ſeyn. | 


Daß aber in feiner Schiffahrt meldung geſchicht / wie er in 


derſelben Inſul ſo wunderbare rauharige Woiber ſoll gefunden ha⸗ 
ben / daruon er zwo Haͤut mit ſich nach Carthago gebracht / das 


koͤnnen zwo Haͤut von den groffen Affen geweſen ſeyn / ſo man Ba- 
buini nennet / vnd den Menſchen gar gleich ſeynd. 

Wie er darnach wider zu Carthago ankommen / hat er die zwo 
Haͤute vnd die Beſchreibung ſeiner Reyſe jhrem Gott Saturno in 
feinem Tempel dedicirt. Dieſe Schiffahrt aber iſt darnach gantz 


vnd gar biß vngefaͤhr Anno 1440. verlohren vnd vnbekannt gewe⸗ | 


ſen / da die Portugaleſer vnder jhrem Koͤnig Johann II. vnd ſei⸗ 
nem Sohn Dom Henrico, vngefaͤhr Anno 1450. die Inſul 
S. Thomæ vnd I. del Principe gefunden. Wiewol der Acada- 


moſt oo ſchreibt / daß die Portugaleſer Anno 1463. an dieſem Ge⸗ 


ſtadt von Guinea, weiter nicht / als bey Neſurada, ſo in dieſer Car⸗ 


ten vnter dem y. Grad longitudinis vnd F. latitudinis zu ſehen / 


kommen ſeynd. Anno 1482. haben ſie das Caſtellum Mina ge⸗ 


bawet. Vnd dienet diß als ein kurtze Anleytung dieſer Schiffahrt. 
Dahin ich den günftigen Leſer weiſe. 1 
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Barbaffige ö erh Befehreifung a | 
Goldtreichen Königreichs Guinea ſonſt das Goldtge⸗ 
ſtadt von Mina genannt / welches in Atrica gelegen / In welcher 
von der Eynwohner Aberglauben / Handlung vnd Sprache: Item von der 
SGelegenheit deß Lands / Staͤtt / Haͤuſer / Schiffhafen vnd Fluͤſſen / 

2 ee Gebrauch / Statur vnd ie 

Fete n- At gehandelt wirdt. 


Daaerſte Kapitel. 


Was dieſe Schiff auß Hollandt für einen 


Strich oder Lauff gehalten / wie fie nach Guinea ge 
fahren. Vnd kan der kunſtliebende Leſer die Oerter / ſo auſſer⸗ 
Yin in Margine geſchrieben ſtehen / in der beyligen⸗ 
deen arten ſehen. 


Nahr vnſer Erlösung 1600. den er⸗ 

Br fen Nouember / ſeyndt zwey Schiff von Lexel Tea 
in Hollandt nach dem Geſtadt Guinea mit gu⸗ 

tem Windt abgefahren. Deß andern Tages ſa⸗ 

V en ſie gegen Abendt Duinfirch vnd Greueling 
a in Flandern / darnach Calis in Franckreich / vnd Flandern. 
vr der andern Seiten Douer / vnd die Inſel Wicht / zu Engel⸗Engellandt 
landt gehoͤrig. 

Den 12. diß / ſahen fie die B e vor e » duften all Bringen 

da / 5 5 
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5 Schiffahrt der Hollaͤnder 
da / vnd verhenſelten jhre Leut / ſo nicht mehr da geweſen waren. 
Inf S. Maria. Den 16. diß / ſchaͤtzten ſie ſich nicht weit von der Inſel S. Maria, 
fo eine von den Affores iſt / zu ſeyn. | a 
Den 19. diß / hatten fie die Hohe von 32. Graden / waren nicht 
Madera. ppeit von der Inſel Madera. Den 23. diß / hatten ſie die Hoͤhe von 
23. Graden vnd 15. Minuten. N | | 
Cabo Verde. Den 25. hatten ſie die Hohe vom Cabo Verde in Africa, vnd 
kamen den 30. diß auff s. Graden vnnd 20. Minuten. Demnach 
fuhren ſie mit ſtillem Wetter biß auff den 25. December / da ſahen 
ſie das Landt Guinea, fo fonften Graingeſtadt genannt wirdt / weil 
allda ſo gar viel Grain waͤchſt / deſſen ſie ſehr froh worden. 
Den 26. December wurden ſie 2. Schiff gewahr / ſo von der 
Geſellſchafft Balthaſar de Moucheron waren / vnnd nach Sees 
landt fahren wolten. | 
Folgendes Tages fahen fie Jacob Pluyts Schiff / an einem 
Ort / Grou genannt / an dem Graingeſtadt ligen. Den 28. De⸗ 
cember ſahen ſie ein ander Schiff / welches einem Hamburger zu⸗ 


ſtunde / vnd daſelbſt verjrret war / ſintemal er vermeynet / er wer in 
Weſt Indien / vnnd wolte naher Braſilien fahren / derhalben ſie 
jhm zu verſtehen gaben / wie er an dem Graingeſtadt in Akrica we⸗ 
C. das palmas re. Den 30. December ſahen ſie das Cabo das Palmas, vnnd hatten 
die Hoͤhe von 4. Graden. ER | 
R ange Den 1. Januar. deß 160 1. Jahrs / ſahen ſie dz Cabo de Tref- 
punctas. Des folgenden Tages ſahen ſie Kormentain. Den 3. 
diß / fuhren ſie vor Mourre, vnd funden daſelbſt drey Hollandiche 
Schiff / ſo da Kauffmansſchafft trieben. | 3 
Diß iſt zwar kuͤrtzlich die Erzehlung / wie es den 2. Schiffen auff 
der Reyß biß an das Goldtgeſtadt ergangen / damit man aber wiſ⸗ 
fen moͤge / wie die Schiff hren Weg richten / vnnd was ſie fuͤr ein 
Lauff halten muͤſſen / wann fie nach dem Goldtgeſtadt Guinea 
fahren wollen / wollen wir deffen ein kurtzen Bericht hieher ſetzen. 
Vnd zwar welche Schiff ſich in Hollandt zu geruͤſtet haben ⸗ vnd 
zu Texel / Rotterdam / oder Wielinge liegen / da eee, 
0 pres 
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pflegen abzufahren nach Africa, oder dem Goldgeſtadt Guinea, 
Kauffmansſchafft daſelbſt mit den Mohren zu treiben / ſo bald ſie 
auſſerhalb der Sandhubel kommen ſeyn / nemmen ſie jhren lauff 
zwiſchen Engellaud vnd Franckreich hin / biß in die Spaniſche 
See / da muͤſſen ſie den naͤchſten jhren Weg nemmen nach den Ca⸗ 


narien Inſeln / vnd wann fie die vorüber gefahren / richten ſie jh⸗Canarie Inf. 


ren Lauff nach der Hoͤhe / die der Steuwerman haben kan. Da iſt 
als dann von noͤten / daß ſie etliche Nachen bey jhnen haben / damit 
ſie moͤgen an Land fahren / vnd jhren handel laͤngſt dem Geſtadt 


daſelbſt treiben / ſonderlich aber daß ſie moͤgen an das Cabo Verde Cabo Verde. 


ſetzen / ſich daſelbſt zu erfriſchen / wegen der guten Gelegenheit / die 

man alda haben kan. reach N 
Wann man nun am Cabo Verde ſich erfriſchet hat / fo ſoll 
man feinen Lauff ein wenig Sud Weſt nemmen / biß daß man ein 
ziemlich Stuͤck auſſerhalb dem Wall kommen / oder es mag einer 
den naͤchſten weg / als er immer kan / zu fahren / ſintemal man gar 
ſchwerlich vom Wall abkommen kan / wegen deß groſſen Stroms / 
vnd Winds / der allezeit die Schiff nach dem Wall zu treibet / alſo 
daß man auch offt naͤher dem Wall iſt / als man vermeynet zu 


Wo fern man aber geſinnet were / am Geſtadt von Manigette 
auch Kauffmans ſchafft zu treiben / ſo mag man / wann man vmb dz 


Eckk / oder Truckne von Rio Grande foriien/fich wol nach dẽ Wall R. Grande. 
zu wenden / zuverſuchen / ob man zu Sierra, Liona, oder in andern dierra, Liona. 


Fluͤſſen / etwan nutzen ſchaffen moͤge / auch kan man als dann am 
Geſtadt die andern Stätte beſuchen / biß an das Cabo das Pal- 
e nach dem Cabo de Treſpunctas. a 
Diäie jenigen aber / ſo am Cabo Verde, oder auff dem Grain⸗ 
geſtadt / ſich nieht begeren zu ſaͤumen / ſondern nur ſtracks wollen 
durchfahren / nach dem Goldtgeſtadt von Mina, die nemmen jh⸗ 

ren auff fuͤr den Canarien Inſeln voruͤber / Sud hineyn / biß 75 


er - 
* 
— 


ſie die Salt Inſeln / oder Inſule de Cabo Verde vorüber gefahr ge 
A 5 ij ren / 


mas, da man wider ſeinen Lauff nemmen muß neben dem Wall 
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. Schiffahrt der Hollaͤnder 
ren / welche ſiegemeiniglich auff der Seiten / nach dem jhnen der 
Windt darzu dienſtlich / ligen laſſen. Wann man dann die Hoͤhe 
von 10. 9. oder 8. Graden erreicht / ſo fängt man an allgemach 
nach dem Wall ſich zu lencken / vnd ſeinen Lauff Sud Oſt zu nem⸗ 
men / auch muß man ſich befleiſſen / daß man vmb alle Baſſes oder 
„ Truckene moͤge kommen / dann ſo jemandt auff die Truckene / ſo 
nam. die Portugaleſer in den Land Taffeln Baixas, von S. Anna, nen⸗ 
nen / welche auff 6G. Graden gelegen / der hat hernach viel Muͤhe / ehe 
er wider daruon kommen kan. Dann wann er jetzo meynet er habe es 
vberwunden / vnnd ſey nun einmal von der Truckene erloſet / ſoll er 
wol erſt recht mit dem Schiff drauff kom̃en / welches daher kompt/ 
daß es keine rechte durchgehende Truckene iſt / ſondern voller Gru⸗ 
ben vnd Huͤbel / alſo daß man jetzo kaum auff 3, Klaffter / bald aber 
auff ro. oder mehr Klaffter gründen kan. So treibt einen daſelbſt 
auch der Strom vnd Wind mit Gewalt nach dem Wallzu / alſo 
daß mancher daſelbſt durch feine Vnachtſamkeit viel Zeit zubrin⸗ 


gen muß / ehe er ſeine vorgenommene Reyſe zum Ende bringen vnd 
vollenden kan. | 
Beſchwerlch Wann man nun etwas weiter faͤhret / daß man die Hoͤhe von 7. 
Ki Wetter. oder 6. Graden erreicht / ſo bekombt man daſelbſt gemeiniglich gar 
ſtill Wetter / beſonders im April / Mayen / vnd Junio / daruͤber 
man offt in groffe Angſt geraͤht. Es hat ſich zu getragen / daß die 
Holländer auff dieſer Hohe 20. Tag lang in der ſtille herumb getrie⸗ 
ben worden / da fie nichts beſonders haben koͤnnen außrichten. | 
RR Beſonders aber muͤſſen die jenigen / fogen Braſilien zu fahren ge⸗ 
Braſſllen fa. dencken / ſich wol fuͤrſehen / daß fie dem Wall nicht zu nahe kom⸗ 
ten wollen. men / Dann ſichs ein mal zu getragen / daß daſelbſt ein Schiff ge⸗ 
weſen / welches nach dem Baio de Todo los ſanctos fahren wol⸗ 
len. Dieſes Schieff in dem es beſorget / daß es von dem Strom in 
die kruͤmm von Weſt Indien mache getrieben werden / gerieht 
daſelbſt an das Graingeſtadt / alſo daß es wieder zu ruͤck fahren 
muͤſſen / vnd weil es ſeinen rechten Lauff nit mochte erreichen / ward 
es gezwungen / von ſeiner vorgenommenen Reyſe abzulaſſen g vnd 
ars 
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daes zuuor vermeynet nach Braſilien zu reyſen / muſte es jetzundt 
ſeinen Lauff richten nach der Inſel S. Thomas. Daß man alſo 
auff dieſer Hoͤhe mit dem Windt gar nicht fort kommen kan / we⸗ 
4 der allzeit vmb das Oſt Eck nach dem Winckel 
zu laͤufft. . 


So hab ich auch offt horen erzehlen / vnd ſelbſt geleſen / daß zur 1 


eit / als man die Magelaniſche Straß erfunden / die Spanier deß fahr durch 


Orts gereyſet haben / in Meynung / etwan eine Feſtung oder Ca⸗ fü. Wetter. 


ſteel daſelbſt zu machen / da ſie dann auff dieſer Hohe von 7- oder G. 
Graden / wol drey gantzer Monat lang in der Still herumb getrie⸗ 

ben / biß daß fie endlich in den Nord Nord Oſten Wind gerahten⸗ 
alſo daß ein groſſe Kranckheit vnter das Volck kommen / vn dſie faſt 
alle Durſts geſtorben. a 


Die jenigen / ſo ſonſt in Oſt Indien fahren wollen / fchewenrdie? Set‘ Wet⸗ 
ſe Stille auch gar ſehr / damit ſie moͤgen vmbdie Spitze von Bra⸗ chr ge 1 


ſilien kommen / die man nennet die Truckene von Braſilien⸗ jedoch 
offtmals gar zu viel / ſintemal ſie als dann muͤſſen durch den Windt 
vnd Strom / wider jhren Danck / an das Cabo Lop oGonſalues 
kommen / vnd ferꝛner neben der Æquinoctial Cini / wol drey oder 
vierhundert Meylen herumbfahren / ehe ſie wider auff ren rechten 
ö ee eld neee del elehen . 
Holluͤndiſchen Schiffen begegnet vnd widerfahren / welches dann 
gereicht zu groffer Verhinderung der Reyſe. Wann man dann 
nun dieſe Stille vberwunden / vnd etwan an ein Lande kommen / vn⸗ 
gefaͤhr an das Cabo das Palmas, oder ſonſt ein bekannt Ort / da 
man ſich erfriſchen kan / ſo ſoll man ſeinen Lauff laͤngſt dem Wall 
hin nehmen / vnd dem Wall nit naͤher kommen / als vngefaͤhr auff 
28. Klaffter / biß daß man fuͤr das Cabo de Trespunctas vorüber 
kommen / da das Goldtgeſtadt ſich anfaͤnget / vnd da die Holz 
laͤndiſche Schiffe hren Handel mit den Negros 
5 oder Mohren pflegen zz 
„ treiben. 
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Schiffahrt der Hollaͤnder 


Das ander Capitel. 


Wie es umb das Cabo Verde beſchaffen / 
vnd was co daſelbſt für ein Gelegenheit habe. 


Jeweil aber die Schiffe gemeintglich vnter 
cabo Verde. 0 a Wegens an das Cabo Verde, oder die grüne Spi⸗ 
es ſo auff 15. Graden gelegen / pflegen anzufahren / 
wollen wir kuͤrtzlich anzeigen / wie es vmb gemeltes 
f N Cabo beſchaffen / vnd was es fuͤr ein Gelegenheit da⸗ 
Rio denega. ſelbſten habe. So baldt man nun den Fluß Senega vorüber gefah⸗ 
| ren / nahet fich allgemach herbey das gemelte Cabo Verde, wel⸗ 
ches ein Landt iſt das leichtlich vnnd wol zu erkennen / wann man 
ſeine Hoͤhe recht vnnd wol obſeruiret vnd mercket / dann es iſt das 
erſte Eck / ſo ſich mit zweyen Huͤgeln oder Spitzen ferꝛn in der See 
herfuͤr thut vnnd weit erſtrecket. Auff den Seiten fo wol Nord als 
Suden / wirdt es vom Lande abgeſondert / dann auff der Sud Sei⸗ 
ten / vngefaͤhr ein habe Meyle vom Wall / befindet ſich ein Inſel / 
darauff viel Voͤgel jhre Neſter haben / vnd viel Eyer zu bekommen 
ſeyn / hinter dieſer Inſel iſt ein groſſer Felſen / ein wenig von der In⸗ 

ſel abgeſondert. | | 8 
Gefährliche Gemeldte Inſel aber iſt gar vnbequem mit Nachen zu beſchif⸗ 
„ fen / dann man nit wol daſelbſt anfahren kan. Man kan zwar mit 
Verde / wie zu einem Schiff von 160. Laſten zwiſchen der Inſel vnnd dem feſten 
meiten. Lande durchfahren / aber nicht ohne Gefahr / ſintemal viel heimli⸗ 
cher Felſen vnd Steinklipffen deß Orts vnter dem Waſſer verbor⸗ 
genligen / derhalben iſt es beſſer / vmb mehrer Verſicherung willen 
deß Schiffs vnnd deß Guts / daß man auff der Weſt Seiten nach 

der andern Junſel zu fahre / welche man ſehen kan / wann man zu Diez 
ſer Inſel kommen / vnd vngefaͤhr drey Meylen von derſelben Sud 

Oſt gelegen iſt. | 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 7 
Auff dieſer Inſel wohnen gantz vnd gar keine Leut / iſt auch faſt 
nichts anders darauff zu bekommen / als Ballaſt vnd Brennholtz / 

aber weil es daſelbſt ein gar feine vnd bequeme Gelegenheit hat / mit 
den Nachen anzufahren / fo wirdt dieſer Ort ſehr gebraucht / vnd fa⸗ 
ren die Schiff gemeiniglich daſelbſten au / dann auff dem feſten 
Land wohnen viel Mohren / die mit allen Nationen handeln / daher 

| e dann auch vielerley Sprachen koͤnnen reden / als Spannifdy/ Mi 

Engliſch / Frantzoͤſiſch vnnd Teutſch. Die Frantzoſen ſeyn deß Vera tön- 

Orks ſonderlich bekannt / vnnd daſſelbe daher / dieweil hiebeuor nen orclerlen 
die Schiff auß Franckreich daſelbſt offt vnnd viel haben pflegen Sprachen. 

anzukommen / mehr als fie zu dieſer Zeit thun / daß alſo die Ne- 

gros oder Mohren daſelbſt / die Frantzoſiſche Sprach ziemlich ge⸗ 

lernet. 3 N 8 \ | 

Diie Leute gehen deß Orts gantz nackend / ohne daß ſie jhre 

Scham mit einem leinen Tuͤchlein bedecken ⸗ aber die Obrigkeit / 

als Capiteynen vnd Edelleute / ſehmuͤcken ſich ein wenig mehr als 

gemeine Man / vnd ſeyn an jhrem Geſchmuck vnd Kleydun⸗ Ges mnck, 

genf ir andern wol zu kennen / dann fie tragen ein lang r 

wollin Hembt / welches gemacht iſt wie ein Frawen Hembt/ vnnd Mohrenauff 


Tohren vm̃ 
8 Cabo 


geſtept mit blawen Strichen / wie ein Kuͤſſenzieche / auch haben ſi 
an jhren Armen viel viereckete lederne Saͤcklein / rings herumb zu⸗ 
ſammen gemacht / deßgleichen auch an jhren Beynen / was aber dar⸗ 
inn ſey / kan man nicht wiſſen / weil ſie es niemandt woͤllen ſehen laſ⸗ 
ſen / vmb jhren Halß tragen ſie ein Paternoſter / gemacht von Zaͤh⸗ 

nen der Meerpferde / mit vnterſchiedlichen Farben von Corallen o⸗ 
der glaͤſern Koͤrnlein / ſo jhnen die Hollaͤnder bringen / verſetzet vnnd 
gczieret / auff hrem Haupt tragen ſie ein Haube / gleicher Geſtalt / 


og 


wie jhre Kleydung zugericht. 


vnd Handthꝛerung iſt der Ackerbaw / Re iß vnnd Grain zu ſaͤen / jhr Cabo Verde 
gröfter Reichthumb / den ſie haben / beſtehet im Viehe / ſo daſelbſt knen Fr 

wenig vnnd gar theuwer iſt / aber etwas weiter ins Landt hmeyn hat 1 

es ein groſſe Menge / ſintemal man gantze Schiff voll Ochſen⸗ 

a | | AR haͤute 


jg Cabo Verde. 


Eexsiſtein ſehr kluges verſtaͤndiges Volck / hre meinſte Nahrung Tae ont dg 
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RER Schiffahrt der Holländer 

haͤute von Pordallia zu holen pfleget/ die man daſelbſt vmb Ey⸗ | 

CaboVerde. fen vertauſchet / welches nur 7. oder s. Meilen vom Cabo Verde 
gelegen. 

Sie arbeyten ſehr im Eyſenwerck / vnd es wird daſelbſt viel 
Eyſen verbraucht vnnd genutzet / ſonderlich feine lange eyſerne 
Stangen / zu welchen fie ein fo groffen Gefallen tragen / als ein 

Menſch in der welt thun mag / dann ſie brauchen dieſelben zu ber 

ſondern Inſtrumenten / damit fie Fiſch fangen / vnd das Feld bau⸗ 

wen / wie ſie dann auch das Eyſen gebrauchen / allerhand wehren 
vnnd waffen darauß zu machen / als Boͤgen / Pfeyle / Hacken / 
Wurffſpieſſe / vnd dergleichen. 

Religion vñ Siie haben ein geringes Erkanntnuß Gottes / doch ſeyn die jeni⸗ 

es gen / ſo viel mit den frembden vmbgehen vnnd handeln / etiwasbeffer 

das Cale ber qualificirt / als die andern gemeine Leute. Sie ſeyn ſehr begierig 
de. vnd vngehalten im Eſſen vnd Trincken / Auch ſeyn ſie ſehr huriſch 
vnd dicbiſch / zu aller Vnkeuſchheit geneygt / daher dann ein Mann 

fo viel Weiber haben darff / als er ernehren vnd erhalten kan / der⸗ 

gleichen ſeyn aueh die Weiber ſehr vnkeuſch / vnd ſonderlich geneygt 

mit den frembden Vnzucht zu treiben. Ihr Glaub vnd Religion iſt 

der Mahometiſchen Religion in vielen Puncten / als in der Be⸗ 
ſchneidung / vnd andern Sachen / nicht faſt vngleich. Sie ſeyn auch 

ſehr verlogen / vnnd iſt jhnen nit wol zu glaͤuben / ſintemal fie jhre 

Wort nicht halten / vnnd oftmals auff Lůgen vnd Betrug erfun⸗ 

| den werden. | 

e Das Landt iſt ſehr fruchtbar von allerley Fruͤchten vnd Kraͤu⸗ 

das Cabo lern / als Datteln / Limonen / Pomerantzen / vnd Tuback, deßglei⸗ 
Verde. chen Reiß vnd Grain. So hat es auch viel Wein von Palm / vnd 
ſchoͤne friſche Brunquelle Waſſer zu holen. Bonen vnd Erbſen 
findet man daſelbſt auch / jedoch nicht vberfluͤſſig / von zahmen vnd 

wilden Thieren hat es ein groſſe Maͤnge / nemlich Elephanten ⸗ 

Kameel / Eſel oder kleine Maulthier / Affen / Meerkatzen / Schlan⸗ 

gen / Igel / Kuͤhe gleich den vnſern / Geyſe / Boͤcke / Puͤner⸗ Tau⸗ 

ben / Reyger / Papagayen / ſampt einer groſſen Maͤnge ar 

o⸗ 
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Vogel. Zu gewiſſer zeit deß Jahrs werden daſelbſt auch viel Sch 
ee Breſem / Krebs / ſampt andern giſchen / die vns vnbe⸗ 
kandt ſeyn / vnd deren n namen wir nicht wiſſen. 

Sie gebrauchen gar feine vnd zarte Inſtrument / als krumme Siſcher Netze 
Hacken / vnd andere auß Eiſen gemacht / die Fiſch damit zu fan⸗ ge auß 11 
4 gen vnd zu ſchieſſen / deßgleichen haben ſie auch ihre Netze / ſo auß? 
Baſt / oder auß Rinden von den Baͤumen / gemacht werden. Die; 

1 ſe Netze / oder Fiſehreuſen / ſeynd rund gemacht / vnten zu / vnd oben 
offen / dieſelben ſaͤncken ſie auff den Grundt mit einem Stein / dar⸗ 
durch ſie auff den Grundt getrieben werden. In der Mitte wirdt 
das Aaß feſt angebunden / wann dann der Fiſch daran beiſſet / koͤn⸗ 
nen ſie es baldt droben mercken vnd fühlen / ziehen demnach das 
Er oben zu/ gleich wie ein Beutel / vnnd bringen alſo die Sieh | 


Sie gebrauchen auch ein Art von Canoes, das ſeynd Nachen Canoes oder 


b das 


5 See S lein / die fie auß gantzen Baͤumen ſehneiden / darin Wachen da 


Doch ſeyn jhre Leffel / oder Ruder / damit ſie rudern / auff ein andere wohnen. 


ER 


. * ae als jener / daun ſie vnten rund / vnd doch fein ſauber zu⸗ 
„Diemen Waaren / die ſie daſelbſt verhandeln / ſeyn Haͤute/ Was für 
Adıbeigr is, Gummi Arabicum, Sal vnd andere dergleichen das Cen 


Cabo 


Eites ſchlechten wehrts / als Reiß / Grain / Elffenbeyn⸗ vnd ein we⸗ ar N 


nig Zibeth. 
Die Portugaſer ſeyn daſelbſt auch wohnhafftig / vnd führen i 
en groffen Handel mit andern Nationen / mit welchen ſie frey 
Vb ndthieren moͤgen / weil ſie nicht unter deß Koͤuigs von Spanien 
ebiet / vnd jhm vnterworffen ſeyn. So ſeyn fie auch keine Herren 
1 deß Lands / die etwas zugebieten hatten / ohn allein vberihreleideige 
ne Diener. Die Wilden aber oder Mohren ſeyn onterdem Geben 
ſhrer Oberſten / die in jhrer Sprach genannt werden Algaye r wel⸗ 
ches ſo viel heiſſet als ein Oberſter oder Capiteyn vber ein Dorff / 
n Kdre Dorff einen Algayarbefonders Bet: = 


ſizen fie vnnd rudern / gleich wie die / ſo am Goldtgeſtadt wohnen / Cabo Verde 
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10 Schiffahrt der Hollaͤnder 
Anckergelt So baldt daſelbſt etliche Schiff in jhren Hafen zu Ancker kom⸗ 
„ men / ſo kommen die Oberſten mit einem Canoe zu jhnen / das 
r Auckergelt von jhnen abzuholen / vnd gibt man gemeintglich drey 
Stangen Eyſen / aber denen die den Gebrauch nit wiſfen / nem⸗ 
men fie ſo viel ab / als ſie bekommen koͤnnen. Sie ſeyn gar ſchwartz 
am eib / vnd ziemlich proportionirt. Wann ſie reden / ſo ſtrecken fie 
den Halß auß / gleich wie die Welſchen Hanen / vnnd reden ſehr be⸗ 
hend. Sie haben ein beſonder Sprach / die vermiſchet iſt mit vielen 
vnderſchiedlichen Sprachen / daruon zur andern Zeit weitlaͤuff⸗ 
liger. | GG 


Das dritt Capitel. 


Wie man ſeinen Weg richten muß / wann 
mau vom Cabo Verde, weiter nach dem Goldt⸗ 


geſtadt fahren will. 1 1 
Vn woͤllen wir auch kuͤrtzlich anzeygen vnd 


beſchreiben / was man fuͤr ein weg nemmen vnd hal⸗ 

Sten muß / von dem Cabo Verde, laͤngſt dem Grain⸗ 
geſtadt nach dem Goldtgeſtadt zu fahren / vnnd wo 

e die vornembſten Herter gelegen / wie fie heiſſen / 

vnd von eynander vnderſchieden ſeyn. Wann man dann abfaͤhret 

von dem Cabo Verde nach dem Goldtgeſtadt von Mina, iſt das 

der nechſte Weg / foferrs der Windt ſolches leiden will / daß man 

laͤngſt dem Wall hinfaͤhret / nach den Orten / da man ſeinen Han⸗ 

del vnnd Rauffmansfchaffe mit den Mohren treiben will / vnnd 

N Gambra. rechnet man vom Cabo Verde biß gen Rio Gambra 25. Mey⸗ 
Grande. fen / von Rio Gambrabiß an die Trurkene von Rio Grande, find: 
Sierra Liona. 30. Meylen / vnd biß gen Sierra Liona ſeynd Go. Meylen / daſelbſt 
iſt es gar bequem das Winter Laͤger zu halten / dann man fornen 

am Bfer zum wenigſten auff J. Klaffer tieff Waſſer hat / vnnd 
5 ee | warm 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea. n 
warn man etwan ein Meyl oder 14. hineyn nach dem Hafen laͤufft / 
findet fich Waſſer auff 4. 12. 10. vnß s. Klaffter tieff. e 
Von Sierra Lione biß an das Rio de Galinas ( das iſt das R. de Salinas. 
Huͤner Reuier / alſo genannt vmb der groſſen Mänge der Hüner 
willen / ſo daſelbſt vorhanden / vnnd fo wolfeyl ſeyn / daß man eins 
vor ein klein Meſſerlein bekommen kan) rechnet man go. Meylen 
von Rio de Galinas biß an das Cabo de Monte ſeynd 18. Mey⸗ C. de Monte. 
fen. Das Landt von dieſem Cabo erſtreckt ſich Sud Oßt hir⸗ 
eyn / vnnd iſt ein nidrig Landt / aber das Cabo iſt erhaben wie ein 
I e eee 
80 Von dieſem ab 0 de Monte, biß an das Cabo das Baixas, C. das Baixas. 
ſeynd vo. Meylen / vnd von dannen biß an das Cabo das Palmas C. das Palmas 
auch Fo. Meylen. Diß ſeynd die drey vornembſte Spitzen / an dem 5 
gantzen Graingeſtadt / vnd iſt das Cabo gelegen auff 4. Graden / 
nemlich das euſſerſte Landt von dem gantzen Geſtadt / das ſich er⸗ 
ſtrecket nach der Equinoctial dim / iſt mehrertheils mdrig Landt / an 
etlichen Orten ein wenig erhaben / doch ohne groſſe Berge. 
8 Von dem Cabo de Palmas fähret man das Cabo de Apol d. Appelle. 


ten. Diß aber genaͤwer nach zu ſehen / foll man wiſſen / daß vom 
obgedachten Cabo de Monte, biß an das Cabo Neſurade, ſeynd C. Nelurade. 
36. Meylen / vnnd iſt ein hohes Lande. Von dannen biß an Rio R.Chofkes,. 
Choſtes ſeynd 24. Meylen / vnnd biß hieher hat man guten At 
f ergrundt / biß in 12, Klaffter. Das We ſt Eck iſt ein zwweyfaches 
Lande gleich wieein Berg der fich im Lande auffthut / fornen in | 
dem Eyngang deß Fluß von Rio Choſtes ligt ein klein Inſul / <-dasBeixas. 
Wegs beſſer hinauf. Von Rio Oboltes biß an das Cabo de bol. 
Baſſis, ſeynd J. Meilen / dieſes Cabo thut ſich auff wire Scluff / 
vñ iſt ein groſſe weiſſe Steinklipffen im Meer. Vngefaͤßr z. Mey⸗ 
Inn benden Cabo hatesein Qntiefe/von ieroderss-Ktoften/ 
gut Anckergrund. Man mag ſeinen Lauff daſelbſt wol halten 
Lungſtdem Wall / auff 322. 33. vnd 34. Klaffter / aber man ſoll ſich 


onie vorn ber biß an das Cabo de Treſpunctas, ſeynd Go. Mey⸗ es Pin 


. Dorff aber / da die Handthierung geſchicht (ligt cin Mey daeſcabe de 
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12 Schiffahrt der Holländer. 
nicht näher zum Wall machen / ſo ferrn man nicht begeret an das 
Graingeſtadt zu kommen / wegen def groſſen Stroms vnd Win⸗ 
des / auch wegen der Klipffen / vnd deß faulen Grunds / ſo daſelbſt 
vorhanden / welches einem nicht viel nutzen kan. 75 
Von dem Cabo das Baixas, biß an Sanguin, ſeynd drey Mei⸗ 
len / daſelbſt iſt viel Grain zu kauffen / vnd wirdt ein guter Handel 
gethan. Von Sanguin biß gen Bofoẽ ſeyn anderthalb Meilen / 
daſelbſt handelt man auch. Von dannen aber biß gen Sertres gar 
zwo Meilen / da wirdt auch gehandelt / vnd iſt ein feiner Ort. Von 
Bottovva. Sertres biß gen Bottoyxa ſeynd zwo Meilen / iſt gleichsfalls auch 
ein guter Ort zu handthieren. Von Bottovva biß gen Synno 
ſeynd J. Meilen / daſelbſt wirdt auch gehandelt. Von Synno biſ 
gen Souvverobo£ ſeynd drey Meilen / von dannen biß gen Bal 
* doè zwo Meilen. Von dannen biß gen Crou auch zwo Meilen. 
Von Crou biß gen Wappa ſeyn vier Meilen. Von Wappabiß 
Pariß. gen Granchetre ſeyn zwo Meilen / diß nennen die Frantzoſen dar 
riß. Von Granchetre biß gen Goyaua ſeynd vier Meilen / da 
wirdt viel Grain zuverkauffen hingebracht / vnd iſt ein guter Ort 
mit den Mohren zu handeln. Von Goyaua biß au das Cabo de 
Palm ſeynd drey Meilen. Vnd dieſes alles vom Cabo Verde an 
biß an das Cabo de Palm, wirdt genandt das Graingeſtadt / ſonſt 
Mae Melegette, da das Koͤnigreich Melly inn gelegen iſt. Von wel⸗ 
Grainge⸗ chem dieſes Graingeſtadt / wie es von den Niderlaͤndern genannt 
Rabe. wirdt / den Namen bekommen / vnd wirdt von andern genannt Co- 
ſte de Melegette. | 
Nine Diß Koͤnigreich Melly hat noch ein anders vnter ihm / welches 
l ae es genandt wirdt Bitonin, nit weit gelegen von Rio Choſtes. Vnd 
eſchaffen. iſt diß Reich Melly ſehr maͤchtig an Korn / Reiß / Baumwolle 
Bitonin. ynnd Fleiſch / hat auch ein groſſe menge Elephanten / derhalben 
dann auch ein groſſer Handel mit den Zaͤhnen / oder Elffenbeyn / 
daſelbſt getrieben wirdt. Die Eynwohner ſeyn grawſame / vnd boͤ⸗ 
ſe Leute / doch an einem Ort beſſer als am andern / gedencken ſte⸗ 
tigs wie ſie die frembde Nationen / ſo dahin kommen zu handthie⸗ 
Aral ren / 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 13 
ren / moͤgen betriegen / vberfortheilen / vberfallen / vnd moͤrdtlicher 
Weiß vmbbringen / doch iſt jhnen ein Nation angenemmer vnd lie⸗ 
ber / als die ander / nemblich die Frantzoſen / ſo deß Orts lang gerey⸗ 
ſet vnnd gefahren haben / aber die Portugaleſer kommen jetziger 
Zeit gar ſelten dahin. Vnſer Teutſche Nation iſt an einem Ort 
angenemmer als am andern / vnd daſſelbe daher / daß ſie es bißweis⸗ | 
len daſelbſt gar grob gemacht / vnd ſehr ver derbet haben / derbal, | 
ren die Mohren offt verſucht / ob ſie ſich an jhnen rechen 
. möchten. 2 

Die meiſte Handthierung / ſo daſelbſt getrieben wirdt / iſt mit 
Grain / Elffenbeyn / vnd Reiß / welches zwar gar wenig zu dieſer 
Zeit vorhanden / vnnd kan man in keiner Waar ſo vberfluͤſſig tau⸗ ii 
chen oder handeln / als im Grain vnd Elffenbeyn. Was ſonſt an⸗ 2 


dere Erfriſchungen / zu deß Menſchen Notturfft von noͤten / belan⸗ en | 
get / deren kan manziemlich daſelbſt bekommen. Aber der Wein Guter Wein. | 


von Palm / den man auß den Baͤumen faͤngt / iſt deß Orts ſo | 2 
Föfttich / lieblich vnd gut / als ſonſt an einem Ort jmmer zu be⸗ N 
Fommen. RER 7 
Die Eynwohner ſeyn onser ihren Oberſten / die ſie nennen Ta- 5 
ba, vnd ſeynd jnen ſehr vnterthaͤnig / jhren Befehl vnd Gebott auß⸗ 5 
zurichten / die Koͤnige oder Oberſten in den Flecken halten ſich gar * 


prächtig vnnd haben ein groß Anſehen / dann fir regieren ſehr ge⸗ 0 5 
ſtreng / vnd halten jhre Vnterthanen in groſſer Forcht / re Sprach Mobren re⸗ il 
iſt an cun Ort elwas anders als am andern / dann fie mehrertheils ſſch Spoch 3 
ein wenig Frantzoſiſch mit vnter mengen / vñ daſſelbe daher / daß ſie | 9 
gewohnet ſeyn / mit den Frantzoſen viel zu handeln / dardurch ſie 
dann die Sprach ein wenig begriffen / wie auch die Voͤlcker / ſo am 
Goldtgeſtadt wohnen / gleichfals gethan haben / welche auch ein * 
wenig Portugaliſch pflegen zu reden / vnd daſſelbe daher / daß die 2 
Portugaleſer hiebeuor viel mit ihnen gehandelt haben. 0 
Sie ſeynd ſehr erfahren im Ackerbaw / nemblich Korn zu ſaͤen / 
damit ſiegroſſen Handel fuͤhren. So ſeyn ſie auch geſchickt in vie⸗ 
len Handtwercken / vnd wiſſen feine Arbeit zu e 
| | Bun gar 


1 


14. Schiffahrt der Hollaͤnden 
gar feine Canoes oder Nachen / damit ſie auff dem Meer fahren / 
Gu machen ſie auß einem holen Baum / wicein Venediſche 
e Die Maͤnner haben fo viel Weiber / als fe ernehren koͤnnen / 
werden ſehr vnd halten ſie gar genaw vnd eyngezogen / ſeyn auch ſehr eyfferig 
eyngezogen vber ſie / alſo daß wann ſie befinden / daß ſich eine von jhren Wei⸗ 
gehalten. bern vberſehen hat / ſie deßhalben ein groſſen Krieg wieder die Par⸗ 
they / ſo daran ſchuldig / anfangen / vnd offtmals ein gantze Stadt 
auffruͤhriſch deßhalben machen doͤrffen / daß alſo die Weibs Perſo⸗ 
nen deß Orts nicht gemein ſeyn / wie an dem Goldgeſtadt von Mi- 
Ha, oder andern Orre n. i 
Wann man nun vom Cabo de Palmas fort faͤhrt / ſo kompt 
man auß einem Fluß in den andern / da man ein groſſen Handel 
5 mit Elffenbeyn thun kan / vnd erſtreckt ſich dieſe Gegendt biß an 
en den das Cabo de Treſpunctas, vnd wird von dem Elffenbeyn ge⸗ 
BE nannt / das Elffenbeynen Geſtadt. Laͤngſt dieſem Geſtadt liegen 
viel kleine Dörfer / die man fein im voruͤberfahren ſehen kann / die 
Eynwohner handeln daſelbſt gar fein / vnd das daher / dieweil nicht 
viel Kauffmans Schiff dahin kommen. An dieſem Geſtadt iſt es 
20. Klaffter tieff / gar gut zu anckern / hat auch ein beſſern Grundt / 
als am vorigen Geſtadt. Die Leute deß Orts ſeyn gar erfahren in 
Baumwolle zu arbeiten / darauß ſie Kleyder machen / die ſie auff 
dem Goldtgeſtadt hernach verhandeln vnd verkaͤuffen. Sie han⸗ 
LaMiaa. deln viel mit denen von Mina. Es wirdt auch bißweilen Goldt bey 
jhnen gefunden / aber ſehr wenig / derhalben ſie auch anfaugen daß 
ſelbe kennen zu lernen / vnd in groſſem Werth zu halten / alſo daß fie 
gemeiniglich Goldt begeren / vnd man nicht viel Nutzen mit Ver⸗ 
tariſchung anderer Waaren mehr bey jhnen ſehicken kaun. 
El en Wann man nun ferner koͤmpt zu dem Koͤnigreich Guinea, 
nn ſich er · das erſtreckt ſich in die ang faſt auff die oo. Meylen / welche ma⸗ 
ſcrecke. chen vugefaͤhr 400. Teutſche Meylen / von Rio de Benin anbiß 
Rio de Benin. an das Königreich Melly. Dann ob wol noch etliche kleine Ko ⸗ 
nigreich darzwiſchen liegen / ſo werden ſie doch alle vnter G u 
2585 u gerech⸗ 
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gerechnet vnd gezehlet. Wann man vor dem Cabo Apollonie, 
welches zwiſchen dem Cabo de Palm, vnd dem Cabo de Tres- 
punctas gelegen / vorüber gefahren / fo liegt etwan 5. Meilen wei⸗ 
ker dauon ein kleines Caſteel oder Feſtung / fo die Portugaleſer das 
ſelbſt innen haben / das Dorff iſt genannt Achombene, vnd das 


Caſteel oder Feſtung A ziem. Daſelbſt wohnen auch viel Moh⸗ Kriem. 


en / aber fie kommen ſelten an die Schiff / ſo daſelbſt anfahren vnd 
ankehren / vnd daſſelbe durch Befehl der Portugaleſer. Vnd alſo 
hat hiemit ein Ende das Graingeſtadt / ſampt dem Elffenbeynen 


Königreich Guinea, | 


lies 
W, 


Von dem Thel Afticz, foindiefer eandt, 


STATS Frica gegen Mitternacht hat das mittellaͤndiſche 
Y — 94 } « L . 5 2 7 e [a7 
Meer / die Prouineias Barbaria vnd Egypten. In 
Barbaria ſeynd vier Koͤnigreich / Maroco; Fes, Al- 
gier, vnd Tunis, vnd ſeynd die Eynwohner weiſſe 


— 


er 


cker / dieſe heiſſen mit Namen Madera, Palma, Ferro, Teneriffa, 


Weſten vnter dem Gebiet deß Koͤnigs von Spanien. 


Saltz / derhalben fie von den Niederlaͤndern genannt werden die 


Saltz Inſuln. Sie ſeyn entdeckt worden im Jahr nach CHriſti 


Geburt 1472. durch die Portugaleſer / die fie noch bewohnen / 
104 . F N vnd 


u 


ins Goldtgeſtadt Guinea, 15 


Geſtad / vnd faͤngt ſich nun an das Goldtgeſtadt von Mina, indem 


Mo ren. Es hat auch diß Landt viel herrliche Inſuln / als die Ca⸗ Safe an 
narien / ſonſt Fortunatæ oder gluͤckſelige Inſuln genannt / wegẽ jh⸗ Ha geler 


rer wunderbarlichen Fruchtbarkeit / ſo wol an Wein / als an Zu⸗ 
Zomera, Canaria, Forteuentura, vnd Lanſarotte, liegen ins Inf Canaria. 


Die Inſuln von Cabo Verde liegen etwas tieffer / ſeyn aber it la de c. 
ſo gut oder fruchtbar als die Canariſche Inſuln / geben aber viel Verde. 
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16 Schiffahrt der Hollaͤnder 
vnd an etlichen Orten jhre Caſteel oder Feſtungen haben / werden 
genannt mit Namen /S. Iago, S. Anthonie, S. Lucia, S. Vincent. 
S. Philippo, S. Niclaes, Alba, Salis, Iſſe de Mays, vnd Iſſe de 
Fogo, welches ſeyn zuſammen zo. Inſuln / aber weil ſie nichts bes 
ſonders von Waaren geben / werden ſie nicht viel geachtet. | 

Vber das ſeynd in dem groffen Æthiopiſchen Meer newlich 
noch drey Inſuln erfunden worden / welche hiebeuor vnerbawet ge⸗ 
weſen / vnlaͤngſt aber von den Portugaleſern entdecket vnd erbawet 
worden. Sie ſeynd gelegen vnter der Aequinoctial lin / vnd heiſſet 

Inſuls. Tho. die eine S. Thome, welche den Namen bekommen / darumb daß fie 

75 an S. Thomas Tag erfunden worden. 1 8 

Man ſagt / ſo jemandt auff dieſe Inſul kompt / vnd ſeine vol⸗ 
kommene daͤnge noch richt erꝛeicht / daß denſelbe nicht mehr wachſe / 
ſondern ſo kurtz bleibe als er geweſen / vnd daß ein todter Leichnam 
in 24. Stunden durch dic Hitze deß Erdreichs verweſe. Man hate 
es fuͤr den vngeſundeſten Ort / vnd fuͤr die vngeſundeſte Lufft in der 
gantzen Welt. 50 f 

Die Portugaleſer / fo da wohnen / muͤſſen ſich nur mit den 

ſchwartzen inlaͤndiſchen Weibern behelffen / dann kein Weib / ſo 

auß Europa dar gefuͤhret wird / allda wohnen kan / ſondern ſo bald 

ſie jhre Kranckheit bekompt / ſoll ſie ſterben. Die Inſul aber giebt 

viel Meelzucker / ſonſt Thomas Zucker genannt / vnd gar viel an⸗ 

dere Fruͤchte. ? 

Juſul de Erin Die ander iſt die Inſul de Principe, ſo den Namen darumb 
5 hat / daß fie von einem Portugaliſchen Bringen iſt entdeckt wor⸗ 
den / nur fuͤnff Meylen von der vorigen / etwas beſſer ins Norden 
gelegen / wirdt doch fuͤr viel geſunder gehalten / als die vorige Inſul 

S. Thome, wiewol fie ſo nahe bey derſelben gelegen. Es waͤchſet 

auch daſelbſt viel Zucker / Ingber / Tuback vnd andere Fruͤchte / 

wie es dann ſehr fruchtbar iſt / vnd ſtehet vnter andern ein Baum 

Dicker baum. ie dieſer Inſul / welcher an der Erden vier vnd zwantzig Klaffter 

i dick iſt. Ä 4 

debe. Bie dite Inſul wird genannt Formola, oder lde Fernande 


Poo, 
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ins Goldtgeſtadt Guinea, 17 
Poo, von dem Pilotten der ſie erfunden vnnd 9 welcher 
alſo geheiſſen / aber ich kan nicht wiſſen / ob auch einige ortugaleſer 
darauff wohnen / oder ob es auch etwas daſelbſt gebe / das koͤſtlich 
oder etwas wehrt iſt. eg ich gehoͤrt / daß es viel wilde ſchwartze 
Mohren daſelbſt hat / die Menſchenfreſſer / vnd ſehr grawſam ſeyn. 


Das fünfft Capitel. 


Wie die Leut in dieſem Koͤntgreich einan⸗ 
der zur Ehe nemmen / vnd was fuͤr Guͤter vnd Waaren 
die Eltern jhren Kindern zum Heurahts⸗Gut mit geben / 
ſo wol auff deß Breutigams / als auff der 

N Braut Seiten. | 


es; Ar dann die Kinder in dieſem Sandezuißr De Date 


ren Jahren kommen / vnnd tuͤchtig werden zum Ehe⸗ 
ſtandt / ſo ſchicket der Vatter nach einer Tochter / die Webb. 
5 ihn duͤncket für feinen Sohn zu ſeyn / vnnd jhm wol | 
* zu gleichen / ob ſie wol der Sohn weder geſehen / noch 
zuuor gekannt hat / auch ohn einige vorhergehende Werbung / ſo 
elwan der junge Geſell haͤtte thun laſſen / wann ſie dann kompt / gibt 
ſie der Vatter alſo baldt zuſammen. Vnnd der Vatter zwar gibt 
feinem Sohn nicht das geringſte mit zum Heurathsgut / es were 
dann / daß er in ſeiner Jugendt etwas mit Fiſchfangen / oder ande⸗ 
rer Arbeyt / wie wir hernacher weiter ſagen werden) gewonnen vnd 
verdienet hätte / das hat er als dann zum beſten / zum Anfang der 


> 


Haußhaltung. ; 


Fi Der Braut Eltern aber geben jhrer Tochter zum Heurahts⸗ Heurahts⸗ 
gut mit / ſo viel als 14. Guͤlden werth an Goldt / oder ſo ſie etwas gut. 


vermoͤglich ſeyn / fo gibt der Vatter feiner Tochter zum Heu⸗ 
rahtsgut mit / anderthalb Pefo Goldt / vnnd die e 5215 
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Deß Weibs 
Eydt. 


Straffe der 
Ehebrecher. 


fen vnd nemmen koͤndte / darff er doch folchsnicht von freyen Stuͤ⸗ 
cken thun / ohne beſondere Verwilligung vnd Conſens ſeiner erſten 
Frawen / es were dann Sach / daß er etwan ein Klag vber fie haͤtte / 
vnd beſonders wichtige Vrſachen auff fie wuͤſte an zuzeigen. Aber 
mit jhrem Erlaubnuß vnd Verwilligung mag er noch ein ander 


Webb kaͤuffen oder nemmen / er haͤlt ſie aber nut wie ſein Kebßweib / Gemein 


zu welcher er nicht ſo groſſe lieb vnd Eyffer hat / als zu feinem rech⸗ 
ten Weibe / vnd dieſe Weiber moͤgen mit allen Männern zu hal⸗ 
ten / ſintemal ſich niemand foͤrchten darff / daß man jn eines ſolchen 
Weibs halben in Straff bringen moge. 5 
Wann der Mann mercket / daß ſein erſtes Weib alt wird / vnd 
jre Complexion nicht mehr ſo ſehr geneygt iſt zur Beywohnung / fo 
fuͤget er fich zu der juͤngſten Frawen / die Alte aber laͤſſet er die 
Haußarbeit verꝛichten / ond giebt jhr / ſo lang ſie lebet / jhre Auffent⸗ 
haltung. Er verſtoͤſſet ſie zwar nicht von ſich / oder auß feinem Hau⸗ 
ſſe / aber ſie muß der juͤngſten Frawen dienen / vnd zu ſehen / daß die⸗ 
ſſelbe wol gehalten void verſehen werde mit Eſſen vnd Trincken / da⸗ 
mit ſie jhrem Mann wol gefalle / vnd muß dem Mann in allem ge⸗ 
Horſam ſeyn / was er beftehlet. | | 


Dias ſechſte Capitel. 


Von jhrer Haußhaltung / Item vom 
Kinder gebaͤren / vnd wie die Weiber ihre 
* | Kindtbeth halten. 


S wohnet aber ein jedes Weib in einem 
beſondern Hauͤßlein / von der andern abgeſondert / 
wann es gleich Sach were / daß der Mann zehen 

Weiber haͤtte / in maſſen ſichs 2 offtmals bea 
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ins Goldtgeſtadt Guinea, 19 
vnd ein zeitlang beyſammen gelebt haben / ſo es ſich zutruͤge / daß der men viel 
Mann wolhäbig vnd reicht wuͤrde / alſo daß er noch ein Weib Faufs Weber. 


Aber. 


Wie die Al⸗ 
ten Weiber 
gehalten wer⸗ 
den. 
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20 Schiffahrt der Hollaͤn der 

vnd zu traͤgt. Das Weib hat deß Manns Gele in ihrer Ver⸗ 

5 muß er / wann er etwas haben will / daſſelbe bey jhr 

holen. 721 5 An 11 N 
Be Sie eſſen nicht beyſammen / ſondern es hat ein jedes fein Koſt bez 
nicht bey ſonders. Der Mann jſt mit ſeiner Geſellſchafft / mit welchen er 
eynander. handelt / vnd die mit jhm auffs Meer fahren. Seine Weiber deß⸗ 
gleichen eſſen mit jren Eltern oder Nachbarn / da ſie dann jre Speiß 
zuſammen tragen / vnd machen jhnen ein gut Gelach / fuͤrnemblich 
deß Abends / darnach gehen fie wieder hin ein jede in jhr Hauß / dann 

ſie 895 nur deß Tages bey eynander. 1 ; 
Mann vnd Weib ſchlaffen ein jedes beſonder / fie ſpreyten nur 
ein Matte oder Deck von Bingen gemacht auff die Erden nieder / 
vnnd nemmen ein hoͤltzern Stuel vnter den Kopff / an ſtadt eines 
Haͤuptkuͤſſens / wie ſie die Leut daſelbſt gebrauchen. Auch machen 
ſie ein klein Fewer von Holtz / vnd legen ſich mit den Fuͤſſen dar⸗ 
wieder / auff daß die Hitze dep Fewers ihnen die Kaͤlte auß den Fuͤſ⸗ 
fen ziehen möge / die ſie deß Tages vber geſammlet haben / weil ſie 
mit bloſſen Fuͤſſen auff der Erden gehen muͤſſen / vnd ſolches hals 
ten ſie fuͤr gar gut / wie wir dann auch ſelbſt bekennen muͤſſen. Waß 
dann den Mann ein Luſt ankompt / mit einer ſeiner Weiber zu re⸗ 
den / ſo rufft er ſie zu ſich / oder holet ſie ſelber / vnd ſchlaffen dann 
die Nacht vber bey eynander froͤlich auff jhre Weiſe / deß folgenden 
Tages aber laͤſſet er ſie wieder in jhr Hauß ziehen / da ſie jhre Woh⸗ 
nung hat / alſo daß fie den andern Weibern nicht darff zu reden 
viel weniger jhnen ſagen / daß jhr Mann jhr ein Freundtſchafft 
gethan habe / auff daß ſie nicht eyfferig / vnd einander gehaͤſſig 
ze fin we ge (// / 
verhalten bey Wann dann das Weib Kinds ſchwanger worden / vnd jhre Zeit 
der Rinder / zu gebaͤren / vnnd das Kindt an die Welt zu bringen herbey kom⸗ 
geburt. men / ſo laͤufft / wann ſie jetzt in der Arbeit iſt / jeder mau zu jhr / beg - 
de Alt vnd Jung / Maͤnner vnd Weiber / Knaben vnd Maͤgdlein/ 
alſo daß ſie offentlich ohn einiges Achſehewen für jederman jhres 
Kinds nider kommen vnd gehaͤren muß / daruon ich W 
S R den 


Wie ſie 
ſchlaffen. 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 1 
den 4 zuͤchtiger Ohren zu verſchonen / laſſen wir es hiebey 
bleiben. Bi 7 95 | 
Wann ſie nu das Kindt zur Welt geboren / eylet ſie von ſtundt⸗ 
an zum Waſſer zu / ſich zu waſchen vnd zu ſaͤubern / dann ſie von kei⸗ 
nem Kindtbeth weyß / darinn ſie ſich ein Monat oder zwey ſtill hal⸗ 
ten ſolte / vnd jhrer nach dem beſten mit Eſſen vnd Trincken pflegen 
laſſen / wie in dieſen Landen bey vns der Gebrauch iſt. Sie gebrau⸗ 


chen auch keiner Waͤrterin / die jhrer im Kindtbeth wartete vnd 


pflegte / mit heben vnd legen / oder anderer Handtreichung / ſo ſol⸗ 
chen Weibern von noͤthen / ja fie lauffen alſo baldt daruon / vnd 
nemmen nur ein Leffel voll Oels / vnd ein Handt voll Manigette 
oder Grain / darauß machen ſie ein Tranck / vnd ſchuͤtten denſelben 
in den Leib. Darbey dann leichtlich abzunemmen / daß die Wer⸗ 
ber deß Orts einer viel groͤberer Natur / vnd ſtaͤrckerer Complexion 
ſeyn muͤſſen / als das Weiber Volck bey vns in Europa, dann ſie 
auch gleich deß andern Tages nach der Geburt auff der Gaſſen 
vmbher gehen / vnd jhre Arbeit verrichten koͤnnen / gleich den andern 
Weibern / eben als wann ſie niergends vmb wuͤſten / vnd jnen nichts 
wieder fahren were. W 5 

Nach mals geben ſie dem Kindt einen Namen / wie fies unter 
einander gut ſeyn duͤncket / vnd beſchweren es mit jhrem Fetiflos 
vnd anderm Zauberwerck. Sie beſchneiden es auch auff ein gewiß 
ſe Zeit / es ſey gleich ein Maͤgdlein oder ein Knaͤblein / vnd halten 


Starcke Na⸗ 


tur. 


Kinder 
Namen. 


darüber ein groß Feſt / mit Froͤligkeit im Eſſen vnd Trincken / da⸗ 


uon ſie gar viel halten. IN | eh 
Wie vnuerſchaͤmpt aber die Weiber ſeyn im Kinder gebaͤren / 
ſo ſchamhafftig ſeyn hergegen die Manns Perſonen / dann dieſel⸗ 
ben drey gantzer Monat lang ſich deß Weibs / nach dem ſte Kindes 
nieder kommen / enthalten / wiewol ichs nicht dafür halte / daß ſie fol 
ches wegen Erbarkeit / oder auß Schamhafftigkeitthun / ſondern 


viel mehr auß Gewohnheit / weil es bey jhnen alſo der Brauch iſt / 


vnd ſie ſonſt auch mehr Weiber haben. 


i vnmb 


Das junge Kindt vmbwickeln fir mit kleinen Tuͤchlein mitten Wie ſie mit 
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22 Schiffahrt der Hollaͤnder | 
den jungen vmb den Leib / vnd legen es nieder auff ein Matte oder Deck von 
Rindern vmb Bingen gemacht / welche auff die Erden geſpreytet iſt / dann fie kei⸗ 
gehen. ne Wiegen haben / daſelbſt laſſen ſie es ſich ſelber hin vnd wieder 
wenden vnd waltzen wie es kan vnd mag. Wann es dann 2. oder 3. 
Monden alt worden / bindet es die Mutter mit einem Tuch jhr an 
den Halß / vnd laͤſt es alſo hinden auff dem Rücken hangen / in maſ⸗ 
ſen die Teutſche Weiber der Soldaten zu thun pflegen / wann ſie 
dem Laͤger nachfolgen. | 3811 >: 
Wann dann das Kindt ſchreyet / vnd zu trincken begeret / ſo 
wirfft jhm die Mutter eine Bruſt vber die Achſel / vnd laͤſſet es alſo 
auff dem Ruͤcken trincken. Sie gehet hin vnd wieder / vnd greiffet 
das Kindt nicht ein mal an / gleich als wann ſie kein Kindt an ihr 
haͤtte. Ja ſie lauffen bißweilen gar behend fort / daß das Kind von 
einer Seiten zur andern faͤllet / auch offtmals mit feinem Kopff 
vber der Mutter Schultern kompt / daß es erſchrecklich anzuſehen / 
vnd ein groß Wunder iſt / daß ſie den Kindern nicht den Ruͤcken 
zerbrechen. Doch gleich wol findet man gar wenig ſchadhaffte Leut 
i vnter jhnen. | „ e 
2 lu, Sie lehren auch jhre Kinder gar zeitlich gehen / dann ſie weng 
reden vnd ge, Achtung auff ſie geben / vnd ſie offt auff die Erden legen / da ſie 
hen. dann anfangen zu kriechen / biß ſie endlich auff die Fuͤß kommen 
vnd gehen lernen. So lehren ſie auch jhre Kinder gar fruͤh reden / 
alſo daß ſie faſt in Jahrs Friſt reden vnd gehen koͤnnen / vnd man 
in jhrer Sprach verſtehen kan was ſie ſagen. Gehen alſo vnd reden 
die Kinder deß Orts viel eher / als bey vns / vnd werden ſtarcke 
vpnd wol proportionierte Leute / wie die Baͤume/ 
wie wir hernach weiter hoͤren 
werden. | 
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Das ſiebend Capitel. 


| Von der Rinderzucht / wie ſie nemblich jhre 
Kinder aufferziehen / was ſie jnen fuͤr Inſtruction oder 


Lehr geben / vnnd wie die Eltern dieſelben vnder⸗ 


weiſen vnd zůchtigen. 
Ann die Kinder ein Monat oder zwey alt v ei 
woerden / ſo hencken ſie ihnen ein Netz vmb den Leib / junge Rinder 


N 
) 


a 


für de Teuf⸗ 


wo welches gemacht iſt wie ein Kindsbembdlein / von fe bewahren. 


H Baſten oder Rinden der Baͤume / daſſelbe Netz be⸗ 
5 hencken fie allenthalben mit jhren Feriflos , wie mit 
guͤldenen Cruciftrlein / vnnd wickeln jhnen ein Hauffen Corallen 
vmb die Haͤnde / Fuͤſſe / vnnd vmb den Half von jhren Muſcheln / 
darauff ſie gar viel halten. Dann ſie ſagen / ſo lang das junge Kind 
mit dieſem Netz vmbgeben ſey/ kaͤnne es der Teuffel nicht ergreif⸗ 
fen / fangen oder wegfuͤhren / da es ſonſt / wann es ohne diß Netz 
were / baldt vom Teuffel ſolte geholet vnnd weg gefuͤhret werden. 
Dann weil das Kindt noch ſo klein iſt / ſprechen fie / koͤnnte es ſich 
wider den Teuffel micht auffhalten vnnd wehren / aber wann es diß 
Netz an hat / werde es damit beſchůtzet vnd verwahret / daß der Teuf⸗ 
fel keine Macht an jhm finden oder haben kan. N 
Die Corallen aber oder Fetiflos ‚fo fiedem Kindt anhencken / 
achten fie ſehr koͤſtlich vnnd gut ſeyn / eins ſagen fie ſey gut fuͤr das 
brechen / das ander für das fallen / das dritt fur das bluten / das 
vier dt diene zum ſchlaffen / welches ſie jhm derhalben deß Abendts 
anhencken / auff daß es wol ſchlaffen moge / dasfünffte fey gut fůr 
allerley boͤſe Gethiere vnnd vngeſunden Lufft. Vnd der gleichen 
Fetiſſos haben ſie gar viel / deren ein jegliches feinen eygenen Na⸗ 
men / vnnd beſondere Tugend oder Krafft hat / worzu es gut vnnd 
dienſtlich iſt. Setzen anch jren Glauben gantz darauff / En 


336 
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fie ſolche Fetiſſos brauchen / es fuͤr allerley Vnfaͤlle / ſo den Kindern 
begegnen moͤgen / vngezweiffelt vnd gewißlich gut ſey. 

Mit was Ferrner ernehren ſie die Kinder / vnd ziehen fie auff von Jugendt 

lungen Nn an mit allerley grober Speiſe / dann ſo baldt fie die Kinder entweh⸗ 

der ernehret net / welches fie gar fruͤh thun / ſintemal ſie die Kinder nicht lang an 
werden. jhnen trincken laſſen / ſo gewehnen ſie hernach die Kinder zu jhrer 
groben Speiſe / vnd zum Waſſer / vnd wann ſie dann ſolches begin⸗ 

nen anzunemen / zu eſſen vnd zu trincken / ſo achten fie jhrer nicht 

beſonders mehr / ſondern legen fie in jhre Hütten nider wie ein 
Hund / vnnd laſſen ſie auff der Erden freſſen wie ein Saw. Da⸗ 

her es dann auch kompt / daß ſie ſo bald anfangen zu gehen / weil ſie 

von jugend auff ſo bald jrem willen ergeben werden. Ein jedes 

Weib erhaͤlt jhre Kinder / vnnd ein jedes Kindt bleibet bey feiner 

Mutter / biß daß der Vatter das Kindt von der Mutter verkaufft 

oder abholen laͤſt / welches dann offtmals geſchicht / daß der Mann 

die Kinder ſeinem Weib abnimmet / vnd ſie andern Leuten zu Leib⸗ 

eygenen verkaͤufft. . N re 

Wann dann die Kinder anfangen allein zu gehen / begeben ſie 

e ſich alſo bald ins Waſſer / auff daß fie mögen ſchwimmen lernen / 

der ſan uicht vnd alſo def Waſſers gewohnen. Die jungen Kinder / wañ ſie erſt 

gar ſchwartz. geboren werden / ſeyn nicht gantz ſchwartz⸗ ſondern braͤunlich wie die 
Braſilianer / aber mit der Zeit fangen ſie an allgemach jhre Farbe 

zu aͤndern / biß ſie ſo ſchwartz werden wie ein Pech. Sie wachſen a⸗ 

ber auff wie die wilden Leut / vnd lauffen alle vnter eynander / Kna⸗ 

ben vnd Maͤgdlein. - 2 1 8 710 4 

Zwar die Eltern ſchlagen vnnd zuͤchtigen ſie auch wol bißweilen 

gantz grewlich mit Stecken vnnd Baͤngeln vmb die Lenden / auch 

alſo daß es ein Wunder iſt / daß jhnen die Lenden noch gantz blei⸗ 

ben / aber nicht leichtlich / ſondern fie muͤſſen deſſen groffe vnnd 

wichtige Vrſach haben. Daher es dann kompt / daß die Kinder 

jhre Eltern gar nicht ſchewen oder foͤrchten / weil ſie vmb etwas ge⸗ 

rings allein mit Worten von jhren Eltern / vnnd doch gar ſelten ges 
ſtrafft werden / allo daß es jhnen gar leiehtlich wider vergiſſet / ſin⸗ 

tem 


* 


9 
— 2 — cf! PR 
1 12 > 9 E 2 955 yo 41 


IE eee e 191 


ins Goldtgeſtadt Guinea, 25 
temal ſie keine gute Lehre vnd Inſtruction von jhren Eltern bekom⸗ | 
men / ſondern auffwachſen wie die wilden Baͤume. Ta | 
Wann ſie nun ihre Jugendt in allem Mutwillen zu gebracht Wie die Nin⸗ 
haben / vnd zu ſhren zehen oder zwolff Jahren kommen / ſo fangen rin ne 
dann die Eltern an / jhre Kinder zu vermahnen / daß ſie etwas fuͤr werden. 
die Handt nemmen / vnd thun ſollen. Vnd die Vaͤtter zwar lehren 
ihre Sohne Garn ſpinnen von Rinden der Baͤume / vnd Netz ma⸗ 
chen. Wann ſie dann das koͤnnen / fo fahren ſie mit jhrem Vatter 
auff die See auß zu fiſchen / damit ſie lernen moͤgen / wie ſie das 
Schiff regieren ſollen. Wann ſie dann daſſelbe etlicher maſſen be⸗ 
griffen / ſo fahren ſie allein mit 2. oder drey Knaben in einem Cano 
oder Almadia hinauf fiſchen / vnd was ſie fangen / bringen ſie jhren 
Eltern zur Speiſe. | 
Wann ſie nun aber 18. oder 20. Jahr alt worden / fo fangen 
ſie an jhren eygenen Handel zu treiben / ſondern ſich alfo von jhrem 
Vatter / vnd begeben ſich ſampt ihren 2. oder 3. Knaben in eine 
Wohnung beſonders / kaͤuffen vnd mieten jhnen ein Cano oder 
Nachen / vnd fahren mit eynander hinauß auffs Meer Fiſch zu fans 
gen / was ſie dann fangen / da nemmen ſie etwas von / zu jhrer Not⸗ 
turfft vnd Auffenthaltung / das vbrige verkauffen ſie vmb Goldt / 
kauffen hernach ein Stück Leinwat / das hencken ſie vmb jren Leib / 
vnd zwiſchen die Beyne / ſich damit zu bedecken / weil ſie als dann 
anfangen ſchamhafftig zu werden. 
Ferꝛner fangen fie hernach an mit den Kauffleuten zu hand⸗ 
len / vnd dieſelben mitjhrem Cano oder Nachen an die Schiff zu 
führen / dienen alſo den Kauffleuten fuͤr Schiffknechte / biß ſie alt 
gemach auch in den Goldt⸗Handel kommen / vnd etwas fuͤr ſich 


bringen. 8 

Die Eltern / ſo baldt ſie an jhrem Sohn mercken / daß er nach Wie die 2b 
Weibern trachtet / beſclhicken hm eine Jungfraw / vnd bringen jhn e 

a . haͤußlichen Standt / vnd zwar ſie ſetzen jhre Kinder gar Weiber ge- 
jung auß / alſo daß offtmals Kinder Kinder bekommen / wie wir ben. 
droben erzehlt haben. 


D Belan⸗ 
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Der Jung ⸗Belangendt nun die Jungfrawen / die fangen etwas zeitli⸗ 
frawen Hand cher an zu handthieren / als die Jungẽgeſellen / dann fie lernen bald 
therung. in jhrer Jugendt Körbe / Matten oder Decke / vnd ſtrohern Huͤ⸗ 
N te machen / auß gruͤnen Bintzen / die ſie mit den Haͤnden fein zu⸗ 
ſammen flechten. Deßg leichen auch Hauben / Seckel oder Beu⸗ 
tel / vnd andere Kleydung auß Baſt oder Rinden von Baͤumen 
flechten / welche Rinden ſie mit allerley Farben fehr fein außſtrei⸗ 
chen / vnd dermaſſen kunſtreich zu machen wiſſen / als wann es 
gewebene Arbeit were / darüber ſich jederman verwundern muß ° 
wie man derſelben Arbeit vnnd kunſtreichen Sachen / die ſie mit 
den Haͤnden machen koͤnnen / gnugſam bey den Hollaͤndern zu 
ſehen bekommen kann / lernen auch Meel mahlen / vnnd Brot ba⸗ 
cken / welches fie verkauffen jhren Müttern zu gut / denen fie das 
Gelt bringen / andere Speiſe darfür zu kauffen. Vnd zwar alles 6 
was die Toͤchter verdienen vnnd gewinnen / das geben ſie jhren 
Muttern / die jhnen hernach dauon etwas ſtewren zum Heu⸗ 
ee wann ſie zum Heurath kommen / wie wir droben gemelt 
aben. 5 | TR 


. Ufo fangen die Tochter von Jugendt auff an / ſich zu erneh⸗ 
ten / vnd die Hauß Arbeit zu lernen / daher ſie dann hernach auff jre 
Weiſe in der Haußhaltung gnugſam erfahren vnd abgericht ſeyn / 
daß ſie drinn beſtehen koͤnnen / gleich wie die Maͤnner 
in allerley Handtwercken / wie hernach 9 
weiter ſoll geſagt wer⸗ 2 
8 den. 
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Beſhrcbung der Manns Perſonen / wie 
* rr dieſelbigen hie zu Landt proportioniret 
NI vnd beſchaffen ſeyn. 


Je Manns Perſonen ſeyn hie zu Land ei⸗ Wolfer 
1 er feinen Lange / von Leib wol proportionirt / ſtarck auns, 
auff hren Beynen / vnd zart von Gliedmaſſen / wie Pesfonen. 
daſſelbige maͤnniglich für Augen / ſintemal ſie meh⸗ 

88 rertheils nackend vnnd bloß hereyn gehen. Sie ſeyn 
ume von Be haben nicht fo lange Lefftzen vnnd grofle 
Maͤuler als die Mohren in Bar barten / ſondern breyte Naſen / 

die ſie in jhrer Jugendt alſo breyt druͤcken / weil fie daſſelbe für ein 
groſſe Zier achten / ſonſt iſt nichts vngeſchlachtes an jhrem Ange⸗ 
ficht / vnnd iſt daſſelbe nach Beſchaffenheit deß Leibs wol formieret / 
Sie haben kleine Ohren / weiſſe Augen / vnnd groſſe Augenbrahen / 
weiſſe Zaͤhne im Maul / die gleiſſen wie ein Elffenbeyn / dann fie 
haleen ihre Zaͤhne ſehr ſauber vnd reyn von allem Vnflat / vnnd ha Weſſe ahn. 
ben kleine Hoͤltzlein / damit fie die Zaͤhne allzeit reiben vnd ſaͤubern / 
daruon ſie dann gar glatt vnd glaͤntzend werden / wie ein Elffen⸗ 


Gi. bekommen wenig Bahrts / vnd werden wol auff die dreyſ⸗ 
fig Jahr alt / ehe ſich der Bahrt bey jhnen erzeygt / ſeyn breytſchul⸗ 
derſch / haben dicke Arm vndgroſſe. Haͤnde / deßgleichen auch lan⸗ Sanden 
ge Finger / an welchen ſie die Naͤgel ſehr lang ef ur wachſen laſ⸗ Jungen 
ſen / vnnd halten ſie ſehr ſauber von allem Vnflat. Etliche laſſen ſie 
wol eines Glieds vom Finger lang herfuͤr wachſen / vnnd halten 
a fuͤr ein groſſe Zier / als ſonderlich die jenigen thun n / ſo da 
wollen vom Adel ſeyn / deßgleichen auch die vornehme Kauffleut 
m baude / Iehaken vnd butzen ſie fuͤr vnd für S ſie ſo ſchoͤn vnnd 
ij weiß 
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Schiffahrt der Holländer. 

weiß ſeyn / als ein Elffenbein / vnd ſeyndt jhnen offtmals dien ſtlich / 
dann es begibt ſich bißweilen / daß ſie keinen Leffel bey jhnen haben / 
vnd aber in geſchwinder Eil Golt außwigen muͤſſen / ſo nuͤtzen jnen 
die lange Naͤgel darzu / wie ſie dann bißweilen wol ein halb Vntz 
ſehwer klein gerieben Golt / welchs iſt wie ein reyner Sand / mit ei⸗ 
nem jhrer Nagel / auff einmal auß dem Seckel konnen berfür brin⸗ 
gen. Ferꝛner ſeyn ſie klein von Leibe / haben lange Beyne / breyte Fuͤſ⸗ 
ſe vnd lange Zehen. Sie haben wenig Haar auff dem Leibe / ein we⸗ 
nig krauß auff den Haͤuptern / vnnd mehrertheils hart wie Borſten ? 
vnder jhren Händen / Fuͤſſen vnnd Lefftzen / ſeyn fie gantz weiß / ſie 
haben ein zarte weyche Haut / nicht vneben / oder voll Gruben / ſinte⸗ 

mal ſie ſich nicht ritzen oder zerſchneiden. | 
Sie werden von jhrer Jugendt auff je laͤnger je ſchwaͤrtzer / ſeyn 
Schwartze vmb das dreyſſigſte Jahr im beſten Thun / vnnd am verſtaͤndig⸗ 
Farb verlag. ſten / wann ſie aber auff die 70. oder so. Jahr alt werden / ſo fangen 
ret ſich. ſie an jhre ſchwartze Farbe allgemach zu verlieren / vnd werden wi⸗ 
der etwas gelblich am Leibe / vnd iſt als dann jhre Haut nicht ſo fein 


en ſondern ſie faͤngt an runtzlicht zu werden / wie ein Spanniſch f 
Leder. 4 


Das neundt Kapitel. 


Von allerhand Eygenſchafften / vnnd vom 
Verſtandt der Manns Perſonen an dieſem Ort / 
deßgleichen auch was ſie fuͤr ein Pracht in der 
1 Kleydung treiben. 


de Nanns Perſonen haben alle Eygen⸗ 

Guter ver⸗ e ſchafften / die ein kluger / verſtaͤndiger vnnd frommer 
Rande, & 99 Mann haben ſoll / dann wie ſie ſtarck von Gliedtmaſ⸗ 
L ſen / ſo ſeyn ſie auch geſchickt in allerley Arbeyt / vnnd 

gar geſchwindt etwas zu lernen vund zu . 

i weil 
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weil ſie auch alles / was ſie nur ein mal ſrhen / als baldt ſich vnderſte⸗ 
hen nach zu thun / vnd zu machen. Sie haben ein ſclhar pffes Geſicht / 


dann ſie viel ehe der Schiffe / ſo etwan auff dem Meer ſeyn / gewar 


werden / als die Holländer: 


Sie ſeyn auch gar verſtaͤndig vnnd wol abgerichtet in Kauff⸗ ee 


mansſchafft / welches fie von Tag zu Tag beſſer lernen von den 


Niderlaͤndern / alſo daß ſie mit der Zeit wol verſchmitzter werden 


ſollen als vnſere Nation / dann ſie nicht allein ein guten Verſtandt 


im kauffen haben / ſondern auch ein gute Wiſſenſehafft vnnd Er⸗ 


kaͤuntnuͤß der Waaren vnd Guter / ſo man dahin bringt zu ver? 


kaͤuffen. 


Sie ſeyn harter Complexion / vnnd haben ein heiſſen Magen / Complerion. 


dann ſie koͤnnen ſo grobe / vnuerdaͤwliche / vnd darzu rohe Speiſe 
verzehren / daß es vns verwundert / wie hernach an ſeinem Ort wei⸗ 
ter Meldung geſchehen ſoll. Sie tragen ein groſſe Feindtſchafft / 
Haß vnd Neidt wider einander / alſo daß ſie wol zehen Jahr lang jh⸗ 
sen Haß auff einen heimlich vnnd verborgen halten / biß ſie jhn end⸗ 
lich an Tag thun / vnd offenbaren. So ſeyn ſie auch der Abgoͤtterey 
vñ aberglaͤubiſchen Sachen ſehr ergeben. Sie rieche gar ſtarck nach 
Oel de Palma, darmit fie ſich zeitlich ſehmieren. Sie halten ſich 
gar ſauber an jhrem Leibe / derhalben ſie ſich offt waſchen vnd baden / 
beſonders weil ſie ſehr vom Vngeziefer / als Laͤuſen vnd Floͤhen / ge⸗ 
peiniget werden. en e 


Ihres Leibs halben haben ſie keine Scham / aber fie haben ein Schamhaff⸗ 


feine Weiß an jhnen / daß ſie keine Winde fahren laſſen in Gegen⸗ aigteit. 


wart anderer Leute / derhalben verwundern ſie ſich gar hoch / wann 
ſie ſolches von einem vnſerigen vngeſchickten ein mal gehoͤrt / dann 
ſie auch lieber ſterben wollen / als ſolches thun / vnd halten es fuͤr ein 
groſſe Schand vnnd Verachtung / wie es dann auch in Wahrheit 


| | In Abſchlagung jhres Waſſers haben fie faſt eine Weiß wie 
die Schweine / daß ſie es jmmerdar abbrechen oder zippelich thun. 


O ü ſie 


Sie ſeyn ſehr geitzig vnd begierig / auch groſſe Bettler. Vnd ob Sie betteln 
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ſie wol nit gern mittheilen oder geben / jedoch wann ſie mit jhrem 

betteln etwas vberkommen / ſo theilen ſie gern mit / vnnd ſeyn gar 
freygebig von anderer Leut Gut. Fu N 
Dazucht. Sie ſeyn ſehr huriſch / vnd zur Vnkeuſchheit faſt geneygt / da⸗ 
her ſie dann den Pocken vnnd Frantzoſen ſehr vnderworffen ſeyn / 

aa fie aber nicht viel achten / ſchaͤmen ſich auch deßhalben gar 
nicht. ar Aut > 
Nicht weniger ſeyn ſie auch sum Trunck geneygt / deßgleichen 
auch ſehr geyer vnnd geitzig im Eſſen / vnd wiſſen kein Maß oder 
Beſcheidenheit ʒu gebrauchen. Das Waſſer vom Regen haben ſie 
gar vngern auff jhrem Leibe / vnd meyden oder fliehen jhn mit gan⸗ 
Seyn lagen gen Fleiß. Sie ſeyn auch gar luͤgehafft / vnd iſt jhnen in keinen Weg 
W die zu glauben oder zu trawen / ſo ſeyn ſie auch der Dieberey oder dem 
Stelen gar ergeben / dann ſie ſtelen wie die Raben / wann es gleich 
der König oder Haͤuptmann ſelber were / ſintemal ſich ſolches in der 
Art haben / daß ſie das ſtelen nicht laſſen koͤnnen. Was Fiſcherex 
vnd Ackerbaw belanget / dar inn ſeyn ſie gar fleiſſig vnd erfahren. 
Sie ſeynd gar ſtoltz vnd prächtig in allem thun vnd laſſen · Es iſt 
Bezahlen nit jhnen auch gar nicht zu borgen / dann ſie gar vngern bezahlen / nnd 

gern. moͤchte man jhnen etwas lieber gar ſchencken / als borgen. Sie ha⸗ 
ben ein gut Gedaͤchnuͤß / vnd koͤnnen ein Ding lang behalten. Von 
Natur ſeyn ſie warm vnd hitzig / alſo daß fie keine Kaͤlte leiden vnd 
vertragen koͤnnen. Sie ſeyn auch gar verthuniſch / vnnd koͤnnen 

aas nichts ſparen / ſondern ſo baldt ſie etwas gewonnen / muß es wi⸗ 
a der verthan ſeyn. Im Schwimmen vnd Waſſerbaden 
ſeyn ſie wolerfahren / daß ſie hierinn nie⸗ 
mand etwas zu vor⸗ 

geben. 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 8 
Das zehendt Kapitel, 


Wie die Manns Perſonen ſi h ſchmuͤcken / 
| vnd was ſie für ein Kleydung 
gebrauchen. 


Bſchon der Geſchmuck der Kleydung / fo 
die Manns Perſonen deß Orts gebrauchen / nicht 

N UN. viel beſonders iſt / treiben ſie doch nit geringen Pracht 
r darmit / vnnd erſtlich zwar treiben ſie ein groſſen 
V PNÄ[Pracht mit den Haaren / die ſie auff wunderbare ſel⸗ 
game Weiſe ſchaͤren laſſen / vnd hat faſt ein jeder ein beſondere Art 
oder Muſter: Als einer iſt beſchoren wie ein halber Mond / der an⸗ 


der Creutzweiß / der dritte laͤſt jhm drey oder vier Hoͤrner auff deem 


Kopff machen / vnd dergleichen wunderbarer Arten findet man ſo 
viel / daß man offt vnter Jo. Manns Perſonen kaum zween oder 
drey finden ſoll / die auff einerley Weiß vmb den Kopff geſchoren 
ſeyn. (ſehet die Figur Num. r.) An die Arme hencken ſie Elffenbey⸗ 
nerne Ringlein / je drey oder vier an einen Arm / dieſelbigen ſchnei⸗ 
den ſie rundt vnd breyt / vnd graben allerley Strich vnd Creutzlein 
darauff / wie man bey vns den Kindern / die anfangen zu leſen / jhre 
Zeigerſtaͤblein pflegt zu zurichten. „ 
Vmb jhren Halß tragen ſie ein Schnur von glaͤſern Corallen 
allerley Farbe / die jhnen von den Niederlaͤndern zu gefuͤhret wer⸗ 


den. Welcher aber vom Adel iſt / oder ein vornem̃er Edelmann ſeyn ren. 


will / der traͤgt em guͤldine Ketten vmb den Half, An jhren Fuͤſſen 
haben ſie viel Strohwiſche von Rohren / die ſie nennen Fetiſſos, 
von jhrer Abgoͤtteren. Vmb die Knie tragen ſie auch gemeiniglich 
eine Schnur von Venediſchen gläfernern Corallen / welche fein 
außgepoliret / vnd mit guten Corallen verfeget ſeyn / oder haben 
ſonſt andere Ketten von Goldt gemacht / faſt auff ein ſolche Weiß / 
wie bey vns die Jungfrawen jhre Paternoſter vmb die Haͤnde tra⸗ 
8 b 
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Mancherley gen. (ſehet die Figer num. 2.) Ferner fo tragen fie auch Hauben 
Huͤt. von Baſt oder Rinden der Baͤume gemacht / mit einem langen 

Schwantz daran / welchen ſie vmb den Kopff binden oder wickeln / 

nach Art der Tuͤrcken / vnd an ſtatt der Hutſchnuͤr ſeyn ſie mit 

allerley Farben fein zierlich angeſtrichen. So machen fie ihnen 

auch Hüte auß Roͤhrern / die ſie artig zuſammen flechten / deßglei⸗ 

chen machen ſie jhnen auch Hut von grünen Bingen / mit breiten 

Raͤnden / auff vnſere Art. Sie koͤnnen jhnen auch Huͤt machen 

u vnd Ziegenfaͤllen / die fie ober ein Model eines Huts 

Weiter ſo nemmen ſie ein ſchmahl leinen Tuch zwo Klaffter 


Seyn ſtols Sie haben ein ſtoltzen Gang / wann ſie vber die Gaſſen gehen / 


80 N ſehen fie vor ſich nieder / vnd heben jhre Augen nicht ein mal auff / 


was hoͤher vnd beſſer iſt dann ſie / als dann ſtehen ſie ſtill / vnd geben 
; jhm ein Antwort / were es aber einen von geringerer Wuͤrden / als 
er / vnd wolte jhn etwan anreden / ſo hoͤret er jhn nieht / ſondern ſoll 
jhm wol ein hoͤmiſchen Beſcheyd geben / heiſſet jhn ſchweigen / auff 
daß er nit etwan dadurch verkleinert wende. Den frembden bewei⸗ 
ſenſſie groſſe Ehr / auff daß jhnen auch dergleichen von denſelben 
wiederfahren möge, Wann 
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an die Schiff fahren mit den frembden zu handeln / 
ſo legen fie ihre Kleydung ab / vnnd nemmen ein ſehlecht ſchmahl 
Stuͤcklein leinen Tuch / vngefaͤhr einer Handbreyt / das binden ſie 


fen kommen / darnach gehen ſie hin vnd waſchen ſich vber den gan⸗ 
* Leib / vom Haͤupt biß auff die Fuͤſſe / vnd ſchmieren ſich mit Oel 


ande von ihren 


begegnet ſogrüſſen ſie eynander mit groſſer Ehrerbietung / nemme Ißr geäffen. 


Von Beſchaffenheit / Natur vnnd Eygen 

| 1 5 ſtthmuck / vnd was ſie fuͤr ein Kleydpungg 

— gebrauchen. „ 

„ Ach dem wir von den Manns Perſonen 
Meddung gethan / kommen wir jetz an die Weibs⸗ 

Perſonen / vnnd zwar / was jhre Art / Natur vnnd 


gendt 
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Schiffahrt der Holländer | 
gende auff ſehr zur Vnkeuſch geartet vnd geneyget ſeyn / ſintemal 
Vrzucht. ſie anfaͤnglich mit entbloſter Scham gantz nackend vnd bloß daher 

gehe / wie droben auch gemelt worden / eben alß wañ es keine Schand 

were / wann ſie ſich aber anfangen zu bedecken / alsdann fangen ſie 

an allgemach zur Sehamhafftigkeit / vnnd zum Erkanntnuͤß den f 

e ee vnnd alsdann koͤnnen fie ſich der Luſt nicht 
enthalten. N a a 
Vorzeiten / che dann die Niderlaͤnder vnd Portugaleſer in das 

Weiber Landt kommen / haben ſich die Weiber ſo ſtoltz vnd praͤchtig / oder 
Fra auch fo ſauber nicht gehalten. Nach dem fie aber geſehen / daß die 3 
; frembden vmb fie gebulet / haben fie fich allgemach der Sauberkeit 
angefangen zu befleiffen. Vorzeiten pflegten ſie vnter eynanden 

gantz nackend vnd bloß zu gehen / biß daß fie gar erwachſen / vnd zu ; 

ihren Jahren kom̃en / in maſſen es auch noch geſchicht bey denen k 

die heutiges Tags weiter im Landt drinnen wohnen / wie die Moh⸗ 

ren deß Orts ſolches offt erzehlen / vnd ſagen / daß ſie durch die An⸗ 

kunfft der Volcker auß Europa ſeyen ein wenig zur Schamhaff⸗ 

en gebracht worden / vnd daß ſie hiebeuor ſolches nit viel geach⸗ 

tet haben. | us 1 

Sie ſeyn auch faſt diebiſch / auch ſehr hoffaͤrtig in ihrem Gang 

Haar butzen. vnd Kleydung / vnnd mit jhrem Haar zwar treiben ſie nicht gerin⸗ 
gen Pracht / dann fie flechten es auff mancherley Weiß / vnd ma⸗ 
chen mitten auff jhrem Haͤupt einen Puſch auß jhren Haaren / in 
Geſtalt einer Hauben / wie die Teutſchen Jungfrawen bißweilen 
auff jren Haͤuptern tragen / vnd vmb den Rand herumb machen ſie 
runde Strich / wie eines Thalers groß / ſo ſie hin vñwider ſtreichen ⸗ 
vnd ſich ſo lang im Spiegel beſehawen / biß fie düncket / daß es 
fein ſtehe / wann ſie dann das Oel von Palmen drüber ſtreichen / 
ſtehet es ſo fein / als were es ein gekraͤuſelt Haar. Zu dem haben 

Raͤmm. ſie auch laͤnglichte Kaͤmme / von zweyen Zaͤhnen oder Zacken 
eines Fingers lang / die ſtecken ſie in das Haar auff den Kopff / daß 

fie ſich damit reiben oder kratzen moͤgen / wann fie etwan von Laͤu⸗ 

fen gepeiniget werden / wiewol ſie dieſelben auch zur rn vnd 
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Ehrerbietung wiſſen zu brauchen / dann wann ſie einen gruͤſſen / o⸗ 
der eim ein guten Tag wuͤndſchen / vnd mit den Fingern zuſammen 
klipffen / ziehen fie mit der andern Handt den Kamm auß dem 
Haar / vnd ſtecken jhn wieder hineyn / welches ſie thun zur Ehrer⸗ 
een Neygens oder Knicbiegens, Sehet die Figur 
um. 3. 15 NEN | 
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Fornen an die Stirn ſchneiden ſie etwann 3. oder 4. Schnitt ei⸗Wie das 
nes Glieds vom Finger lang / deßgleichen auch zu den Ohren zu / Walo 


ihr Angeſicht 


die laſſen ſie eines Meſſerruͤcks dick aufflauffen / ſtreichen hernach zeret. 


Farbe dareyn / deßgleichen machen ſie auch weiſſe Strich vmb die 
Augenbrahen / vnd ſonſt im Angeſicht machen fie ein Hauffen weiſ⸗ 

ſe Plaͤcklein / die ſeyn von ferꝛne anzuſehen / als wann jhre Angeſich⸗ 
tor voll ſchoͤner Perlen ſtuͤnden. C 
Wieoeiter ſo zerſtechen vnd zergraben ſie ſich auch an den Armen 
vnd vmb die Bruͤſte / auff mancherley Art / vnd ſtreichen alle Mor⸗ 
gen vnterſchiedtliche Farben hineyn / daß es von ferꝛnen ſtehet wie 
ein zerſtochen Wammes / oder Frawen⸗Bruſt. Sie tragen auch 
Ring in den Ohren von Meſſing / Kupffer / oder Zinn gemacht. 
Vmb die Arm tragen ſie meſſinge / oder kuͤpfferne / oder Elffenbey⸗ 
nerne Armbaͤnde / deßgleichen tragen ſie auch vnten an den Bey⸗ 
nen viel meſſinge oder kuͤpfferne Ring. Aber was junge Maͤgdlein 
ſeyn / die noch keinen Mann haben / die tragen viel kleine eyſerne 
Draͤhtleiu vmb die Arm gewickelt / vnd haben offt wol zo. oder 40. 
ſolcher Ring an einem Arm. Ein gemeines vnzuͤchtiges Weib / 
Etigafou genannt / traͤgt an den Beynen offtmals kuͤpfferne Ring 
mit Schellen / damit fie klinget / vnd man fie hoͤre / wann ſie vber die 
Gaſſen gehet. 85 | e 

Sie ſeyn von Leib wol proportionirt. In der Haußhaltung ſeyn 


ie auch wol erfahren / ſeyn alle mit eynander gute Koͤchin / vnd koͤn⸗ 


nen wol kochen / treiben aber keinen Pracht mit jhren Keſſeln oder 
Schuͤſſeln / wie die Weiber bey uns / dann fie haben nur fo viel 
Haußrath / als ſie taͤglich bedoͤrffen. Man findet auch das Weiber⸗ 


volck mehr daheim / als die Manns Perſonen. . 
n E ij Sie 


Haußhal⸗ 
tung. 
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Ynfiucht· Sie ſeyn nicht zu ſehr fruchtbar / ſondern warten wol 2. oder . 
bares der Jahr / ehe ſie ſchwanger werden / welches dann herkompt von jhrer 
Weber. heiſſen Natur oder Complexion / vnd von der heiſſen Lufft deß lan⸗ 
des. Das kan auch wol ein Vrſach mit ſeyn / daß jßre Maͤnner ſo 
viel vnterſchiedtliche Weiber auff einmal haben / ſintemal einer 3. 
4.5 oder mehr Weiber nemmen darff / nach ſeinem Vermoͤgen / 
da er dann nicht jmmerdar einem Weibe beywohnen kan. Das er⸗ 
ſte das die Männer mit einem reden / iſt von jren Weibern vnd Kin⸗ 
dern / vnd wer daſelbſt viel Weiber vnd Kinder hat / der achtet ſich 
IJaar reich zu ſeyn. : ae: 
. Die Weiber lehren jhre Tochter von Jugendt auff Hauß Ar⸗ 
N beitthun / daher es kompt / daß die Weiber ſo gute Kochm ſeyn. 
Sie haben ein groffen Pracht in ſchoͤnen / weiſſen vnd gleiſſenden 
Zaͤhnen / dann ſie die allzeit mit einem Hoͤltzlein reiben. 
Alepdung Was die Kleydung belanget / nemmen ſie ein Stück leinen 
der aber. Tuch / vngefahr von anderthalb Klafftern / das hencken fie von den 
Bruͤſten / oder vom Nabel herab / biß an die Knie / weiter nemmen 
. figein Stuͤck roth / blaw / oder gelb Tuch / daſſelbige brauchen fie 
an ſtadt deß Guͤrtels / binden damit das leinen Tuch vmb den Leib / 
vnnd hencken auch jhre Meſſer vnd Beutel mit dem Geldt dran / 
ſampt etlichen Schluͤſſeln ( wie in der Figur Num. 3. bey D. zu ſes 
hen.) Dann ob ſie wol nicht viel Kaͤſten oder Truhen haben / hen⸗ 
cken ſie doch viel Schlůſſel an den Leib / dieweil es fein ſtehet. Mehr 
fo hencken ſie viel Strohwiſche an eine Schnur / an welehe ſie viel 
Bonen / oder andere Venediſche glaͤſerne Corallen ſtecken / halten 
daſſelbigefuͤr jhre Fetiſſos oder Heyligthumb / die Schnur aber 
machen ſie von Tuch / etliche machen ein Matten auß Ninden 
von Baͤumen / vnd hencken es vmb den Leib. (ſehet die Figur Num. 
3. bey B.) Etliche nemmen ein Stück von einem Teppir / vnd be⸗ 
helffen ſich damit / daß ſie nur etwas vmb den Leib bekommen / vnd 
alſo gehen ſie tägtich im Hauſe / wann ſie aber auff den Marckt ge⸗ 
hen wollen / ſo legen ſie dieſe Kleydung ab / nemmen einen Keſſel voll 
Waſſer / vnd waſchen ſich vber den gantzen Leib / darnach u 
vi | ie ein 
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ſie ein ander leinen Tuch vmb jhren leib / mit einem andern Ries 
men oder Guͤrtel / weiter nemmen ſie noch ein Stuͤck leinen Tuch / 
etwan eines Klaffters oder zwey lang / daſſelbe hencken fie von den 
Bruten biß auff die Fuͤß hinab / als ein Rock. | RR 
Endtlich nemmen fie noch ein Kleyd von Arreß oder Grob⸗ 
gruͤn / oder geſtreiffelt leinen Tuch / daſſelbige hencken ſie vmb den 
Leib / vber die Achſeln / vund vnter den Armen hindurch / wie ein 
Mantel. (wie in der Figur Num. z. bey C. zu ſehen) Wann ſie ſich 
dann alſo angethan / nemmen fie in die Handt eme hoͤltzerne Schuͤſ⸗ 
ſel / die halten ſie hoch empor / vnd gehen alſo zum Marckt. So bald 
ſie aber jhre Sachen verꝛichtet haben / vnd wieder heimkommen / le⸗ 
gen ſie alſo bald dieſe Kleydung wieder ab / vnd hencken die ſchlaͤch⸗ 
ten wieder vmb den Leib / dann fir ſeyn viel ſparſamer als die Mans 
Perſonen. | | wi 


Das zwölffte Sapitel, 


Von ſhrer Nahrung / was fienemblich für 

Speiſe taͤglich gebrauchen / vnd wie ſie ſobegie⸗ 

5 8 rig vnd vngehalten ſich im Eſſen 
erzeigen. d 


dale / vnd der Mann ſich / ſo viel jhm muͤglich / be⸗Hauß. 
D a mühet/ daß er etwas verdienen vnd gewinnen moͤge / 
derhalben muß das Weib das Hauß verſorgen / mit Eſſen vnd 
Trincken nach Notturfft. Sie kauffen micht mehr Speiſe auff ein 
mal / als ſie den Tag vber von noten haben / vnd verzehren koͤnnen / 
vnd erſtlich zwar gehen ſte deß Abends zujren Schewren oder Hits 
ten / auſſerhalb der Stadt gelegen / darinn ſie jr Korn oder Getreyd 
haben / da nimpt ein jedes ſo vie Korn / als es zu . 
| - auff 


Nfaͤnglich iſt zu wiſſen / daß das Weib das weber ha⸗ 
J Regiment im Hauß / vnd den Saͤckel mit dem Gelt Gibran ihr 
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auff kůnfftigen Tag von noten hat / daſſelbige ſehuͤtten fie in ein 
Al mah⸗ Grube / fo in ein Steinfelſen gemacht iſt / nemmen dann ein 
gi Stoͤſſel / vnd zerſtoſſen oder zerꝛeiben es / wie man ſonſt ein Kraut 
zerſtoͤſſet. Darnach thun ſie es in ein hoͤltzerne Schuͤſſel / vnd laſ⸗ 
fen es durch ihren Leibeigenen fo lang vmbwerffen / biß es ſchon 
worden / vnd die Huͤlſen oder der Vuraht daruon iſt. Diß iſt ein 
ſchoͤn weiß Korn / wann es zeruieben iſt / ſie legen es hernach deß j⸗ 
bends mit eim wenig Mays in ein Waſſer / vnd laſſen es die Nacht 
vber weichen / deß Morgends aber nemmen ſie diß geweichte Korn / 
ur 15 ſchůtten es auff ein Stein / wie die Mahler bey ons gebrauchen / 
rot backen. „nd reiben das Korn ſo klein / als ſie jmmer konnen / biß daß es wie 
ein Teyg wirdt / thun ein wenig Waſſer vnd Salt daran / daß es 
gleich tůglich wirdt zu backen / machen als dann runde Stuͤck dar⸗ 
auß / etwan zweyer Faͤuſt groß / vnd legen dieſelben auff ein heiſſen 
Herdt / vnd laſſen es ein wenig backen / vnd iſt diß alſo jhr Brot / das 
— ſie gebrauchen. TTT | 77 
Ct. la Mina. Die Mohren von Caſtel la Mina backen gar ſchoͤn Brot von 
Mays, welches vnſerm Weitzenbrot faſt gleich iſt. Sie konnen es 
auch gar hart backen / daß es ſich wol z. oder 4. Monat lang halten 
kann / dann ſie jhre Schiff mit demſelbigen proflauthieren vnd ver⸗ 
ſorgen muͤſſen / wann ſie nach S. Thoma oder Angola fahren wol⸗ 
len. Andere / die die Gelegenheit nicht haben / daß ſie ſelber Brot b⸗ 
Marckt. cken koͤnnen / die gehen auff den Marckt / vnd kauffen ihnen obge⸗ 
meltes Brot / das ſie heiſſen Kangues. Wann die Fiſcher von den 
See kommen / vnd Fiſch gefangen haben / tragen ſie die Weiber 
auff den Marckt / da man allerley zu kauffen findet / als Fleiſch / 
Fruͤchte / vnd andere Sachen mehr. — 4 
Sie eſſen fehr viel / vnd darzu rohe oder vngekochte Speiſe / in⸗ 
ſonderheit was hitzig iſt / als gantze Hand voll Pfefferkoͤrner oder 
Manigette, gantze Romer voll gebrannten Wein trincken ſie auff 
einen Trunck auß / darzu eſſen ſie Hunde / Katzen / vnd faul ſtin⸗ 
ckend Elephanten oder Buͤffel⸗Fleiſch / welches voller Wuͤrm ſte⸗ 
cket / vnd manchmal ſtincket wie ein Aaß / daß man nicht ae 
40 1 eiben 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 39 
bleiben kan. Es hat ein Art kleine Vogel daſelbſt / von Groͤſſe wie 
ein Buchftuck oder junge Meyß / von Farben graͤwlicht / mit rothe 
Koͤpffen / die jhre Neſter gar kuͤnſtlich an die Eſte der Baͤume wiſ⸗ 
ferzu machen / vnd an gar ſehmahle Zweyglem / auff daß ſie fuͤr den 
Schlangen vnd andern vergifften Thieren ſicher ſeyn moͤgen. Die⸗ 
ſe pflegen ſich noch lebendig mit Federn vnd allem gantz ins Maul 
zu ſtecken / vnd zuverſchlucken. | 2 
Man ſagt / daß die Bauwren / ſo weiter im lande wohnen / gedoͤr⸗ 

rete Eydechſen eſſen. Das gemeine Volck / ſo jhre Wonungen am 
Vſer deß Meers haben / ob ſie ſchon gute friſehe Koſt vnd ziemliche 
Speiß haben / beſſer als die / ſo etwas weiter ins Landt hineyn woh⸗ 
nen / ſeyn ſie doch ſo hitziger Natur / daß ſie das Eyngeweyd von 
den Huͤnern alfo rohe eſſen / vnnd daſſelbige nicht das geringſte 
braten oder ſieden laſſen / wie die Hollaͤnder ſolches offt geſe⸗ 
Br ss 1 1 5 
5 Es hat ſich ein mal zu getragen / daß ein Knab den Hollaͤndern 
auff dem Schiff ein zeitlang zum Pfandt gelaſſen worden / etlicher 
Schulden halber / derſelbige war ſo begierig / rohe Speiß zu eſſen / 
daß ſie ſich alle druͤber verwunderten / wie wol er ſonſt auff dem 
Schiff keinen Mangel an Eſſen vnd Trincken hatte / fraß er doch 
das jenige / ſo man den Huͤnern pflegt für zu ſtrewen / er machte jhm 
auch ein Stecken / vnd ſchlug ein ſpitzigen eyſern Nagelhineyn / legt 
fich an das Huͤnerhauß / vnd wann ein Hun den Kopff herauß ſteck⸗ 
te / ſo ſchlug er jhm alſo baldt damit auff den Kopff daß es ſtarb / kam 
darnach herfůr / vnd ſagte den Hollaͤndern wie er geſehen / daß etli⸗ 
che Huͤner todt weren / welches er allein darumb thaͤt / auff daß er das 
Eyngeweydt bekommen / vnnd alſo roh verzehren moͤchte / dann er 
auch nicht ſo lang verziehen konnte / biß daß man das Eyngeweydt 
ein wenig haͤtte moͤgen ſauber machen / ſondern aß es alſo roh vnnd 
vnſauber / wie es auß den Huͤnern herauß kam / darbey man ſehen 
kan / was ſie für ein grobe heiſſe Natur habe. Bu 

Sie eſſen auch nicht wenig alte ſtinckende Fiſch / fo in der 

Sonn gedoͤrret ſeyn / aber folches iſt nicht dahin zu verſtehen / als 
5 wann 
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4⁰ Schiffahrt der Hollaͤnder | 
wann fie nur allein ſolche grobe rauhe Speiß zu jhres Leibs Not⸗ 
turfft gebrauchen / dan das wer der Sachen zu viel gethan / ſondern 
ſie moͤgen auch wol etwas guts eſſen / wann ſie es haben. 1 
Teiber koche Es hat Weiber daſelbſt / die auff den Feſtungen bey den Portu⸗ 
wol. galeſern geweſen / die wol etwas guts kochen vnd zu richten koͤnnen / 
B vnnd eſſen ſie auch wol Hůner / Geyß / Ochſen vnd Hirſchen⸗ aber 
dergleichen Speiſe hat das gemeine Volck nicht / ſondern allein 
die vom Adel / oder die ſonſt reich vnd vermoͤglich ſeyn / ſolcheszu 
bezahlen. Sie eſſen auch Ingnamus, Bananas, vnd Patates. Sie 
haben dreyerley Art Baume daſelbſt / nemlich ein Art von Palmi- 
Oel von tas Baͤumen / vnter welchen man etliche für das Weiblein haͤlt / die 
Palmen. geben keinen Wein / ſondern bringen ein Hauffen Frucht / ſo groß 
als bey vns die Pfraumen / von Farben wie die Pomerantzen / vnnd 
ſeyn auff den Ecken etwas ſchwaͤrtzlicht / dieſe Frucht ſchelen ſie biß 
auff den Kern / vnd machen ein Oel darauß / das ſie neunen Oel von 
Palmen / welches ſehr koͤſtlich vnd gut iſt / vnd wirdt von jhnen ge⸗ 
braucht zum kochen / dann ſie ein gute Bruͤh vber die Fiſch damit 
machen / das dickſte aber von dieſem Oel gebrauchen ſie zu jhrem 
| Leib / ſich damit zu ſchmieren / vnd die Weiber gebrauchen es jhr 
Haar damit zuſtreichen vnd krauß zu machen. Der Kern iſt ſogroß 
als ein Welſche Nuß / vnnd gar hart / hat oben an der Spitzen drey 
0 kleine runde Loͤchlein / vnnd wann man jhn entzwey klopffet / findet 
man runde Nuͤßlein drinn / in Geſtalt der Haſelnuͤß / ſchmecken aber 
gar holtzig / vnd ſeyn faſt trucken zu eſſen. | N 
Allerley Bo · Sie haben auch vielerley Art von Bonen vnd Erbſen / vnd vn⸗ 
nen vnd Erb fer andern ein Art gleich den Tuͤrckiſchen Bonen / ſeyn von Farben 
ui roͤhtlicht / oder Purpurfarb. Dieſe Bonen ſeyn gar gut vnd feiſt / 
man kocht ſie mit Oel von Palmen / iſt ein gat gut Eſſen / von guter 
Nahrung. Die andern Gattungen aber von Erbſen vñ Bonen ge⸗ 
brauchen fie nieht zu eſſen / ſintemal fie daſelbſt nicht alſo haͤuffigt 
oder viel wachſen / daß man ſie ſehr kochen konnte. Die Ingnamus 
gebrauchen fie auch gar ſehr an ſtadt deß Brots / wann ſie nemlie ß 
Mangel an Brot haben. 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 417 
Belangend nun ihr Gerraͤnck / ſo iſt daſſelbe durchauß anders Getraͤnck. 
nichts dann Waſſer. Doch brauwen ſie an etlichen Orten ein be⸗ 
ſondern Tranck auß Waſſer / vnd ein wenig Mays, das ſie dareyn 
thun / vnd mit einander auffſiden / daß es wirdt gleichſam wie ein 
Art von Bier / das gebrauchen ſie viel zum Getranck / vnd nennen 
es Poitou. eee W en 
Elliche kauffen jhnen ein Hafen voll Wein von Palma, vnd 
weil ſich derſelbige nicht lang halten kan / fo thun etwañ jhrer vier 
oder g. zu ſammen / vnnd kauffen ein Hafen voll oder zwey / vnd iſt 

ein Hafen oder Maß bey jnen wol ſo viel / als zehen Maß bey uns, Ceremonten 
Dieſen Wein bezahlen fie ontereinander / vnnd gieſſen jhn in ein 1 4 
groſſen Cabas, ſo an Bäumen wachſen / vnd ziemlich groß ſeyn / Kal 
alſo daß fie faſt auff vnſer zwoͤlff Maß oder Kannen voll halten 
koͤnnen / ſetzen ſich dañ rings vmbher auff die Erden nider zu trin⸗ 
cken / vnnd ſchicket ein jeder Mann ſeiner Frauwen / die er am lieb⸗ 
ſten hat / auch ein klein Haͤflein vollzu Hauß / vnnd der den erſten | 
Trunck trincken will / der ſchoͤpffet denſelbigen auß dem groſſen IM 
Cabas mit einem andern Cabas, ſo etwas kleiner iſt / die andern 8 


aber ſtehen vmb jhn herumb / nemmen jhm ſeine Haube von dem 
Kopff / legen jhm die Haͤnde drauff / vnd ruffen mit lauter Sti: 
Tautofi, Tautoſi. Im erſten Zug darff er den Cabas nicht gar 
außtrincken / ſondern muß noch etwas drinn laſſen / das ſchuͤttet er 
auß auff die Erden / vnd ſaget: Jou, als wolte er es jhrem Fetiſſos 
zu trincken geben / vnnd ſo ſie etwann etliche Fetillos an jhren Ar⸗ 0 
men oder Fuͤſſen haben / dieſelben beſpeutzen ſte mit dem erſten I! 
Trunck / den ſie thun / vnd geben jhnen alſo auch zu trincken / dann IN: 
ſie meynen / ſo ſie ſolches nicht thaͤten / oder etwann auß Vergeſ⸗ 
ſenheit vnterlieſſen / ſie wuͤrden nicht friedlich jren Wein außtrin⸗ 
cken koͤnnen / ſoudern etwan von jhrem Fetiſſo beſchaͤdigt werden. i 
Nicht weniger Vnzucht vnd Vberfluß gebrauchen fir auch im Eſſen ſaͤw⸗ . 
eſſen / dann fie eſſen fo vngeſchickt vnnd geizig / wie ein Hauffen cd. 91.055 
Schwein. Wann ſie mit einander auff die Erden nider ſitzen zu eſ⸗ * ‚| 55 
ſen / iſt da niemandt der auff den h zu warten begeret / ſon⸗ | I 1138 
5 7 e dern 625 


42 Schiffahrt der Holländer 
dern greiffen alſo baldt mit vngeſtuͤmm das Eſſen an / brechen die 
Speiß in Brocken entzwey / vnd ſchoͤpffen mit jren mittelten drey 

Fingern dieſe Brocken auß der Schuͤſſel / oder auß dem Hafen / vñ 

8 werffen es alſo in den Halß hineyn / da ſie dann ſo gewiß mit werf⸗ 

N fen ſeyn / das ſie deß Mauls nicht verfehlen / vnd einer der jhnen zu 

10 ſiehet / ſich billich drüber verwundern muß. eee 

Haken heiſſe . Sie huͤngern fuͤr vnd für / vnnd koͤnnen ſich nimmer ſatt eſſen / 

Maͤgen ¶alſo daß ſie auch wol ein gantzen Tag aneynander nichts thun ſol⸗ 
len / als eſſen / ſo heiſſe Maͤgen haben fie. Vnd ob wol das Landt 

von Natur warm iſt / vnd jemand gedencken moͤchte / es were nieht 

muͤglich / daß ſie viel eſſen koͤnnten / weil die warme Lufft ſolches 

nicht zu laͤſt / ſo iſt es doch alſo. Die Frembden auch / ſo daſelbſt 

nicht wenig vorhanden / haben allzeit ein guten Appetit vnnd Luſt 

zu eſſen / darvon hernacher weitlaͤufftiger. alten 

Sie thun von Jugendt auff groſſe Arbeit / vnnd bemuͤhen ſich 

nicht wenig / wie ſie etwas moͤgen gewinnen vnd zu ſammen brin⸗ 

gen / koͤnnen aber nichts ſparen. Vnd wann einer etwas mehr bez 

| ginnet zu gewinnen / als der ander / fo muß er auch mit mehren zu 

thun haben / daher es kompt / daß / wer nieht viel Guts hat / ſchwer⸗ 
N lich reich werden mag / weil ſie nichts ſparen koͤnnen. | 

| 

| 


| Das drerzehendt Kapitel. 
Mie ſie fich in den Handel ſchicken / auff 


sl daß ſie jhre Koſt gewinnen moͤgen / vnd was hre 
| | Kauffmansſchafft ſey. 103 


Gelegenheit Or zeitẽ ehe die Portugaleſer in dieſe Lan⸗ 
chedie dor“ e de kommen / mit jhnen zu handlen / haben ſie nicht 
bend = vill Guter gehabt / damit fiefich ernehren vnd vn⸗ 
ub S kerhalten mochten / ſondern haben ſich müffen. be⸗ 
b helffen mit dem / ſo ſie deß Orts zu ſammen bringen 
konnten / 
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koñten / welches nichts beſonders geweſen / ſonderlich was die Kley⸗ 

dung anlanget / haben ſie damals alle nacket gehen muͤſſen / weil 

ſie nicht gehabt / damit ſie ſich kleyden möchten. Deßgleichen hat⸗ 

ten ſie auch kein Vieh / dauon ſie jhre Speiß vnnd Vnterhaltung 
haͤtten haben moͤgen. Aber nach dem die Portugaleſer angefangen 
allerhand Sachen / wie dann auch allerley Vieh / dahin zu fuͤhren / 

iſt nachmals das Landt mit demſelben erfuͤllet worden / weil ſie es 

nicht gleich geſchlachtet / ſondern auffgezogen haben / alſo daß heu⸗ 

tiges Tages kein Mangel daſelbſt iſt an allerley / ſo zur Notturfft 

vnd Auffenthaltung deß menſchlichen Lebens von noͤhten. 

Als nun die Portugaleſer daſelbſt anfaͤnglich hinkamen / vnnd 

Ihren handel begunten zu treiben / kamen die Eynwohner mit ſh⸗ 

rem Golt zu jhnen / vnnd kaufften von jhnen was ſie von noͤhten 
hatten / an Leinwat vnd Tuch / vnnd dergleichen. Aber die jenigen / 
ſo weiter ins Land hineyn wohnen / foͤrchteten ſich zu jhnen zu kom⸗ 
men / vnnd mit jhnen zu handlen / weil ſie nie kein frembde Nation oMohrẽ ſeyn 
geſehen / vnnd nicht wenig erſchracken fuͤr den weiſſen Leuten / die erſtlich er⸗ 
darzu bekleydet waren / da ſie hergegen gantz nackend vnd ſehwartz hen dee 
waren / wie es dann gleichwol anfänglich auch vielen auß vnſer Leuten. 
Nation begegnet / daß ſie nemlich ſich entſetzen vnnd erſchrecken / 

wann ſie der Mohren oder ſchwartzen Leut anſichtig werden. 
Demnach wann ſie etwas von Waaren begerten / brachten ſie jhr 
Golt zu den Eynwohnern der Seeſtaͤtte / da die Portugaleſer jren 
Handel hatten / vnd zeigten jhnen an / was ſie fuͤr Waaren haben 
wolten / dieſelben namen als dann das Geldt / vnd giengen auff die 
Caſteel oder Feſtungen / zu den Portugaleſern / vnd kaufften was 
ihnen von nöhten war / als Eyſen / Zinn / kuͤpfferne oder meſſinge 
Becken / Meſſer / Tuch / Leinwat / Keſſel / glaͤſerne Corallen / vnnd 
dergleichen Waaren mehr. Dem Kauffmann aber / den ſie zu den 
Portugaleſern abfertigten / gaben ſie von einem jeglichen Peſos 

Bolt ein gewiſſes / verhandelt er dann viel Peſos, ſo bekam er viel 

zu Lohn / vnnd war alſo diß jhre Handthierung / damit fie ſich er⸗ 
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Schiffahrt der Hollaͤnder 
Nach mals aber da diß Geſtadt den Hollaͤndern bekannt wor⸗ 
den / vnnd dieſelbe nit ihren Schiffen dahin begunten zu fahren / 
befunden ſie / daß die Portugaleſer nicht ein geringen Nutzen da⸗ 
ſelbſt ſehafften / derhalben vnterſtunden ſie ſich auch dahin zufah⸗ 
Ar ren / vnnd war der erſte / der den Handel daſelbſt angefangen / ge⸗ 
0 erſten mit den annt Bernhard Frickfen von Medenblick in Holland / welcher 
Mohren ¶ hiebeuor mit den Portugaleſern Dafelbft geweſen war / vnd die Ge⸗ 
legenheit wol wuſte. Dieſen ſandten ſie auß mit den Mohren zu 
handeln / aber weil er keine Feſtung auff dem Landt hatte / wie die 
a Portugaleſer / daß er die Güter konnte zu Landt in die Packhaͤuſer 
MW | bringen / dieſelbigen mit der Zeit zu verhandeln / ſondern er daſelbſt 
Il viel Feinde fandt / die me zu wider waren / ſo ſeynd die Hollaͤnder 
gezwungen / mit dem Schiff im Meer zu bleiben / vnnd vor den 
Staͤtten zu ackern / daſelbſt der Kauffleuth erwartende / die mit jh⸗ 
rin Canoas oder Nachen zu jhnen kommen wuͤrden. 5 
I) Als ſie nun geſehen / daß die Holländer allerley Kauffmaus⸗ 
0 ; ſchafft auff den Schiffen hatten / haben fie ſich vnterſtanden mit 
a nen zu handlen / kamen alſo vnd brachten jhr Golt an die Schiff 


00 der Hollander / vnd demnach ſte nun Kundtſchafft gemacht / iſ der 
| Handel zwiſchen jhnen vnnd den Portugaleſern faſt gar gefallen / 
Il) alſo daß fie nun mehrertheils mit den Hollaͤndern jre Kauffmañs⸗ 
ſchafft treiben / dieſelbe verrichten ſie alſo. Sie kommen deß Mor⸗ 
gens fruͤh mit jren Canoas oder Nachen / vom Landt zu den Schif⸗ 
en fen / ſo im Haffen ligen / gefahren. Die Vrſach aber / warumb ſie 
deß Morgens frůh außfahren / iſt / daß der Windt deß Morgens 
RN vom Landt gehet / den ſie nennen Bofone, vnnd als dann iſt es gut 
Wetter / vnnd fein ſtill auff dem Waſſer / aber vmb den Mittag 
wendet ſich der Wind gemeiniglich / vnd kompt auß der See / den 
ſie nennen Agora Brettou, derhalben eylen ſie ſich / auff daß ſie 
wider zu Landt koiñen / ehe daß der Wind aus der See kombt / dañ 
die / fo etwas weit ins Sande hineyn wohnen / moͤgen die Vnge⸗ 
ſtuͤmmigkeit deß Meers gar nicht vertragen. Vnnd wann fie 
zu Schiff kommen / koͤnnen ſie weder gehen oder ſtehen / * 
| eyn 
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ſeyn gar kranck / doch ſeyn jßre Schiffleut / die fie führen/ gantz Nomen das 
Serhart / vnd haben hieran keinen Mangel, weilſte gewohnet ſeyn aura 
aͤglieh zu Schiff zu fahren. Etliche Kauffleut ſeyn ſo gar kranck / 0 
daß ſie alles / was ſie im Leib haben / herauß brechen muͤſſen / weil 
ſie dann ſo kranck werden bey gutem ſtillem Wetter / ſo haben ſte 
nicht vnbillich ein Grauwen vnd Abſcheuwen fuͤr dem Wind / der 
die Wellen auffwirfft / vnd groſſe Vngeſtuͤmmigkeit im Meer 
anrichter. 4 15 | 
Etliche Bawren vnnd Kauffleut werden auch wol gefunden / 
die fich nicht doͤrffen vnterſtehen auffs Meer zukommen / vnnd 
an die Schiff zu fahren / ſondern ſie geben jhr Golt dieſen Schiff⸗ 
en / vnnd ſagen Ihnen was ſie fuͤr Waar begeren / das man jh⸗ . 
ben Kauffen ſoll. So mit dem Golt aus Schiff fahren / haben an renden 
rem Halß ein Seckel / jedoch eines jeden Golt oder Geldt in ein aufs Schiff 
chlein oder Papeyr beſonders gewickelt / da ſte dann im Ge⸗ 
feht neß behalten / welchem Kauffmann ein jedes zu gehoͤre / vnd 
s ſte jhm fuͤr Waaren darfuͤr kauffen vnnd mit bringen ſollen / 
ann fie viel vnnd mancherley Commiſſion haben / vnnd offt⸗ 
mals von ro. 12. oder mehr Kauffleuten Gel dt empfangen / als 
von einem ein Marck / von dem andern 3. 4. J. oder mehr Goltz 
nach Gelegenheit. | | 
So ſiehs aber begebe / daß etwan eines Geldt oder Golt nicht 
gewichtig were / ſo legen ſie es wider in jhren Seckel / vnnd bringen 
dem Kauffmann wider / von dem ſie es bekommen haben. Dann 
ſo ſie etwas wolten drauff legen / das gewieht vol zu machen / muͤſ⸗ 
555 es verlieren / ſintemal ſie jhr Soft alles zuuor am Landt ge⸗ 
wogen haben. Wann ſie dann nun jhr Golt angelegt haben /D⸗ 
* ſo muß man jhnen ein Verehrung geben / wel⸗ 
2 ches fie Dache nennen. ii 
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Das viertzehende Kapitel. 


Moher es kommen / daß man jhnen muß 
ein Verehrung thun / wann fie etwas gekaufft habene 
Item was das Dache oder die Verehrung ſey / vnd von al⸗ 
lerhand Verfortheilung oder Betriegerey / ſo | 
die Vnterhaͤndler im Kauffen 

| gebrauchen. TER 9 

Ls mananfaͤnglich an DIR Geſtad hat pfle⸗ 
N AD. gen zu fahren / vñ auff ein Ae eins 
\ \, 2m von Mittelburg / das ander von Amſterdam / vnd das 


7 


fr 
N 


) 


E dritt von Schiedam / zugleich dahin kommen waren / 
jhre Kauffmannsſchafft zu verhandeln / vnnd eins gewar worden / 
daß das ander mehr Zulauffs hatte / vñ mehr Waaren verhandel⸗ 
te / erdachte der Schiffmann einen ſolchen Anſchlag / damit er . 


Kauffleut auff ſein Schiff moͤcht bringen. Er verhieß den Vnter⸗ 
Vnterhand⸗ haͤndlern ( welche mañ fuͤr allen Dingen muß zu Freunden haben / 
ei Se weil ſie die Kauffleut ab vñ zu führen) er wolt jnen ein Verehrung 
aten. thun / ſie ſolten jm nur die Kauffleut zufuͤhren / vnd an ſein Schiff 

bringen / welches die Vnterhaͤndler alſo bald thaͤten / weil ſie von 

Natur ſehr geitzig ſeyn. Derhalbẽ als der erſte geſehẽ dz die Kauff⸗ 

leut an das ander Schiff gefuͤhret wurden / fragt er die Vnter⸗ 

händler vnd Dolmetſcher / auß was Vrſach ſolches geſchehe? Di 

jhm zuuerſtehen gaben / daß der Schiffmann ihnen ein Vereh⸗ 

rung gethan / mit Anmeldung / ſo er jhnen auch ſo viel geben wuͤr⸗ 

de / als jener gethan / wolten ſie jhme auch wider Kauffleut zu fuͤh⸗ 
Zoo das ren. Darauff derſelbigejnen verheiſſen er wolte jnen mehr Dache 
geben / wie er auch gethan / vñ alſo die Kauffleuthe / Dolmetſcher / 
Vnterhaͤndler vnd Pilotten / wider an ſich gebracht hat. Der 

dritte fleng derhalben an / auff dz er die Kauffleute an ſich braͤchte / 

vnd gab mehr Dache als die andern beyde. Waren alſo alle drey 

wide 


wider eynander / vnnd vnterſtund fich je einer dem andern ein Ab⸗ 
bruch zu thun / vnd die Kauffleute gar an ſich zu bringen. 


Dieſes Verehren vnd Schencken hat von Tag zu Tag je laͤn⸗ Jae em 
ache ehe. 


ger je mehr vberhand genommen / vnd iſt ſo hoch kommen / daß das 
ache heutiges Tags ſich wol auff 6. oder 7. vom hundert erſtre⸗ 


cket. Dann es durch die Vneinigkeit der Schiffleut / ſo ſich nicht 


haben konnen in jhrem Handel vergleichen / endlich confirmiret 
vnd beſtaͤtigt worden / alſo daß es nun fuͤr ein Recht gehalten wird / 
vnd ein jeder wiſſen kan / was vnd wie viel er ſchencken oder Dache 
geben muß / von ſo viel Leinwat / Tuch / Eyſen / Becken / Keſſel⸗ 
vnd dergleichen / ſo ſie kaͤuffen / nach Maß oder Gewicht / ſo vnd ſo 
viel / nemlich dem Kauffmann ſo viel beſonders / vnd dem Schiff⸗ 
mann / deßgleichen dem Vnterhaͤndler ſeins auch beſonders / wel⸗ 
ches dann ein boſe heßliche Gewonheit iſt / ſintemal es mergends 
1 auch nie erhoͤret worden / daß einer von ſemmem 
Gut ſo vel verſchencken / vnnd Dache geben muß / vnnd iſt dieſes 
noch das aller aͤrgſte vnd beſchwerlichſte / daß / wann jetzt der Han⸗ 
del vnd Kauff ſchon geſchehen / man allererſt die groͤſte Muͤh ha⸗ 
ben muß / mit Verrichtung deß Dache, da man denn offtmals 
mehr Muͤh hat mit einem der wenig / als der gar viel gekaufft / vnd 
groß Gelt angelegt hat. | Ä 


Eshatfichwolofft zugetragen daß die Mohren ſich ſotrotz Jeanie . 
igerzeigt haben / daß ſie zu Schiff kommen / vnd nicht ehe haben e 


handeln oder kaͤuffen wollen / biß ſie geſehen / was fuͤr Verehrung 
Ihnen die Schiffleut zu thun geſinnet / man hat ſhnen auch muſſen 
zu eſſen geben / vnnd den Wein ſchencken. Vnnd da vorzeiten die 


Bawren vnnd Kauffleut pflegten den Vnterhaͤndlern zu lohnen / 
entzeucht jetzunder einer dem andern feine Kauffleut / allein vmbs 
Genieſſes vnd Nutzens willen der Verehrung oder ache, fo fie 
bekommen / daß alſo die Vnterhaͤndler vnnd Pilotten ſelbſt den 


Bapwren vnd Kauffleuten heutiges Tags viel Dache geben. 


Fermer kommen viel Leut von ferꝛnen Orten / offtmals wol v⸗ 


ö ber hundert / oder zweyhundert Meylen her auß dem Landt / 0 die 
f ceſtaͤt⸗ 
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Seeſtaͤtte / daſelbſt etliche Waaren zu kauffen / dieſelbigen bringen 
viel Golt vnd Leibeygene mit ſich / die jhnen jre Kauffmansſchafſt 
vnd eyngekauffte Waaren heimtragen muͤſſen / vnnd haben jhrer 
etliche 20. 30. oder mehr / nach dem ſie Vermoͤgens ſeyn / vnd groſ⸗ 
fe Kauffmansſchafft treiben. Dieſe Bawren oder Kauffleute ha⸗ 
ben jhre gewiſſe Haͤuſer oder Herbergen / da ſie eynkehren / da we⸗ 
gen ſie dann den Vnterkaͤuffern jhr Golt zu. Wann dann dieſe 
Vnterkaͤuffer oder Dolmetſcher auffs Schiff kommen / bringen 
ſie gemeiniglich einen von den Bawren mit ſich. Wann ſichs 
dann begibt / daß der Bawer / den ſie mit auffs Schiff bringen / die 
Portugaliſche Sprach nicht kan / zeygen ſie es alſo bald dem 
Schiffman an / vnnd ſagen: Er kan die Sprach nicht / dann er iſt 
ein Bawer / damit fie zu verſtehen geben / wie ſie jhn gern vberfor⸗ 
theilen / vnd vmb ein Theil Guts oder Gelts betriegen wollen. 

Wann nun der Bawer zu Schiff kommen / laͤſt er dieſen Vn⸗ 
terhaͤndler den Kauff machen / dem er zuverſtehen gibt / wie viel 
vnd was fuͤr Waaren er fuͤr ſo vnd ſo viel Gewicht Golt begeret / 
Ynterhaͤnd / da dann die Waaren faſt alle in einem Preyß od Werth verkaufft 
si 1 werden / dann die Vnterhaͤndler machen nit viel Wort oder Ge⸗ 
oder Rauff · dings mit dem Befelchshaber oder Verwalter deß Guts / ſondern 
leute. fangen an mit dem Bawren zu handlen vnd zu dingen / wie ſie jhn 

zu frieden ſtellen / vnd geben jhm ſo wenig Waaren / als ſie immer 
koͤnnen. Wann ſie dann den Bawren dahin gebracht / daß er zu 
frieden iſt / wegen ſie das Golt fuͤr die Waaren / vnnd fahren alſo 
nach verrichtem Handel wider zu Landt / da dann der Bawer die 
Waaren ſeinen Leibeigenen aufflaͤdet / vnnd ſeines Weges wider 
heim reyſet. Darnach kom̃en die Vnterhaͤndler wider zu Schiff 
vnd holen das jenige / ſo ſie dem armen Bawren abgeſtricket vnnd 
geſtolen haben / da ſichs dann offtmals begibt / daß ſie dem Baw⸗ 
ren den dritten Theil ſeines Guts / ſo jhm gebuͤret haͤtte / mit ſol⸗ 
chen liſtigen Practicken abgenommen vnnd entzogen haben / wel⸗ 
ches ſie als dann vnter einander theilen / vnnd alsbald vnnuͤtzlich 
verſchwenden vnd verzehren. | u 


Fremde 
Kauffleut. 


Andere 


| 
HIST eee 
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Andere Vnderhaͤndler oder Dolmetſcher / die dieſe Art nicht 
wiſſen / oder fuͤglich thun konnen / weil ſie beſorgen / die Bawren Yuderhaͤndler 
moͤchten etwan den Handel mercken / dardurch ſie jre Gunſt verlie⸗ ER 
ren wuͤrden / in maſſen es fich auch wol offt begibt / vnd derhalben 
jhnen ein andern Pilotten oder Dolmetſcher ſuchen / ſo ſetzen fie 
ſich an den Tiſch bey den Bawren / vnd geben Achtung drauff / wie 
er fein Golt außweget / da fie dann mit groſſer Behendigkeit / ſo 
bald ſich der Bauwer etwan ein wenig vmbſihet / reuſpert / oder auß⸗ 
ſpeyet / als bald ein Stuͤck oder 2. erwiſchen / vnd daſſelbige entwe⸗ 
der im Maul / oder in den Ohren / oder in den Naßloͤchern verber⸗ 
gen / vnnd bereden als dann den Bawren / ſein Goldt ſey zu leicht / 
vnd habe das Gewicht nicht wie er vermeynet. Etliche wann ſie ſe⸗ 
| 556 daß ſie mit jhrer Dieberey nicht koͤnnen fortkommen / vnd das 
Goldt ohne das zu leicht iſt / fo ſitzen fie vnd blaſen in die Scha⸗ 
len / auff daß das Goldt deſto ſchwerer wegen ſoll / da dann die Ver⸗ 
walter deß Schiffs / wañ ſie nicht Achtung darauff geben / vermey⸗ 
nen / ſie haben jhr volles Gewicht / vnd jhnen offtmals viel am Ge⸗ 2 
wicht abgehet / alſo daß ſie tauſentliſtig ſeyn zu ſtehlen / vnd den ı 5 
Kauffleuten das jhre mit geſchwinder Behendigkeit abzunem⸗ ls 
men. — * 6052 
Sie waren anfaͤnglich gar ſchlecht in jhrem Handel / vnd ver⸗ ı 
trauweten den frembden / dann fie meynten / die weiſſe Leute koͤnn⸗ 1 1 N 16055 
ten keinen Falſch oder Betrug vben / namen alſo die Waaren von h 005 
Ihnen auff guten Glauben / ohne einiges Nachdencken oder Nach? 
rechnen / daruͤber ſie aber ſehr betrogen worden / dann wann ſie 10. | 
Klaffter leinen Tuch kaufften / ſo maß mann jnen kaum s. Klaff⸗ le 
ter / deßgleichen von allen andern Waaren. Aber weil es die Ver⸗ g | 
walter auff den Schiffen etwas zu grob machten / begunten es die | 00 
VBawren zu mercken / vnd beſſer Achtung drauff zu geben. Senn | | E 
demnach jetzunder fo geſchwind im Rechnen worden / daß / wann fie si 0 F 1 
etwann ein hundert Klaffter oder zwey Leinwat gekaufft / ſie es ben e 
einem Klaffter wiſſen außzurechnen / vnd nach zumeſſen. So ſie 0 
dann befinden / daß ihnen etwan zu kurtz geſchehen im wegen / 
N zehlen 
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zehlen oder meſſen / werden ſie einem fo feindt / daß ſie nimmer wider 
zu jhm kommen / einige Kauffmanſchafft mehr mit jhm zu treiben / 
ja vmb einiges zornigen Worts willen / oder ſo man ſie nur ein mal 
vnfreundlich anſthet / ollen ſie wol ein Zorn vnd Feindtſchafft auff 
einen werffen vnd faffen. 8 | 

Es vnterſtehen ſich dieſe Vnterhaͤndler oder Dolmetſcher auch 

| offtmals von dem Verwalter deß Schiffs etliche Waaren auff | 
Vnterhaudler. borg zu kauffen / da ſie jhnen dann die beſten Wort geben / vnd mit 
bitten fleiſſig anhalten / wann fie aber die Waaren bekommen ha⸗ 

ben / fangen ſie an das Schiff zu meiden / vnd an andere Schiff zu 
fahren / dann fie nimmermehr geſinnet ſeyn zu bezahlen / kommen 

auch nimmer wider / derhalben iſt es boͤß jhnen etwas borgen / dañ 

es gereichet dem Verwalter / dem die Waaren vnder die Haͤnde 

gegeben ſeyn / zu groſſem Schaden / vnd mag man jhnen elwas eben 

fo mehr gar ſehencken / als daß man es jhnen borgen oder vertrawen 

wolte / ſintemal fie nieht anders gedencken / wann fie etwas auff 

borg kauffen / ſie haben es im Raub / oder zur freye Beut bekommen / 
bekůmmern ſich derhalben wenig / wie ſie es mögen bezahlen. Was 

5 rechtſchaffene Kauffleut ſeyn / die kaͤuffen viel vnd bezahleus 

ahr. 43 


Das funffzehende Capitel. 


Wasfuͤr Waaren oder Kauffmansſchafſt 
die Holländer dahin fuͤhren / vnd worzu ſie dieſel ¶ 
f bigen gebrauchen. n 


Or dieſer Zeit / ehe die weiſſen Leute mit h⸗ 
rer Waar in das Landt kamen / hatten dieſelben 
Mohren nichts beſonders / das ſie zur Kleydung kon⸗ 

ten gebrauchen / derhalben dann die von Portugal 
Vanfaͤnglich dahin kommen ſeyn / vnnd jhnen Sat 
ach⸗ 


Niderlaͤnder har II 
ben den Portu⸗ WII 2 

galeſern den Ha 2 3 
del ver derbt. 


Sachen gebrachehaben/fo jhnen von noten waren. Nachmals aber 
als die Niderlaͤnder geſpuͤret / was die Portugaleſer für ein Nutzen 
an dem Geſtadt ſchaffeten / ſeyn fie durch ſtaͤten Vnfrieden vnd 
Krieg / damit das Landt beſchweret / verurſacht worden zu verſu⸗ 
chen / welches ihnen dann auch glücklich angangen. Dann ſeither 
daß die Niderlaͤnder dahin kommen / vnd zu handeln angefangen 
haben / hat man die Portugaleſer verlaſſen / vnd iſt der Handel bey 
ihnen gantz gefallen / wie noch ferner ſoll vermeldet werden. 
Die Waaren aber / ſo die Niderlaͤnder dahin fuͤhren / ſeyn dieſe. 
Erſtlich bringen ſie dahin Schleſiſche Leinwat mit groſſen hauf⸗ 
en / welches daſelbſt in groſſer Menge verbraucht wird / ſintemal fie 
ſich damit kleyden / vnd das aller gemeineſte Zeug iſt / daß ſie zur 
Kieydung brauchen. Fürs ander / führet man dahin eine groſſe 
Menge von allerhand Gattung Becken / als klein vnd groſſe Pfau⸗ 
nen / Balbierer Becken / vnd ſonſt allerhand andere Becken. Item 
getriebene Arbeit / groſſe ſchottiſche Vfannen zweyer Klaff ter weit / 
feine runde Becherlein / die keinen Randt haben / vnd dergleichen. 
Vnd dieſe Becken gebrauchen ſie zu vielen vnterſchiedtlichen Sa⸗ 
chen / die kleine / Oel dareyn zuthun / da ſie ſich mit ſchmieren vnd 
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Schleſiſche 
Lein vat. 


Vielerley Be 
cke 1 A 


fſalben. Die groſſen / daß fiediefelben auff hre Todtengraͤber ſetzen / 


Item / wann ſie jr Vieh ſchlachten / vñ auch daß ſie allerhand Sa⸗ 
chen darinn tragen moͤgen. Balbierer Becken gebrauchen fie ſich 


drauß zu zwagen / vnd zum Haar abſchneiden. Breyte oder flache 
Becken gebrauchen ſie zu Deckeln / vber andere Becken zu legen 
damit nichts vnſaubers dreyn falle. Die getriebene Becken gebrau⸗ 
chen fie jren Geſchmuck / vnd ſauber Geraͤthe dareyn zu legen. Die 
Geh en ſchottiſehen Pfannen gebrauchen fie / wann fie etwan ein 


eyß / oder ein Schwein ſchlachten / daſſelbe drinn ſauber zu ma⸗ 


chen / an ſtatt eines Zubers. Die kleine runde Becherlein / ſo keinen 


Randt haben / iſt ihnen ein gar bequemes Geſchirꝛ zum kochen / bez. 
geren auch keine Stiel dran / wie man ſie bey vns pflegt zu gebrau⸗ 
chen. Solche vnd dergleichen Becken oder Pfannen / von Kupffer 
vnd Meſſing gemacht / werden mit groſſer W dahin gefuͤhret / 
: e ij vnd 


2 


KRupfferwerck 
wird fehr ins 
Lande hineyn 
verhandelt. 


Eyſens Ge⸗ 
brauch. 


Wuͤllen Tuch. 


Venediſche glaͤ⸗ 
ſerne Corallen. 


se Scchhiffah 
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rt der Holländer 
vnd wirdt das Landt damit ſo gar vberfüllee / daß die / fo ferꝛn im 
Landt wohnen / offimals das Kupfferwerckfaſt ſo wolfeyl von den 
Mohren / ſo in den Seeftätten daſelbſt wohnen / kaͤuffen koͤnnen / als 
e in Hollandt eyngekaufft wirdt. Ob wol aber dieſe Becken vnd 
Pfannen mit groſſem Hauffen dahin gebracht werden / vnd es keine 
Waar iſt / die ſo bald abgenügee vnd verbraucht werden kann / wie 
das leinen Tuch / ſo findet vnd ſihet man doch deß Orts nicht viel 
alt Kupfferwerck / darauf dan abzunemmen / daß ein groſſes Volck 
weiter im Landt daſelbſt wohnen muß / die daſſelbe auffkaͤuffen vnd 
gebrauchen. . | 2 
Ferꝛner wird auch ein groſſer Vberfluß von Keſſeln dahin ge⸗ 
fuͤhrt / die fie ſchr auffkauffen vnd gebrauchen / Waſſer damit zu ho⸗ ö 
len auß den Brunnlachen vnd Thaͤlen. Weiter rothe kuͤpfferne 
Haͤfen / jnwendig verzinnet / zum Waſſer / ſo ſie ins Hauß ſtellen / an 
ſtatt deß Biers zu trincken. So gebrauchen ſie auch viel erdene Haͤ 
fen / drauß zu trincken. Das Eyſen gebrauchen ſie jhr Gewehr vnd 
allerley Waffen darauß zu machen / als Wurffpfeil / Holtzmeſſer 


an“ NDR 


oder Beyhel / Dolchen vnd dergleichen / dann die Wurffpfeil vnd 


Dolchen brauchen fiefür hr Gewehr im Krieg / die Beyhel aber zu 
ihrem Bawwerck / als die Erden damit vmb zu hawen / an ſtatt der ö 
Schauffeln / vnd Holtz im Wald damit zufallen / vnd ſonſt zu allmm 
Zimmerwerck / dann fie fonft kein ander Inſtrument oder Werck⸗ 
zeug haben. | Ä 
Weiter wird auch viel roth / blaw / gelb / vnd gruͤn willen Tuch 
hineyn gefuͤhret / ſo ſie gebrauchen zu Guͤrteln vmb den Leib / aller⸗ 
ley Sachen daran zu hencken / als nemblich jhre Meſſer / Beutel / 
Dolchen / vnnd dergleichen. Die weiſſe Spaniſche Kolter ge⸗ 
brauchen fie vmb den Leib zu hencken / an ſtatt eines Mantels / küpf⸗ 
ferne vnd meſſinge Ring haben fie vmb die Arm vnd Fuͤß fuͤr ein 
groſſe Zier. Zinnwerck gebrauchen ſie zwar auch / als zinnern Arm⸗ 
bande / aber nicht in groſſer Menge. Verbrauchen auch viel Meß 
ſer / vnd ein groſſe Menge der Venediſchen glaͤſernen Corallen / von 
allerley Farbe, Sie zerſchlagen fie in vier oder fuͤnff Stuͤck E 
5 vn 


Nee 


ins Goldtgeſtadt Guinea, 5 
vnd ſehleiffen ſie als dann auff einem Stein / binden ſie darnach an 
ein Cordel von Baſt oder Rinden der Baͤume gemacht / mit gan⸗ 
gen Puͤſchen / etwan zehen an eynander / vnd treiben damit eine groß 
fe Kauffmansſchafft oder Handel im Lande / dann ſie brauchen die⸗ 
fe geſehliffene Corallen vmb den Halß / vmb die Haͤnde / vnd vmb 
die Füffe zu tragen. Sie gebrauchen auch ſonſt andere Paterno⸗ 
ſter / vnd beſonders groſſe runde Korner / die flechten fiein jre Haar / 
vnd laſſen ſie alſo neben den Ohren herab hencken. Die Spenadeln 
gebrauchen fie Fiſch Hacken oder Angeln drauß zu machen / vnd 
Fiſch damit zu fangen. | | 
Fliegenwedel auß Pferdshaaren gemacht gebrauchen fie für 
ein Zier im Tantzen / vnd wann ſie nder ſitzen / vnd muͤſſig ſeyn / der 
Flieg u ſich damit zu erwehren. Es werden auch wol Spiegel vnd 
kleine kuͤpfferne Milchkannden / ſampt andern dergleichen geringen 
Sachen hineyn gefuͤhrt. Aber die beſte Waaren / ſo man dahin 
bringen / vnd am aller meiſten deß Orts verhandeln kan / ſeyn Lein⸗ W 
wat / Tuch / Kupfferwerck vnd Eyſen / als Becken / Pfannen / Keſ⸗ 
ſel / Meſſer vnd Corallen. Das ander aber wird daſelbſt nicht in 
groſſer Menge verhandelt / ſondern eintzelicht vnd wenig verkaufft. 
Vnd dieweil man noch täglich ſieh bemuͤhet zu erfahren / was hr 
nen fuͤr Waaren dienſtlich ſeyn / begibt ſich offtmals / daß man etli⸗ 
che Sachen mit fich nimpt / in Hoffnung dieſelben daſelbſt mit 
Nutz zu verhandeln / ſintemal alles zu dem Ende fuͤrgenommen vnd 
gethan wird / daß man Nutzen ſehaffen moͤge. 
So hat man einmal dahin gebracht etliche Trommeten von e 


Erden gemacht / welches jhnen anfaͤnglich gar fremb vnd ange⸗ 


nehm war / drauff zu blaſen / aber als ſie ſahen / daß ſie gleich zerbra⸗ 
chen / ſo baldt ſie auff die Erden fielen / wolten fie keine mehr kauf⸗ 


fen. Man hat auch etliche Stegreyff / fo man zun Pferden ges Stegreyff 


braucht / dahin gebracht / darüber fie fich verwunderten / vnd den 
Verwalter deß Schiffs fragten / ob die Weiber dieſelben an den 
Ohren trügen / ſagten drauff / man ſolt jhnen keine mehr bringen / 
dann jrer Weiber Ohren weren zu klein zu ſolchen groſſen Ringen. 
* G in Zum 


FA: 


Waaren gar 
vnwehrt. 


C. la Mina. 
Portugaleſer 
kauffen Waa⸗ 
ren / von den Hol⸗ 
laͤndern. 


54 Schiffahrt der Holländer 

Zum dritten hat man auch Brillen hingebracht / aber weil ſie 
groſſe breite Naſen haben / vnd derſelben wentg achteten / bringt 
man jhnen keine mehr. 6 2 

Fuͤrs vierdte hat man auch Schluͤſſel hineyn gefuͤhrt / dieſelben 
haben ſie zwar anfaͤnglich gekaufft / auff daß ſie deren etliche in ein 
Gebund binden / vnd an den Leib hencken mochten. Es hat ſich ein⸗ 
mal zu getragẽ / daß fie gefraget / worzu wir die Schluͤſſel gebrauch⸗ 
ten / Als man jhnen nun zur Antwort gegeben / daß man ſie gebrau⸗ 
chet / die Schloß damit zu oͤffnen an Kaſten vnd Truhen / darinn 
man allerley Sachen koͤndte verwahren vnd auffheben / jhnen auch 
den Gebrauch gezeigt / ſagten ſie / man ſolte jhnen keine mehr brin⸗ 
gen / dann ſie zu jhrer Weiber Truhen nicht gerecht weren / welche 
fie wol auff vnd zu ſchlieſſen koͤndten / wann man ihnen gleich der⸗ 
ſelben Schluͤſſel keine braͤchte. Mit dieſen vnd dergleichen hoͤmj⸗ 
ſchen Worten pflegen ſie die Sachen zu verwerffen vnd abzuferti⸗ 
gen / ſo jhnen nicht angenehm ſeyn. Wann aber ſolche Sachen vnd 
Waaren dahin kommen / ſo jhnen lieb vnd angenehm ſeyn / reiſ⸗ 
fen vnd ſchmeiſſen ſie ſich darumb. Als zum Exempel / da man jh⸗ 
nen anfänglich ein Art Haͤfen brachte / die fie gebrauchen / drinn zu 
kochen / welche gemacht ſeyn wie zinnern Milch⸗Kompen / mit 
zweyen Ringen auff den Ecken / waren jhnen dieſelben ſo angenem / 
als keine andere Sachen / aber durch die groſſe Menge / ſo man her⸗ 
nach dahin gefuͤhrt / iſt das Landt damit gar vberfuͤllet wor den / alſo 
daß man derſelben nun nichts mehr achtet / welches dann gemeinig⸗ 
lich geſchicht. | 8 

Die Portugaleſer von Caſtel la Mina, vnd andern Orten deß 
Lands / laſſen viel Waaren von den Hollaͤndern durch jhre Leibei⸗ 
gene kauffen / die ſie mit eim gewiſſen Stuͤck Goldt auff die Schiff 
ſchicken / ſo im Haffen vor den Staͤtten liegen / vnd laſſen daſelbſt 
eynkauffen was jhnen gefaͤllt / als nemlich Leinwat / wuͤllen Tuch / 
Corallen / vnd dergleichen / darnach ſchicken ſie jhre Leibeigene auß / 
vnd laſſen ſolche Waaren im Landt herumb tragen / auff daß ſie 
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ewas dran gewinnen / vnd dieſelben vertauſchen oder verhan⸗ 


deln / 
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deln / an Kuͤhen / Geyſen / Huͤnern / vnd dergleichen Viehe / ſo jynen 
von noten / vnd zu Auffenthaltung dep Lebens gehoͤret. 


Das ſechzehende Kapitel. 


Von Wiſſenſchafft vnnd Erkaͤnntnuͤß der 
Waaren / ſo ſie haben / vnd wie ſie dieſelben probi⸗ 
| ren / auch wie ſie den jenigen lohnen / die jhn helffen 
die Waaren heimtragen? | 


se) Nfänglich als die Portugaleſer mit den 
Eynwohnern des Ort anfiengen zu handeln / ſo hat⸗ 
2 ten ſie keine Wahl in den Waaren / daß fie hätten moͤ⸗ 
den ͤ8außleſen vnd außſuchen doͤrffen / nach jhrem Ge⸗ 
3 fallen / was ſie gewolt / ſondern ſie muſten zu frieden 
ſeyn mit dem / was jhnen von den Portugaleſern gereychet vnd ge⸗ 

geben worden. Aber nach dem die Hollaͤnder angefangen dahin zu 
handeln / hat man jhnen allgemach zugelaſſen / daß ſie jhnen moͤch⸗ 
en außſuchen was jhnen gefallen / daher ſeyn ſie ſo klug vnnd ver⸗ 


OT £ 
* 


8 
— 


ſehlagen im Handel worden / daß man jhnen nichs verkaͤuffen kan / Mohren klug 
man muß es wol zu vor ein mal oder drey verwaͤchſeln / ehe es jhnen n Handel 


gefaͤllet / vnd annehmlich iſt / dañ ſie die Güter vnd Waaren faſt 
ſo wol vnd eygendtlich kennen / als die Frembden ſelber. 


Dieſe Klugheit aber vnnd Wiſſenſchafft iſt jhnen da 


her e fir ſp oft 


kommen / daß man ſie anfänglich gar zu ſehr ( wie wir gefaget) hat betrogen. 


pflegen zu betriegen / ſo wol im außmeſſen deß Tuchs / oder Lein⸗ 
wats / als in andern Waaren / da man jhnen boͤſe / geriebene / vnd 
geflickte Becken / alte gebrauchte Keſſel vnd abgenutzte Pfannen / 
fuͤr jhr Goldt gegeben / alt verſtoͤckt duͤñ vnd loͤcherigt Tuch / Meſ⸗ 
ſer / die in der Scheyd ſo verroſt geweſen / dz man ſie nicht wol gantz 
auß der Scheyden hat bringen koͤnnen / vnd dergleichen Sat; 
ach⸗ 
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Sachen fuͤr gut verkaufft hat. Daher haben ſie Vrſach genom⸗ 
men / den Sachen nachzuſinnen. Sie probieren aber die Waaren 


Waaren probier folgender Geſtalt. Erſtlich wann ſie Leinen Tuch kaͤuffen / ſehen 


fie ob es auch wehrhafft oder ſtarck ſey / vnd ſeine rechte Breyt habe / 
dann ſie befleiſſen ſich gar ſehr auff breyt Leinwat / weil ſie es ge⸗ 
brauchen vmb den Leib zu hencken / beſonders die Weiber haben es 
gern / daß es jhnen von den Bruͤſten biß vber die Knie herunter han⸗ 
ge. Darnach wann ſie ſonſt ander wuͤllen Tuch kauffen / halten ſie 
es gegen den Tag / vnnd beſehens ob es auch fein gedicht ſey. Die 
Meſſer ziehen ſie zu vor auß der Scheyden. Die Becken / Pfannen 
vnd Keſſel beſehen fie von Stuͤck zu Stuͤck / ob fie auch etwan ge 
braucht vnd gerieben ſeyn / wann ſie dann nur das kleinſte Loͤchlein 
drinn finden / ſo verwerffen ſie die Becken / vnd muß man jhnen 
andere darfuͤr geben / vnd wann ſie nur ein wenig beſudelt / ſo wer⸗ 
den fie als bald von jhnen verworffen. Das Eyſen maſſen fie mit 
jren Fuͤſſen / vnnd beſehens ob es feine rechte Laͤug habe / oder 
nicht. 1 


wie ſie die dep ¶ Die Keſſel legen ſie nider auff die Erden / vnnd wenden den Bo⸗ 


ASA 
E 


den vber ſich / ſetzen darnach jhre beyde Daumen drauff / vnd dru⸗ 
cken mit aller Gewalt / alſo / daß ſie auch mit dem gautzen Leib drauff 
niderligen / zu beſehen ob ſich auch der Boden biegen / oder etwas 
nach geben will / ſo er dann nur ein Bůg gewinnet / vnd das gering⸗ 
ſte nachgibt / ſo begeren ſie deß Keſſels nicht. Die glaͤſerne Corallen 
zehlen fie auch ein jeglich Schnur beſonders / damit ſie moͤgen wiſ⸗ 
ſen / ob auch ein jeglich Schnur jhre volle Zahl habe oder nicht / 
vnnd ob ſichs begebe / daß nur ein einiges Koͤrnlein dran mangelt / 
muß man es jhnen geben. Fi 72 1 7 
Wann ſie nun ihre Handlung vnnd Kauffmansfchaffe auß 


dem Schiff gethan / vnnd zu Landt fahren / ſo ſtehen ein Hauffen 
muͤſſige Buben am Landt / vnd warten biß daß die Kauffleut mit 
jhren Waaren ankommen / wie ſie dann deßgleichen auch auff die 
ſiſcher warten / vnd auff andere Canoas die etwan von Anta, da 
ſie den Wein von Palm herhringen / oder von andern Ae | 
om⸗ 
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kommen / auff dieſe alle geben ſie gute Achtung / wann ſie dann nicht 
weit vom Landt ſeyn / lauffen ſie ins Waſſer jhnen entgegen / ſo weit 
ſie jmmer konnen / daß ſie offt biß an den Halß im Waſſer ſtehen / 
dann halten fie ſich mit den Haͤnden an die Canoas oder Nachen / 
vnd ſehwimmen alſo mit zu Landt / ergreiffen darnach ein jeder et⸗ 
was von Waaren / vnd tragen es auß dem Nachen ins Hauß deß 
Kauff manns oder Fiſchers / vnd ſolt es gleich nur ein Stein oder 
ein Stuel ſeyn / darauff ſie ſitzen vnd rudern. Andere kommen her⸗ 
zu gelauffen / vnd helffen den Nachen auffs Landt ziehen / vnd wie⸗ 
der an ſeinen Ort ſtellen. 810 2 | 
Diß alles aber thun ſie / auff daß man jhnen etwas gebe / als von 
den Fiſchern bekommen ſie ein klein Fiſchlein / von den Weinhaͤnd⸗ 
lern bekommen ſie ein Trunck Weins / von dẽ Kauffleuten bekom⸗ 
men ſie ein klein Kornlein Goldts / vnd wann fie nur das geringſte 
u geholffen tragen / ſo fordern ſie als baldtjßre Bezahlung da⸗ 
fur / vnd wann ſie etwas gethan haben / das deß Lohns wert iſt/ ſeyn 
ſie ſo vbel zu frieden zu ſtellen / daß man ſchier nirht weyß / was man 
Ihnen zu Lohn geben ſoll. | N 


Das ſicbentzehende Kapitel, 


Was die Kauffleut vnd Eynwohner def 
Orts dem Koͤnig fuͤr ein Zoll geben vnd bezahlen můf⸗ 
en / ſo wol fůr ihren freyen Paß / als für jhre gekauffte 

| Guter oder Waaren. 


a N 


‘ ? Vfer deß Meers wohnen / da die Schiff pflegen an⸗ 
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Je Königedef Lando haben jre Zollner am seln. 
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ben ſie den Zoͤllnern gemeiniglich noch einen zu / von jhren Soͤh⸗ 
nen oder nechſten Freunden / auff daß ſie Achtung drauff geben / 
Siſchverzollen. daß es alles recht zu gehe. Dieſe Zoͤllner empfangen den Zoll von 
Fiſchen alſo / er hat ein gewiſſes Maß / damit er die Fiſch miſſet / 
vnd dieſelbigen / die in dem Maß ſeyn / was es auch für. Gat⸗ 
tung von Fiſchen iſt / die geben keinen Zoll / was aber druͤber iſt / dar⸗ 
von nimbt er den fuͤnfften Fiſch / wann ſie groß ſeyn / oder ſonſt / ſo 
viel als jhn düͤncket gnug zu ſeyn. Vnd werden dieſe Fiſch alſo bald 
dem Koͤnig deß Orts zugeſandt durch feine Leibeigne / die deß mor⸗ 
gens fruͤh alle Tag kommen die Fiſch abzuholen. 
Die Kauffleute vnd Bawren / ſo vom Landt dahin kommen / 
etwas zu kauffen / die muͤſſen dem Konig deß Hafens / da ſie hinfah⸗ 
Sollfůr den paß. ren vnd handeln wollen / daß ſie mogen frey durch paſſtren / bezahlen 
ein Gewicht von vngefaͤhr drey Quintlein ſchwer an Goldt / er be⸗ 
gere gleich viel zu kauffen oder nieht. Feng 
Wann ſie dann jhre Kauffmansſchafft oder Handel auff den 
PEN Schiffen verꝛichtet / vnd wieder mit jhren gekaufften Sachen oder 
die Ran © Baaren ans Landt kommen / dann gehet der Zollner / ſo ſtenennen 
ſchãget / vnd jnen Ia Suarda hin / vñ nimbt jnen bißweilen wol den vierden Theil der 
ie ne ab⸗gekaufften Guͤter ab / da mag er dann mit jm handeln / ſo genaw als 
{ er kan / vnd jhm etwas geben / daß er feine Waaren wieder eynlöfe/ 
| dann fo fie weniger gekaufft haben / als vor zwo Vntzen Golt / da iſt 
Söllner Cohn. fein gewiſſer Joll auffgeſetzt ) diß Gelt gehoͤrt dem Zollner / wegen 
ſeiner Muh vnd Fleiß / aber ſo die Kauffleut etwas vber zwo Busen 
an Öoltfür Waaren außgeben vnd anlegen / ſo muͤſſen ſie Zoll ge⸗ 
et ben. Dieſe 2. Vntzen SoltsnennäfteBenda. Vnd zwar die Kauff⸗ 
leute / ſo frembd auß ferꝛnem Land dahin koien / muͤſſen für ein jeg⸗ 
9 lich Benda Golts / fo ſie verhandeln / ein Engelſeh Golt bezahlen 
0 | welches Gelt dañ dem König zu gutẽ kompt / aber die Epnmwohner/ 
|) | fo in den Seeſtaͤtten vnter DE Konig wonen / geben keinen Zoll vom 
Gut / das ſie kauffen / wann es nit vber ein Banda anlaugt / wann es 
1 aber drüber iſt / ſo muͤſſen fie fo viel Zoll von dem vbrigen geben / als 
nl die frembden Kauffleut vnd Bawren / ſo weit im Landt bed \ 
| 4 e | N f Ob ſichs 
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Db ſichs dann etwan begebe / daß einer dem andern etwas geſto⸗ Was dem Ro 
len vnd entfremdet haͤtte auff dem Landt / ſo hat der Zoͤlner dem / der nig fur Straffen 
es gethan / ein Gelt abzufordern / nach gelegenheit der Sach / wie e 
dann auch / wann etwan einer mit deß andern Weib zu thun gehabt / 

dann da empfaͤngt er auch ſeine Straff von. Deßgleichen wann 

die Bawren mit jhren Waaren in die Statt kommen / die etwan 

Fruͤchte oder anders zu Marckte tragen / die muͤſſen jhr Gewehr 

der Statt ablegen / oder muͤſſen Straff geben / fo viel als etwan 3. 

Quintl. ſchwer Golt. Alſo auch die / ſo etwan das Golt verfaͤlſchen / 

oder falſch Muͤntz machen / vnd dergleichen Straffen ſeyn vnzeh⸗ 

lich viel / die kommen alle dem Konig zu gut / vnnd muß der Zoͤlner 

alle drey Monden ſeine Rechnung thun / vnd das eyngenommene 

Gelt feinem Konig vberlieffern. 


da achzehende Capitel .. 
Was ſie fuͤr Maß / Schalen vnd Gewicht 


brauchen / deßgleichen auch von ſhrem 
Zahlen vnd Rechnen. | 
e ſeyn ſehr genaw vnd karg vber jhr Golt / Raug bers 
x ET alfo daß wann einem an Golt etwan nur an Aßlein I" 
mangelt / daß es nemlich am Gewicht zu leicht iſt / 
man es ſehwerlich von ihnen bekommen kan / ſo weg . 
| ET ſie auch zu vor am Land jhr Golt / ehe dz ſie zu Schiff 
gehen / geben es darnach den Vnderhaͤndlern / da es dañ der Ver⸗ i 
walter deß Schiffs wider darwieget / ſo es etwan zu leicht / ſo nem⸗ 
men ſie jhr Gewicht vnd Schalen / vnnd wegen es / vnd beſehen ob 
es mit dem vorigen nicht vbereyn kompt. Sie machen ihre Ge⸗ 
wicht von Kupffer. Sie haben kleine kuͤpfferne Schalen / die ſeyn 
rundt vnd außgegraben / wie ein Schale von einem Pomerantze⸗ 
Apffel / mit langen Cordeln / vnd einem kurtzen Balcken / vnd ſtehet 
7 | ij zwiſchen 


Ihr Gewieht. 
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zwiſchen beyden Schalen ein klein Zuͤnglein / in welchem iſt ein klei⸗ 
nes Lochl ein / da ſie ein Draͤhtlein durch ſtecken / vnd heben alſo die 
Schalen auff vnd nider. 5 
Die vnſern koͤnnen nicht wol etwas mit ihren Schalen wegen / 
dann der fie gebrauchen will / muß ſonderlich darmit wiſſen vmbzu⸗ 
Pre nie gehen. Sie aber wiſſen vntereynander ſo wol damit vmbzugehen / 
Schalen probi · vnd ſeyn fo fertig im wegen / daß jhnen am Gewicht nichts mangelt 
ren. oder gebricht / wañ ſie das Goldt auff vnſerm Gewicht wegen wol⸗ 
len / vnd beſehen ſie zuvor gar wol / ob ſie auch gleich ſeyn oder nicht. 
Deßgleichen beſehen ſie auch vnſere Gewicht / Maß / Stock oder 
Ele / vnd zeichnen ſie mit gewiſſen Zeichen / auff daß / wann ſie wider 
kommen / ſie ſehen moͤgen / ob fie auch etwan verändert oder verfaͤl⸗ 
ſchet ſeyen / daß man etwan ſchwerer Gewicht / vnd kuͤrtzere Maß 
mit gebracht haͤtte / damit ſie moͤchten betrogen werden / derhalben 
5 fo fleiſſig Achtung auff alle ſachen geben / als es jmmer muͤglich 
if. Ä 
Bang Die Bawren / ſo vom Lande kommen / haben jhnen Gewicht 
1 0 von Holtz gemacht. Deßgleichen haben fie rohte vnnd ſehwartze 
Bonen / damit ſie ſich behelfen / vnd wiſſen einem baldt zu ſagen / 
fo viel rohte vnd fo viel ſchwartze Bonen machen ſo vnd fo viel 
Peſos, oder fo vnd ſo viel Benda, nach der Teutſchen vnd Hollaͤn⸗ 
der Gewicht / welches dann jhr groͤſtes Gewicht iſt / vnd macht bey 
vns zwey Vntzen. Benda Affa iſt ein halb Benda, bey vns ein 
45 Vntz / Aſſuvvaiſt z. vnd ein halb Peſos, Eggeba iſt z. Peſos, oder 
ee ein halb Vntz / Sirou iſt anderthalb Peſos, Enſanno iſt ein Peſos 
oder ein Loth / Quienta iſt drey Viertheil eines Peſos. Agiraque 
iſt ein halb Peſos, oder ein halb Loth / Mediataba iſt ein Viertheil 
eines Peſos, oder ein Quint / dann ein jedes Peſo iſt ein Loth / 
Vnd kommen alſo jhre Gewicht mit den vnſern auch am Namen 
faſt vber ein / ohne daß an eim Pfunde mangeln anderthalb Peſos, 
We fie m eſſen welches iſt anderthalb Loth / dann ſo vielſeyn jhre Gewicht leich⸗ 
N ter / als die vnſern. Sie meſſen jhr Leinwat mit 2. Faͤdemen zu ſam⸗ 
men / vnd ſchneiden es dann von eynander / vnd nennen es Tectam, 
| ver⸗ 
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verkaͤuffen alſo das leinen Tuch vnder eynander / vnd machen die⸗ 
ſelben 2. Faͤdem auff vnſerm Maß ein Ele vnd. Viertheil. Sie 
ſeyn gar geſchwindt das leinen Tuch nach zumeſſen / vnd wiſſen gar 
fein auß zurechnen / vnd zuſagen / fo viel Elen vnſer Maß machen 
ß vnd ſo viel ihrer Faden. Das Tuch zerſelyneiden ſie in ſchmale 

iemen oder Strich etwan einer Hand breyt / vnd gebrauchen es 
fuͤr ein Guͤrtel vmb den Leib / verkaͤuffen alſo das Tuch vnter eyn⸗ 
ander ohne einiges Außmeſſen mit der Elen. | 


Im Zehlen vnnd Rechnen ſeyn ſie nicht faſt geſchwindt / dann Wee ſre gehlen. 


wann ſie ober sehen kommen / ſo nennen ſie ſo ein Hauffen Woͤrter / 
von einer Zahl nach einander / daß ſie drinn jrꝛ werden / vnnd nicht 
fort kommen koͤnnen. Ja ſie ſitzen vnd ſtammeln vber dem 

8 80 len ſo lang / biß daß ſie jhre Zahl vergeſſen / vñ von newẽ wider zu 
len anfangen muͤſſen. Derhalben weil ſie nicht koͤnnen vber ze⸗ 

hen zehlen / vnd es auch vnter ſhnen nicht der Gebrauch iſt / drüber 

zuzehlen / ſo zehlen fie biß auff zehen. Wañ ſie et was gekaufft / vnd 
nachrechnen wollen / als dann legen ſie einen Finger in die Hand / 

vñ zehlen wider biß auff zehen / legen noch einen Finger in die Hand / 


vnd thun das ſo offt / biß ſie alle Finger an beyden Haͤnden niderge⸗ 


legt habẽ / als dañ wiſſen ſie / daß ſie ro. haben / machen demnach ei⸗ 
nen Strich mit Kreyden / vnd zehlen wider wie zu vor / vnd treiben 
das ſo lang / biß daß ſie jhre Zahl voll haben. 

Vnd zwar zu Ende dieſes Buͤchleins hab ich geſetzt die vor⸗ 
nemöbſte Arten zu zehlen / die in den vornembſten Handelſtaͤtten da⸗ 
ſelbſt gebraucht werden / vnd weil noch mehr Arten zu zehlen an an? 
dern Orten gebraͤuchlich ſeyn / als zu Chincha, da man 

newlich den Handel zu treiben angefangen hat / ha⸗ 
ben wir auch ein wenig von denſelbigen an 

| gedachtem Ort Meldung 
0 1975 gethan. 
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Maͤrckte. 


Zuckerroͤhren. 
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Von ihren Maͤrckten / wie ſie dieſelben hal 


ten / auch was ſie vor Handthierung drauff treiben / vñ 

wormit ſie einander bezahlen. Die Figur num. 4. iſt der Abriß 
deß Marckts von Cabo Corco, ſo ein vornehmer 

Handels Ort / nicht weit von Caſtella 

| Mina gelegen iſe. 


g Lehaltẽ etliche gewiſſe vñ geſetzte Maͤrckte / 
4 PN an welchen man mehr zu kauff findet / als ſonſt zur an⸗ 
dern Zeit / vñ hat ein jede Statt jhre gewiſſe Zeit / ode 
Ygewiſſe Marckt⸗Tage / alſo daß eine der andern nich 
& hinderlich ſey / vñ wañ in einer Statt auff dieſen Tag 
Marckt iſt / ſo iſt derſelbige in einer andern Statt auff emen andern 
Tag / damit ſie fein vnterſchiedlich moͤgen gehalten werden. Wann 
dann ein ſolcher Marckt⸗Tag kompt / ſo waͤret er 2. Tag anetnan⸗ 
der / vñ iſt daſſelbe der groſſe Marckt / ſonſt haben fie auch jhrẽ Wo⸗ 
chenmarckt / da die vornembſten Bawren vnd Kauffleut vom Land 
zuſammen kommen / jhren Handel auff den Schiffen zu treiben / 
vnd gehet der handel alle Tag fort / außgenommen auff jhren Son⸗ 


tag / au welchem fie keine Handthierung treiben. 
Die Maͤrckte aber werden gemeiniglich alſo gehalten. Anfaͤng⸗ 
lich deß Morgens früh / wann der Tag anbricht / ſo kommen die 
Bawren mit Zuckerroͤhren zum Marckt / die haben auff jhrem 
Kopff zwey oder 3. Gebuͤndlein / dieſelbigen legen ſie an die Erden 


nider / dann kommen die Eynwohner deß Orts / vnd kaͤuffen den 


Bawren dieſe Zuckerroͤhren ab / einer zwey / der ander drey / oder 
nach dem er von noͤten hat / werden alſo dieſe Zuckerroͤhren gar ey⸗ 
lends vnd behendt verkaufft / weil fie ſehr gebraucht werden zu eſſen. 
Da komen auch die Bawers Weiber mit jhren Wan 

ie 


— 


ins Goldtgeſtadt Guinea, S3 

die ein bringt ein Cabas voll Pomerantzen⸗Epffel / oder Simonien: Was die Baw⸗ 
Die ander Bannanas, Bachouens, Petatos, Indiamas vnd ande Career 
re Fruͤchte. Die dritte Korn / als Millje; Mays, Manigette, Reiß / gen. 

vnd anders. Die vierdte bringt Hůͤner / Eyer / Brot / vñ dergleichen 
Sachen mehr / ſo den Eynwohnern in den Seeſtaͤtten von nöthen 

ſind. Diß alles verkauffen ſie ſo wol den Eynwohnern / als den Ni⸗ 
derlaͤndern / ſo von den Schiffen kom̃en / allerley Notturfft zu hole. 
Die Eynwohner der Seeſtaͤtte kom̃en mit hren Waaren auch e e 
zum Marckt / die ſie von den Teutſchen oder Hollaͤndern kauffen 
als nemlich einer mit leinen Tuch / der ander mit Meſſern / geſchlif⸗ 
fenen Corallen / Spiegeln / Nadeln / Armbanden / Tuchen / Guͤr⸗ 
teln / vnd dergleichen. Deßgleichen auch Fiſeh. Dieſes wird von 
den Weibern vnd Bawersvolck ſehr auffgekaufft / die es in andere 
Staͤdte vnd Oerter tragen / etwas dran zu gewinnen / vnd ſonder⸗ 
lich die Fiſch / ſo in der See gefangen werden / werden offt wol oo. Ciſch. 
oder 200. Meylen weit ins Landt hineyn gefuͤhret. 2 Ei 
DDieſe Weiber feyn ſehr nahrhafftig vnd fleiſſig in ſhrem Han⸗ e 
del / dann etliche taͤglich auff die F. oder 6. Meylen weit daher kom⸗ hafftig. 
men gegangen / jren Handel zu treiben / vnd ſeyn darzu beladen wie 
die Eſel / ſie tragen jhr Kindt auff dem Ruͤcken / vnd ein ſchwere Laſt 
von allerley Fruͤchten auff dem Kopff / vnd wann ſie jhre Sachen 
verkaufft haben / kauffen ſie wieder Fiſch vnd anders / an andere 
Herter zu tragen / daß ſie alſo offtmals eben fo ſchwer beladen von 
dem Marckt gehen / als ſie drauff kommen ſeyn. 2 2 
Sie doͤrffen von jhren Sachen keinen Zoll dem Koͤnig geben / Weiber fen 
aber wann ſie vnter Wegens etwan ein Fetiſſo antreffen / welches dolfrez. 
iſt eins von jhren Goͤtzen / dem geben fie etwas zu eſſen von jhren 
Früchten / vnd meynen alſo den Zehenden von jhrem Gut hiemit 
auß zurichten. Sie gehen gemeiniglich mit drey oder vier Par zu⸗ 

ſammen / vnd ſeyn vnter Wegens gar froͤlich vnd kurtzweilig / dann 
ſie faſt fingen vnd kurtzweil treiben. no e 

Vmb den Mittag ungefähr kommen die Bawren mit Wein 1 mit 

von Palmen auff den Marckt / dieſe bringen den Wein in Ann“ Sa 
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vnd hateimer zwen / derander dren / oder mehr Hafen / mancher 


auch nur einen / nach dem er viel geſammlet hat. Sie kommen aber 
mit jhrer Ruͤſtung auff gezogen / als nemblich mit einem Holz⸗ 
meſſer / oder Beyhel hinder dem Guͤrtel / vñ zwey oder drey Wurff⸗ 
pfeiln in der Hand / ein jeder aber leget fein Gewehr vor dem Marckt 
mder / vnd wann ſie den Wein verkaufft / vnd wieder heingehen 
wollen / als dann mimbt ein jeder fein Gewehr wieder / vnd zeucht ſei⸗ 
nes Wegs fort. Es halten aber dieſe Bawren eine feine Ordnung / 
vnd wiſſen die rechte Zeit zu treffen / daß ſie nicht ehe mit jrem Wein 
kommen / biß daß der Handel zwiſchen den Hollaͤndern vnd Moh⸗ 
ren gethan vnd verꝛichtet iſt / dann da finden fich alsdann die Vi⸗ 
ter haͤndler / ſo die Kauff leut an die Schiff der Holländer geführt 
haben / dieſelben kauffen für jhren Lohn / ſo ſie von den Kauffleuten 
verdienet / oder fuͤr das jenige / ſo ſie von den Hollaͤndern zu Dache 
oder Verehrung bekommen haben / alſo bald Wein von den Barv⸗ 
ren / vnd ſetzen ſich mit eynander nieder / denſelben zu vertrincken. 
Die Leut ſo Wein kauffen / bezahlen ihn als baldt mit Goldt / oder 
mit geinwat / jedoch mehrer theils mit Goldt / welches ſie rynander 


Der Wein iſt gar kaͤrglich vnd genaw darwegen / ſintemal der Wein auch nicht 


thewr. 


faſt wolfeyl iſt. Daun wann viel Kauffleute vorhanden / ſoller offt 


wol ſo thewer verkaufft werden / als der Spaniſch Wein in vnſerm 
Landt. Worauß en gemacht wird / dauon wollen wir an einem ang | 
dern Ort Meldung thun. e ne. 
Ferꝛner / ſo haben dieſe Marcktleute auch ihren beſondern Ort / 
vnd weiß ein jeder woer hinſtehen ſoll mit feiner Waar. Wie indie⸗ 
fer Figur Num. 4. zu ſehen. f en Er 
A 48 Hauß oder Wohnung deß Capiteyns oder Oberſten 
deß Orts. 19 rei 2 
B Iſt em Huͤtte oder Schewur / darinn der Oberſte ſein Korn oder 
Millie hat liegen. ene 
Iſt der Bannanas, oder Frucht Marckt / ſampt dem Platz / da 
man das Fleiſch verkaufft. Fang 05 SR 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. | 
D Iſt der Ort / da die Bawren / fo Wein von Palmen zu Marckt 

bringen / onter ſitzen. | x | 

E Iſt der Huͤner⸗Marckk. | v 

F Iſt der Fiſch⸗Marckt. 

G Iſt der Holtz⸗Marckt. | 
l Iſt der Reiß⸗Marckt / vnd da man Millie verkaufft. 

1 Iſtder Ort / da man friſch Waſſer verkaufft. 

Iſt der FruͤMarckt / da man das Zuckerrohr verkaufft. 0 
L. An dieſem Ort wirdt das Leinen Tuch mit Klafftern auß gemeſ⸗ 
fjen / da es nemlich die Bawren / wann ſie es in den Schiffen 

den Hollaͤndern abgekaufft haben / wider nach meſſen. | 


M Iſt ein Ort / da die Weiber von der Feſtung Mina nider ſitzen / 


wann ſie jhr Brodt Kanquies zu Marckt bringen. 
N Iſt der Opffer Tiſch fůr ihren Gott Fetiflo. 
0 7 1 Holländer / die etwan zu Marckt kommen etwas zu 


Wehren gehen. 


auffen. er 15 . 
P Iſt die Wacht oder Trabanten des Capiteyns / fo mit ihren 


Q Iſt der Weg / da man nach dem Meer geher. 

R Iſt der Weg / da man nach der Feſtung Mina gehet. 

S Iſt der Weg nach Fœtu, vnd andern Staͤtten / fo etwas tieffer 

ins Lande hineyn gelegen. FFC 
Was aber belanget den Wein von Palmen / ſo auß frembden 

Orten vbers Meer dahin ‚geführt wirdt / derſelbe wirdt nicht auff 

den Marckt gebracht zuverkaͤuffen / ſondern weil ſie gemeiniglich 

gegen Abend ankommen / vnd das Volck als dañ mehrertheils muͤſ⸗ 


Canoas, oder Nachen ankommen / als dañ nimbt ein jeder ein Ha⸗ Wein. 


85 iſt / ſo ſtehen die Leut am Vfer deß Meers / vnd warten biß die Fremider 


fen voll / wirdt alſo derſelbe Wein gleich verkaufft / dann die Leu⸗ 

te ſeyn ſo begierig darnach / daß ſie offtmals einander drumbraͤuf⸗ 

fen vnd ſchlagennn. . 
Sie gebrauchen kein Gelt oder Müntz / dann wann ſie etwas 


J * 


Was ſie für 
Gelt oder 


kaͤuffen / ſo bezahlen fie einander mit Goldt / welches ſie wegen / iſt es Er gebrau⸗ 
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66 Schiffahrt der Hollaͤnde 

aber wenig / das ſie gekaufft habe / alſo daß es kein Gewicht antrifft / 
fo haben fie viereckete Stücklein Golt / ſo etwan ein Aß / oder ein 
halb Aeßlein wegen / vnd nehmen ſie die Kacrauen. Diß kompt her 


von den Portugaleſern / ſo auff der Feſtung Mina wohnen / von de⸗ 
ne ſie es erſtlich geſehen vñ gelernet / dañ zuvor ehe die Portugaleſer 
dahin kamen / gaben ſie die Waar vmb Waar / vnnd hatten keine 
Muͤntz / dafuͤr fie allerley Früchte vnd Eſſenſpeiß kaͤuffen mochten / 
daher es kommen / daß es vmb das Caſteel / oder Feſtung la Mina, 
viel mehr Golt in vierecketen Stuͤcklein gibt / vnd von den Leuten / ſb 
daſelbſt herumb wohnen / im Handel außgeben wirdt / als ſonſt bey 
andern / ſo anders wo wohnen. en 
115 die Mo Dann an den Orten / da die Portugaleſer nicht bekannt ſeyn / da 
hr Golt ver⸗ f N 5 2 1 a 
handeln. gebrauchen die Mohren dieſe Muͤntz oder Stucklein Golt mit / ſon⸗ 
dern ſie verhandeln jhr Golt / wie es auß der Erden kompt / weil ſie 
ſich nicht viel auff das ſchmeltzen vnd laͤutern deß Golts verſtehen / 
wie die jenigen / ſo mit den Portugaleſern täglich vmbgehen / wann 
fie aber etwas kaͤuffen / das nickt viel betreffen thut / fo gebrauchẽ ſie 
an ſtadt der Muͤntz kleine Spieß lein / eines Fingerslang/ darauff 
ein halber Mohn von Eyſen gemacht iſt / damit bezahlen ſie einan⸗ 
der an ſtadt des Golts. Haben alſo an dem gantzen Goldt⸗Ce⸗ 
ſtadt von Guinea ſonſt feine andere Art von Gelt / als wie bißher 
angezeigt vnd gemelt worden. | Wa 


| Das zwantzigſt Capitel. 5 
Von jhrem Sontag / vnd von macherley 
Superſtition oder Aberglauben / fo ſie treiben: 


Deßgleichen von jhren Götzen oder Abgsttern / 
ſo ſie neunen Fetiſſos. a 


0 N . „ N: 8 | Ex A 
Die Leut haten Ife B wol die Leut de Orts alle mit einander 
keine Buͤcher / EX 


dar wild vnnd vngehalten ſeyn / alſo daß fie weder 
Schrifften noch Buͤcher habe / viel weniger von gu⸗ 


noch Schrifft. 


| ins Goldtgeſtadt Guinca, 67 
ten Sitten / Gebraͤuchen oder Gewohnheiten wiſſen / daruon man 
hreiben oder ruͤhmen koͤndte / ſo iſt es doch nicht ohne / daß / wann 
ſie ſechs Tag lang in der Wochen zugebracht haben / mit arbeiten 
vnd verꝛichtung allerley Sachen / nach erforderung jrer Geſchaͤff⸗ 
te / Handtwerck /oder anderer Handthierung / ſie den ſiebenden Tag 
ander Wochen fuͤr jhren Feyertag oder Sabbath halten / vnd ſich 
1 n aller Arbeit abſondern / daher ſie denſelben nennen Dio Fetif- 
os, welches fo viel auff vnſer Sprach ſoll geſagt ſeyn / als Feyertag 
oder Sontag. Jedoch halten ſie denſelben nicht auff vnſern Son⸗ 
en nicht am Sambſtag / wie die Juͤden / ſondern am dritten 
oder gedancken aber ſie ſolches thun / kan man von jhnen noch nicht 
erfahren / allein befindet ſichs / daß fir dieſen Tag allezeit feyerlieh 
halten / wie wir vnſern Sontag / vnd mögen am ſelben Tag die Fi⸗ 
er nicht auffs Meer fahren / Fiſch zu fangen. Die Weiber / oder 
Bawersleut tragen auch keine Fruͤchte zu Marckt. 


Abend ſeinen Hoff⸗Junckern zum beſten / die jhn alß dann auß trin⸗ 
sten. Sie enthalten ſich an dieſem Tag von aller Handthier ung 
unter eynander. Jedoch vuterlaſſen es die Eynwohner der Sees 
tutte nicht / an die Schiff der Hollaͤnder zu fahren / ſondern halten 
hren Gebrauch / wie ſonſt an andern Tagen / mit den Teutſchen zu 
fauffen vnd zu handeln. | 


ge in der Wochen / nemlich am Dienſtage. Auß was Vrſach Olenſtag i 1 


So bringen auch die Bawren keinen Wein auff den Marckt / Ba. 
ſondern ſie lieffern jhren Wein / den fir am ſelben Tag auß den Son 
zumen bekommen / dem Koͤnig deß Orts / der gibt jhn auff den ‚König. 


Sie haben auff ihren Maͤrckten ein vierecketen Tiſch (in der 0 Fe 1 
Fiaur Ni mit! ser Be 1, Abgott auff de 
Figur Num. . mit N. verzeichnet) auff vier Fůſſen oder Pfeylern Altar opfern. 


ſtehen / ungefähr zwo Elen hoch von der Erden / oben breyt / vnd 
von Stroh oder Geroͤhricht feſt in eynander gewirckt oder gefloch⸗ 
ken / denſelben beheucken ſie rings vmbher mit Strohwiſchlein oder 
Fetiſſos, vnd legen alsdann Korn drauff / deßgleichen Oel von 
Palma, oder Waſſer / das geben fie jhrem Gott zu eſſen vnd zu 
trinken / jhn damit zu erhalten. Aber wann ſie daruongehen / kom⸗ 
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68 Schiffahrt der Holländer 1 
men die Voͤgel vnd verzehren es. Wann ſie dann wieder kommen / 
fo beſtreichen fie den Tiſch oder Altar mit Oel / vnd legen wieder 
auff ein newes Speiß vnd Tranck drauff / damit ſie jrem Gott ein 
groß Opffer thun. Sie haben auch einen Mann / den halten ſie fuͤr 

Ihr Pfaff Fetiſ. ihren Pfaffen / vnd heiſſen jn in jhrer Sprach Fetiſſero, welches ſo 

95 viel geſagt iſt / als ein Diener jhres Gottes. Dieſer kompt an jhrem 
Sontag oder Feyertag / vnd ſetzt ſich auff einen Stuel mitten auff 
den Marckt / vber dem Altar oder Tiſch / da ſie jhrem Eetiſſo auff 
opffern / darnach kompt alles Volck / von Manns vnd Weibs Per⸗ 
ſonen / Jung vnd Alt / vnd ſetzen ſich rings vmb jhn herumb. Als⸗ 
dann faͤngt er an / vnd thut jnen eine Vermahnung / die ſie mit Fleiß 
anhoͤren. Was es aber ſey / vñ wo von er mit jnen handele / kan man 
nit willen. Dann ob jhm wol die Holländer bißweilen fleiſſig zuge⸗ 
hoͤret / haben ſie doch keinen Verſtandt drauß faſſen / oder mercken 
koͤnnen / was er mit jnen handele. So kan man es auch nicht von jh⸗ 
nen erfahrn / dann wann ſie drumb befragt werden / ſchaͤmen ſie ſich 

cdaaſſelbe zu ſagen / vnd geben weng / oder gar keine Antwort. 

SE mn Es haben aber die Holländer geſehen / daß dieſer Fetilſero cinen 

Sprengel be⸗ Hafen voll Waſſer / darinn ein Eydechs gelegen / neben jhm ſtehen 

ſtreichen. hatte / mit einem Sprengel darinn / vnd daß etliche Weiber mit 
kleinen Kindern zu jhm kamen / die er mit der Farb / oder mit dem 
Waſſer beſtrichen hat / welche dann nach verꝛichter Beſtreichung 

die Kinder wieder heim getragen. Derhalben man darfuͤr gehal⸗ 

ten / daß es etwan ein Salbe geweſen / fuͤr jren Fetiſſo, damit er den 

Kindern keinen Schaden thun mochte / dann ſie jhren Fetiſſo fuͤr 

| gut vnd boͤß halten. e eee 3 
Predigt. Nach geſchehener Vermahnung / wañ der Fetiſſero auffgehoͤrt 
zu reden / ſo ſtehet er auff / vnd beſtreicht den Tiſch oder Altar mit 

ſeinem Sprengel auß dem Hafen / da ſie dann zuſammen etliche 

Wort ſprechen / vnd ein groß Geſchrey vnter eynander machen. 

Endlich aber mit den Haͤnden gegen eynander pletſchen / oder die 

Haͤnde zuſammen ſchlagen / vnd ruffen / Iou, lou, damit dann jhre 

Predigt ein Ende hat. N N 
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ins Goldtgeſtadt Guinea, 


dureh meynen frey vnd ſicher zu ſeyn / daß jhnen jhr Feriffo den 
Tag vber nichts böfes thun ſoll. Deß Morgens fruͤh / waun ſie jh⸗ 


ren Leib ſchoͤn vnd ſauber haben gewaͤſchen / fo beſtreichen ſie ihr 


Angeſicht mit weiſſen Strichen / von weiſſer Erden / der Kreyden 


gleich / vnd daſſelbe auch jhrem Fetiſſo zu Ehren / dann ſte ſolches retilſos. 
| EN ihr Morgen Gebet. Wann fie anfangen zu eſſen / 


geben fie jrem Fetiſſo, nemlich den Strohwiſchlein / ſo fie an jhre 


BVeyne gebunden haben / den erſten Biſſen / deßgleichen auch den er⸗ 
ſten Trunck Wen. | 


Wann nicht viel Fiſch in der See vorhanden / vnd die Fiſcher 


wenig fangen / ſo meynen ſie jr Fetiſſo ſey zornig vber ſie / vnd wol⸗ 


le jhnen keine Fiſch mehr geben / dann machen ſie ein groß Geſchren 


vnter eynander / vnd geben jhrem Fetiſſero ein gewiſſes an Goldt / 
daß er jhren Fetiſſo beſchwere / vnd bezwinge / daß er jhnen wieder 


2 


Fiſeh folgen laſſe. Diefer Zauberer / oder Fetiſſero, gehet hin / 
vnd ſchmuͤckt alle feine Weiber / ſo viclals er hat / nemlich 3.4.5. 


oder mehr / denfelbigen thut er jre beſte Kleyder vnd Geſchmuck an / 


vnd gehen mit eynander vmb die Stadt herumb / ſchreyen mit lau⸗ 
ter Stimme / ſchlagen ihnen ſelbſt auff die Bruſt / pletſchen mit den 
Haͤnden zuſammen / vnd erzeigen ſich gar klaͤglich / darnach kom⸗ 


men ſie am Vfer deß Meers zuſammen / vnd brechen etliche Zwey⸗ 


ge von den Baͤumen / vnd hencken ſie vmb den Halß. Dieſe Baͤu⸗ 


Fiſche beſcheret. 


Dierhalben kompt der Zauberer oder Fetiſſero endlich / hat ein 
Troſũel / vnd klopffet oder fpieletfürden Baͤumen auff der Trom⸗ 
mel / (wie in der Figur Num. y .be A. zu ſehen) darnach gehet er zu 
ſeinen Weibern / ſo am Vfer dep Meers ſtehen / dafelbſt reden ſie 
lang vnd viel gegen eynander / vnd wirfft er endlich Korn ins Meer / 
dem Fetiſſo zur Speiſe / deßgleichen andere Sachen mehr / ſo mit 


allerley Farben angeſtrichen vnd gemahlet ſeyn. 


Wann eiwan penig Kauff leut ankommen / vnnd dem König: 


J ii etwas 


69 
Sie hencken viel Stroh wiſchlein vmb jhren Leib / dann ſie dar⸗ 


Baͤume werden 
me halten fiefürjhre Fetiflo Daſianam, fo jpnen / wie ſie meynen / halten. 
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79 chiffahrt der Holländer 
Wie der Roͤnig el was an feinem Zoll wil abgehen / daß er ſich nicht kan erhalten / ſo 
ein Opffer thue gehet er zu einem Baum / den er fuͤr ſeinen Fetiſſo haͤlt / vnd thut 
2 15 3 daſelbſt ein Opffer / bringende dem Fetiſſo daſelbſt zu Eſſen vnd zu 
Taf. Trincken / darnach ſchickt er den Fetiſſero, ſeinen Zauberer hin / daß 
ſie den Baum beſchweren / vnd fragen / ob etwan Kauffleut ankom⸗ 
men werden oder micht. Dieſe Zauberer machen ein Hauffen E⸗ 
ſchen zu ſammen wie ein Hut Zucker / vnd ſchneiden ein Zweiglein 
vom ſelben Baum / ſtecken daſſelbe in die Eſchen / nemmen darnach 
ein Becken mit Waſſer / trincken darauß / vnd ſpreutzen auff gemel⸗ 
ten Zweig / reden etliche Wort mit eynander / vnd ſpreutzen wieder 
auff den Zweig. Endlich nemmen ſie ein wenig von der Eſchen / 
Der Teufel gibt beſtreichen jhnen das Angeſicht damit / vnd treiben noch viel ander 
sonen ein Ant Kinder⸗ oder Affenſpiel mehr. Darauff ſoll ſich jhnen ein Stimm 
wort. offenbaren / welches iſt der boͤſe Geiſt / oder Teuffel ſelbſt / wann fie 
dann gehoͤret was jhnen angezeigt worden / gehen ſie wieder heim / 
vnd bringen fuͤr den Koͤnig / was jhnen zur Antwort worden iſt von 
ihrem Feriſſo. Sehet die Figur Num. F. bey C. 


Abbildung maucherley Ceremonien / ſo ſie in ſhrem 
e Gottes Dienſt gebrauchen. 755 
In dieſer Figur iſt zu ſehen / wie vnd welcherley Geſtallt fie jren 
Fetiſſo chren / vnd was fie für felgame Superſtition vnd Aber⸗ 
glauben in jhrem Gottes Dienſt gebrauchen. | 
A. Zeiget jhn / wie ein Fetiſſero, ſampt feinen zweyen Weibern / 
bey einem Baum ſtehen vnd jhren Gott anruffen / da ſie dann viel 
ſeltzam Affenſpiel treiben / als daß fie die Trommel ſchlagen / gez 
gen eynander ſpringen oder tantzen / vnd ſich gar froͤlich erzeigen / 
auch in jre Sontaͤg liche Kleyder ſich ſchmuͤcken / alles jrem Fetiſſo 
zu ehren. Vnten an dem Baum ſtehet ein ſchwartzer Hundt / bedeut 
daß ſich jnen deßgleichen gemeiniglich erzeig / wann ſie ſolche Spiel 
vnd Kurtzweil treiben / an dem Baum hencken viel Strohwiſch⸗ 


lein / die ſie nennen Sainctos, vnd hernach an jhre Arme vnd Beyne 


knuͤpffen oder binden. 
1 B Wird 


 „ Senbefeheren/auffdaß fir viel Golt mögen finden. 
O Albie wirdt abgebildet jhre gemeyne Zauberey / ſo ſie treiben 
wann ſie etwas beſchweren / deßgleichen auch vber jhren Tod⸗ 


ten / damit ihnen ihr Fetiflo keinen Schaden thue / vnd auff 


der Reyſe fie nicht verhindere. 
D Seiget an / wie ſie auff die Dienftage woͤchẽdlich jBren Sabbatß 
vnd Verſamlung halten / da ſie auch die Kinder tauffen vnd 
beſchweren. | | 1 
Wann jhre Kinder noch jung ſeyn / behencken ſie dieſelben mit 
vielen folchen Sachen / die fie Fetiſſo nennen / vnnd halten darfuͤr / 
daß es zu vielen Dingen gut ſey. 
ein beſondern Fetiſſo wie hernacher Cap. 40. geſagt wird. Darnach 
holet einer etliche grüne Kräuter auß dem Felde / vnnd hencket fie 
vmb den Halß wie eine Kette. Vnter deß aber weil die Männer hie⸗ 
mit vmbgehen / wirdt ein Hun geſotten / vnd wañ es gar iſt / ſo wirdt 


es dahin gebracht / vnd in einer Schuͤſſel mitten vnter dieſe Fetiſſos 5 Rin⸗ 


geſtellet. Darnach faͤngt dann der Man an ſeine Zauberey zu trei⸗ 
ben / dann er redet viel worter / umbt Waſſer oder Wein von Pal⸗ 
men ins Maul / vnd beſpeutzet damit die Fetiſſos, bricht ferrner 2. 
oder 3. Blatter von dem grünen Kraut / das er vmb den Hals hat / 
vnd wickelt es mit der Haͤnden fein rundt zuſammen wie ein Ball / 
tumbt es darnach mit beyden foͤrderſtẽ Fingern / ſteckt es zwiſchen de 
Beynen durch vnnd wider hindurch / vnd ſagt zu ſeinem Fetiſſo, 
Auzi, welches ein Gruß bedeut / gleichſam als wolt er jhn gruͤſſen. 
Endlich ſo druckt er den Safft auß denſelben zuſammen gewickel⸗ 
ten Blattern / vber dieſelbige Fetiſſo oder Heiligthumb / vnd legt es 
hernach auff die erden nider. c | a 
Darnach bricht er wider auff ein newes ab / vnd thuts / wie zu⸗ 
vor geſchehen / ſo offt / biß daß der gantze Zweyg des Krauts / ſo 5 


| ins Goldtgeſtadt Guinea, 7¹ 
B Wirdt angezeigt ein ander Gebet / das ſie zu ihrem Gott thun / 

wañ fie ihn auruffen vnd bitten / daß er jhnen viel Kauffleute 
wolle zu ſenden / deßgleichen auch daß er wolle ein guten Re⸗ 


un etwan jemandt geſtorben iſt vnter jhnen / ſo machen ſie 
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9 Schiffahrt der Holländer 
Helfen den Vert vmb den Halß hat / zerrieben vnd außgedruckt iſt / als dann nimbt er 


Haaͤnde / vnd macht ein Knollen drauß / einer Fauſt groß / damit be⸗ 
ſtreicht er fein Angeſicht / vnd wirdt dann daſſelbe Kraut auch ein 
Fetiſſo oder Heiligthumb. Wann dann ſolches alles geſchehen / 
ſo ſoll der Verſtorbene zu Ruhe kommen / vnd heben fie als dann 
Ihre Kraͤmerey wider auff / vnd ſtellen es hin / biß auff ein ander Zeit / 
da man der bedarff. Sie halten diß ſonderlich für ein groß Hei⸗ 
ligthunb / ſo zu Beſchutzung ihres Leibs vnd Lebens dienlich vnd 
Helligthumb· Nut ſey. Derhalben wann fie etwan in Krieg ziehen wollen / ſo hen 
cken ſie dieſe Paternoſter vmb den Leib / vmb die Arme / vmb die 
Beyne / vnd vmb den Halß / vermeynen alſo dardurch beſchuͤtzet 
vnd verſichert zu ſeyn / daß ſie nit erſchlagen werden / oder vmbkom⸗ 


1 b | 
ee Sie halten auch den Vogel / fo die Niderlaͤnder ein Pitroir⸗ 
wir aber ein Rordommel nennen / fur ein Gott. Dann wann ſie et⸗ 
wan wohin vber Feldt gehen / vnd vnder Wegeus denſelbigen hoͤ : 
ren ſehreyen / ſo werden fir gar froh / vnd ſagen / es ſey ein Fetiſſo, 
vnd verheiſſe allen den jenigen / die vnder Wegens ſeyn / ſie ſollen 
keine Sorg tragen / daß jhnen etwan ein Vngluͤck moͤchte begegnẽ / 
dann er woll ſie behuͤten vnd bewahren / daß ſie von memand ſol⸗ 
len beſchaͤdiget oder verletzt werden. 796 92 N 
Derpalben ſtellen ſie jhm an demſelben Ort / da ſie ſeine Stim⸗ 
me hoͤren / ein Hafen mit Waſſer hin / ſtrewen auch etlich Korn da⸗ 
| hin / auff daß er moͤge zu eſſen vnd zu trincken finden. Daher es dañ 
kompt / daß an vielen Orten auff dem Feldt / vnnd in den Waͤl⸗ 
den hin vnd wider / Haͤfen mit Waſſer geſehen werden / bey welchen 
etliche Korner von Millie oder Mays geſtrewet ſeyn / welches ſie 
jrem Fetiſſos, dem Rordommel / zu Ehren dahin geſtellet vnd ge⸗ 
ſtrewt haben. | 1085 192 8 78 
Gleich wie ſie aber viel auff die Voͤgel halten / alſo haben ſie 
auch etliche Fiſch / die ſie gantz vnd gar nicht fangen / als die To⸗ 
neynen / welche gar frey bey jhnen ſeyn / dann ſie ſagen es hh 
. ee 


ins SoldtgeffadtGuincea. 73 
Sce Gott oder Fetiſſo. Die Schwerdt Fiſche fangen ſie zwar 
wol / aber ſie ſchneiden jhnen jhr Schwerdt ab / dorren daſſelbe / vñ 
altens für ein groß Fetiſſo oder Heiligthumb. Etliche werden ge⸗ 
285 glaͤuben ſehr an die Baͤume (wie vor vermeldt / vnd in 
der Figur Num p. zu ſehen / vñ wann ſie etwas begeren zu wiſſen / ſo Teuffel offe⸗ 
gehen ſie zu jhren Baͤumen / da ſich jhnen dann der Teuffel offt⸗ baret ſich in 
mals offenbaret vnd erzeiget / in Geſtalt eines ſchwartzen Hunds / 10 75 eines 
oder anders / auch gibt er jhnen offtmals vnſichtbar ein Antwort i 
auff das jenige / darumb er gefragt wirdk. 1 | 
Wann ſie etwan jhres Glaubens halben befraget werden / pfle⸗ 0 
gen ſie faſt felgam vnnd wunderbare Antwortzugeben / die dem 
Glauben gar nit gemaͤß ſcheinet / viel weniger aber mit der Wahr⸗ 
heit ober einkompt. Wann man ſich dann druͤber verwundert / ſa⸗ 
gen ſie alſo bald / hr Fetiſſo habe es geredt / vnd alſo zuthun befoh⸗ Sie ehren 
ſen / wie wol ſie ſich gemeiniglich betrogen finden / vnd gehet mit jh⸗ den Ceuffel 
nen nach dem gemeinen Sprichwort: Wer mit dem Teuffel vmb⸗ 
gehet / dem wird auch mit dem Teuffel gelohnet. Derhalben hoͤren 
ſie nicht gern von jhm reden / ſondern ſie foͤrchten ſich fir jhm / vnd 
erſchrecken vber die maſſen ſehr / wann ſie jhn hoͤren nennen. 
Es hat etliche hohe Berg deß Orts / da es offt grewlich don? Berg hre 
nert vnd wetterleuchtet / mit groſſem Regen vnd Vngewitter / alſo Soͤtter. 
daß biß weilen die Fiſcher / oder ſonſt andere Mohren / dadurch be⸗ 
ſchaͤdiget werden / da meinen fie dann / daß jhr Gott gar zornig 
vber ſie ſey / vnd Eſſen vnd Trincken von ihnen erfordere / der hal⸗ 
ben ſie viel Berg fuͤr Goͤtter halten vnnd täglich Eſſen vnd Trin⸗ e 
cken hinauff tragen / damit ſie jhn nur zu frieden ſtellen / ſie ziehen e 
nicht baldt vorüber / ſie gehen zu vor hinauff / vnnd thun jhm ein hit 
Verehrung / dañ ſie beſorgen / wann ſie ſolches vnter wegen lieſſen / dl 
oder vergeſſen / es moͤcht ihnen jhr Gott ein Schaden oder Vn⸗ 106 
glück zufügen / wie ſie dann einander viel vnd mancherley Sachen | 
bereden / vnd was ſie einmal in jhren Sinn faſſen / das kan manjh? 105 
nen nicht baldt wider außreden. Vund ſonderlich halten ſie ſo feſt Abergtauben. oe 
an dieſem Aberglauben RN fiedoch ſehr angefan⸗ BR 
| 1 gen 
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Schiffahrt der Holländer 
gen haben / ſich deſſelben zuſchaͤmen / weil die Niderlaͤnder fie offt 
mit jhrem kindiſchen / ja viel mehr naͤrriſchen Gauckelwerck vnnd 

| Affen ſpiel biß weilen verhoͤnet vnnd verlacht haben. Derhalben 
ſchaͤmen fie ſich in Gegenwart der Niderlaͤnder mehr ein Fetiſſo 
| zu machen / vnd were wol zu bitten / daß jnen Gott der Allmaͤchtige 
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; a die Augen einmal oͤffnen / vnd jhren Verſtandt erleuchten wolte / 
37 damit ſie auß d ieſer Abgoͤtterey vnd Finſternuͤß zum Erkantnuß 
36 deß Liechts / vnd wahren Glaubens moͤchten gebracht werden. 


r 
8 8 


Das ein vnd zwantzigſt Kapitel, 


Von jhrer Religion vnd Glaubens ⸗Ar⸗ 
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ben halten / vnd wie etliche daſelbſt gefunden werden / die in der 


Chriſtlichen Lehr ziemlicher maſſen 


erfahren ſeyn. 


ar 


es Bes wol vnnoͤtig ſcheinet / viel von ihres 
Religion oder Glaubens Sachen zu ſchreiben / well 
8 | 


ER 
N man von jhnen ſchwerlich etwas hiervon erfahren 
e kan / ſintemal die Mohren / ſo noch gantz vnd gain 
== O der Abgoͤtteren ſtecken / folchesniche melden / die 
andern aber / fo taͤglich mit den Portugaleſern conuerſiren / vnnd 
vmbgehen / fichfür Chriſten außgeben / weil ſie mit den Chriſten 
vmbgehen / vnnd ſich jhrer Abgoͤtterey ſchaͤmen / auch mit jhrem 1 
Fetiſſo nichts wollen zu thun haben / jedoch dieweil im Geſpraͤc⸗ 
biß weilen eins vnnd anders von jhnen gehoͤret vnnd verſtanden / 
oder gemerckt worden / wollen wir daſſelbe dem Leſer nieht verhal⸗ 
ten. Es hat ſich etwan zugetragen / daß die Hollaͤnder mit jhnen 
vnter andern von Glaubens Sachen angefangen zu reden / vnd ſie 
vmb jhr Religion befragt / was ſienemlich von dieſem / oder jenenn 
Stuck / fuͤr ein Dpinion vnd Meynung haͤtlene er 
N 


7 u AR Tg 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 4 
Als erſtlich wann ſie ſterben / wo ſie als dann hinkonien ? Dar⸗ 
auff gaben ſie zur Antwort / dz ſie von keinem Juͤngſtentag nicht 
wuͤſten / ſondern daß die / ſo einmal geſtorben / todt weren / vñ zwar 
in ein ander Welt kaͤmen / wuͤſten aber nicht wie oder wohin. Doch 
ſagten ſie daß es anders vmb ein ſterbenden Menſchen beſchaffen dan ze 
were / als vmb das Vich / wuͤſten aber nicht / was es mit ihnen für | 
ein Gelegenheit haͤtte / ob der Ort / dahin ſie kaͤmen / vnter oder v⸗ 
ber der Erden were / gleichwol wie dem allen / geben ſie jhn allerley 
Sachen mit / auff daß ſie derſelbigen in der andern Welt ſich 
moͤchten zu gebrauchen haben / dauon ſehet weiter Cap. 40. 
Darauß dann abzunemmen / daß ſie zwar etlicher maſſen 
glaͤuben / daß nach dieſem Leben ein anders vorhanden ſey / aber ſie 
wiſſen von keiner Aufferſtehung der Todten / ſondern ſie meynen / 
daß fie alsbaldt in die ander Welt kommen / da fie allerley Sachen 
von noͤhten haben / wie inn dieſer Welt. Derhalben ſie dann auch / 
wann ſie etwas verlieren / nicht anders gedencken / als daß etwan 
eins vnter ihren Freunden / ſo mit Todt abgangen / auß der andern 
Welt kommen ſey vnd daſſelbige / weil es jhm von noͤhten geweſt / 
geholet habe. N | 
Weiter als ſie gefragt worden was ſie von Gott hielten / oder Was ſie von 
wer ihr Gott waͤre / gaben ſie zur Antwort / daß jhr Gott ſchwartz Gott halten. 
waͤre wie ſie / vnnd daß er nicht gut were / ſondern jhnen viel boͤſes 
thaͤte / vnnd groſſen Schaden biß weilen zufuͤgte. Als ſie aber von 
vns hoͤreten / daß vnſer Gott weiß were / wie wir / jtem daß er gut 
were / vñ vns viel guts erzeigte / weil er ſonderlich auch vom Hiniel 
herab auff Erden kom̃en were / vns ſelig zu machen / da er dan vm 
vnſert willen von etlichen were getoͤdtet worden / vnnd daß er wider 
aufferſtanden / vnnd gen Himmel gefahren were / dahin auch wir 
nach vnſerm Todt gebracht wuͤrden / daß wir nemblich bey jhm im 
Himmel wohncten / da wir weder Eſſens noch Trinckens / noch et⸗ 
was anders von noͤhten haͤtten. Als ſie ſolches hoͤreten / verwunder⸗Mohrẽ prey⸗ 
ten ſie ſich / vnd ſagten / daß wir gluͤckſelig vnd Gottes Kinder we⸗ e 
ren / vnd daß vns Gott alle Ding offenbarete. Etliche aber murꝛe⸗ 
N ij ten 
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76 Schiffahrt der Hollaͤnder 

ten dargegen / vnnd ſagten: Warumb thut vns dann vnſer Gott 
nicht auch alſo? Warumb ſaget vnnd gibt er vns nicht auch alle 
Ding / wie jnen jhr Gott thut? Warumb gibt er vns nit auch Lein⸗ 
wat / Getuͤch / Eyſenwerck / Becken oder Kupperwerck / vnnd der⸗ 
gleichen Waaren / wie ſie von jhrem Gott bekommen? Darauff 
jhnen von den Hollaͤndern geantwortet worden / daß zwar ſolches 
alles von vnſerm HE MN Gott herkaͤme / vnd uns mitgethei⸗ 
let wuͤrde / aber daß Gott der HERR jhrer gleichwol auch nicht 
vergeſſen haͤtte / wiewol ſie jhn nicht kenneten / oder etwas von jhm 
wuͤſten. Dann da hätten fie von vnſerm HERNN Gott jhr 
Golt empfangen / er beſcherete jhnen auch Wein von Palmen / al⸗ 


| 
| 


1 


lerley Fruͤcht vnnd Korn / Huͤner / Ochſen / vnnd Geyſen / jtem 
Bannanas, Iniamas, vnnd dergleichen / ſo zu Auffenthaltung jres 
Lebens von noͤhten were. Aber ſolches wolten ſie in keinen Weg 
geſtehen / konnten es auch nicht glaͤuben / daß ſolches von G Ott 
herkaͤme / vnd jhnen durch Gottes Gnade beſcheret würde. Dann N 
ſie ſagten / G Ott gebe jhnen kein Golt / ſondern die Erde gebe es 6 
Blindtheit. ihnen / dar inn ſie es ſuchen vnnd finden / Gott gebe jhnen auch kein j 
Millie, Mays oder Korn / ſondern die Erde gebe es jhnen / wann fie 
es ſaͤeten / vnnd hernach zu rechter Zeit wider eynerdeten. Alſo as 
die Fruͤchte belanget / die geben jnen die Baͤume / ſo ſie gepflantzet / 
vnd von den Portugaleſern anfaͤnglich bekommen haͤtten. Item 
die jungen Geyſe / oder Laͤmmer / kaͤmen her von den alten / Das 
Meer gebe jhnen die Fiſch / vnd fie muͤſten fie drinnfangen. Wol⸗ 
ten alſo nicht zulaſſen / daß dieſe / vnnd dergleichen Dinge / von 
3 kein Gott herkaͤmen / ſondern von der Erden vnd vom Waſſer herfuͤr 
| gebracht / vnd durch jhre Arbeyt erlangt wuͤrden. 1 
Zwar daß der Regen von vnſerm Herꝛn Gott herkaͤme / vnd 
Achten hr daß ſie auch viel Guts von der Chriſten Gott empfangen haͤtten / 
F muͤſten ſie geſtehen / weil ſie nicht koͤnnten laͤugnen / daß ſie durch 
Segen. den Regen viel Golts finden oder bekamen / vnnd daß durch die 
Feuchtigkeit jhre Fruͤchte vnd Baͤume wachſen. Aber ſie achteten 
doch ſolches gar gering / weil ſie jhre Arbeit darzu thun u 
pn 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 77 
vnnd meyneten / weil die Holländer ihnen allerley Waaren vnnd 
Sachen brachten / fo ſehoͤn bereytet / vnd gemacht weren / daß man 
ſie gleich gebrauchen koͤnnte / daß jhnen ſolches von Gott alſo zu 
gericht / vnd ſehon fertig gemacht / gegeben wuͤrde / vnnd ſie daſſelbe 
nur von dem Feld holen doͤrfften / wie ſte jhre Fruͤchte vnnd Ger 
waͤchſe von dem Felde zu holen pflegen. 
Ferꝛner hat ſichs offt begeben / daß / wann die Holländer auff 
dem Lande bey jhnen in jhren Hütten waren / es ſehr angefangen 
zu regnen / zu wehen / zu donnern / vnnd zu wetterleuchten / alſo daß 
die Mohren ſo gar erſehrocken / daß ſie nieht gewuſt / wo ſie fur 
Angſt vnnd Forcht hinfliehen ſolten. Wann ſie dann geſehen / daß 
die Hollaͤnder fich darfuͤr nicht entſetzet / ſondern ſolehes alles vn⸗ 
geacht / auff den Gaſſen hin vnd wider gangen / vnd jre Geſchaͤfft 
ohn alle Scheuw verrichtet haben / jhnen auch nichts dardurch wi⸗ 
derfahren / haben fie ſich vber die maſſen druͤber verwundert / dann 
ſie darfuͤr gehalten / es koͤnnte kein Menſch vnbeſchaͤdigt darvon 
kommen / der ſich auff der Gaſſen finde lieſſe / bey ſolchem Sturm 
vnnd Vugewitter. Der halben fie ſich mit allem Fleiß / wann es 
donnert / daheim in jhren Hütten halten / ſonderlich weil ſich offt 
begeben vnnd zugetragen / daß jhrer etliche / ſ. o zur Zeit deß Vnge⸗ 
wilters auff der Straſſen geweſen / ſich verloren haben / vnnd vom 
Teufſel / hrem G Ott / wie ſie ſagen / weg gefuhrt worden. Der⸗ 
halben förchten ſie ſich ober die maſſen ſehr / vnnd bekommen ein 
ſolchen Schrecken / wann es donnert / daß es nicht zu ſagen. 
Auch werden etliche gefunden / dieſelben / weil ſie wiſſen / daß 
der Chriſten GOTT im Himmel wohnet / deuten hinauff gen 
Himmel / wann es donnert / vnnd nennen vnſern GOTT Iuan 
Goëmain. | | | 
Es haben auch die Holländer ein mal einen Negro oder 
Mohren im Schiff gefangen behalten / weil er falſch Goldt ge⸗ 
bracht / vnd daſſelbige für gut Golt außgegceben hatte / derſelbe nam 
alle Morgen ein Kuͤbel mit Waſſer / vñ wufeh fein Angeſicht / dar⸗ 
nach ſchoͤpffet er das Waſſer mit n Haͤnden vol / vnd warff 
ij es 
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78 Schiffahrt der Holländer 
es vber ſeinHaͤupt / redet viel Wort mit jhm ſelbſt / ſpeyet ins Waf⸗ 
Bieten vmb ſer / vnnd trieb viel Affenſpiel. Als er nun gefragt ward / warumb 


tegen. er ſolches thaͤte / antwortet er / er bete feinen Fetiſſo, dz er wolte reg⸗ 


nen laſſen / auff daß ſeine Freunde viel Golts moͤchten finden / da⸗ 
mit ſie jhn deſto ehe loß machen koͤnnten / welches dann ein wun⸗ 
derbare vnnd thoͤrichte Superſtition war / gleich als koͤnnte er ſei⸗ 
nen G Ott durch fein Waſſergieſſen dahin bringen / daß er auch 
8 7 enthun / vnnd Waſſer außſchuͤtten / oder regnen laſ⸗ 
en muſte. N - 
Sie beſchnei⸗ Die jungen Kinder beſchneiden ſie / vnnd folgen hierinn dem 
den die Kin Gebrauch der Mahometiſten oder Tuͤrcken / wie fie dann noch 
der ſonſt viel andere Gebrauch vnnd Ceremonien von jhnen bekom⸗ 
men vnd gelernet haben. Sie halten es auch für gar boͤß vnd ſtraͤff 
lich / daß man auff die Erden ſpeyet / ebener maſſen wie die Maho⸗ 
metiſten auch. 1 
Seyn nit ale Db wol aber dieſe vnd dergleichen Thorheit bey jhnen geſpu⸗ 
m ret / vnd vom groͤſten Hauffen getrieben wirdt / kan man doch nicht 
dich ſagẽ / daß fie alle in dieſer Meynung ſeyn / ſintemal ſeither die Porz 
tugaleſer dahin kommen ſeyn / vnd jhren Handel mit jhnen zu trei⸗ 
ben angefangen / jhrer viel durch taͤgliche Conuerſation vnd Ge⸗ 
meinſchafft die Portugaliſche Sprach gelernet haben / vnnd weil 
ſie jetzunder auch mit den Hollaͤndern für vnd für handthieren vnd 
vmbgehen / fangen ſie an allgemach ſolchem Gauckelſpiel feind zu 
werden / vnnd etlicher Wort deß Chriſtlichen Glaubens ſich zu ge⸗ 
brauchen / weil ſie ſonderlich ſehen / daß die Hollaͤnder / jhnen ſolche 
Thorheit zu erleyden / ſprechen / es ſeyen vergebliche / vnnuͤtze / vnd 
Gott vnangenehme Sachen / die ſie mit ſo groſſem Ernſt treiben / 
vnd darauff ſie ſo viel halten. 4 
Gottes Rin ⸗ ¶ Dieweil ſie dann darfuͤr halten / daß die Niderlaͤnder Gottes 
der. Kinder ſeyn / ſo ſeyn jhrer viel / die es fuͤr wahr halten / was fie von 
den Hollaͤndern in Glaubens Sachen hoͤren / vnnd fangen alſo an 
allgemach zum Erkanntnuͤß deß Glaubens zu kommen / Doch hat 
æs keinen Grund vnd Beſtandt mit jhnen / dann ſie in jrem ara | 
glau⸗ 


5 


. ins Goldtgeſtadt Guinea. 79 
glauben fo gar verhaͤrtet ſeyn / daß fie ſchwerlich daruon abzubrin⸗ 
gen / weil ſie auch fonderlich niemand haben / der ſie eins beffern bez 
richten / vnd in der Warheit erbauwen koͤnnte. 
Was aber belanget die Mohren / ſo bey den Portugaleſern Mohren 
wohnen / die wiſſen wol von Gott vnnd ſeinen gebotten zu reden / 
dann die Hollaͤnder offtmals etliche angetroffen / die von der Ge⸗ 
burt deß Herꝛn Chriſti / von ſeinem bitter Leiden vnnd Sterben / 
von feiner froͤlichen Aufferſtehung vnd Himmelfahrt / deßgleichen 
vom H. Abendmal / vnnd andern Stuͤcken Chriſtlicher Lehr / gar 
fein vñ Chriſtlich / auch beſcheidenlich haben wiſſen zu reden. Son⸗ 
derlich aber iſt jhnen einmal einer fuͤrkommen / der in Portuga⸗ 
liſch er Sprach wol leſen vnnd fehreiben gekonnt hat / vnnd in H. Ein Dihe 
Schrifft ziemlich beleſen vnnd erfahren geweſen / Alſo auch / daß vifpuciremie 
wann die Holländer mit jhm conuerſirten / vnnd bißweilen etwas den Hollaͤn⸗ 
wider die Baͤpſtiſche Religion in welchem er von den Portugale⸗ dern. 
ſern / vñ ſonderlich von einem Muͤnch / bey dem er auff der Feſtung. 
Mina gewohnet hatte / fuͤrbrachten / er darwider diſputiret / vnnd 
ich vnterſtehen dorffte das Widerſpiel auß der Euangeliſten vnd 


Apoſteln Schrifften zu beweiſen. Darauß dann zu ſehen / daß / 0 
wann ſie nur ein Anfang in Glaubens Sachen moͤchten bekom⸗ 2 
men / vnd von jemand in der Chriſtlichen Religion recht vnterwie⸗ |; 
fen wuͤrden / ſie Verſtandts gnug haͤtten / dieſelbige zu faſſen / vnd | 
alſo je laͤnger je mehr zum Erkantnuͤß der Wahrheit zu kommen. e 
Derhalben dann auch zu wuͤnſchen / daß jhnen G Ott ſolche Mit⸗ I: 
tel geben woͤlte / die zu Fortpflantzung feines göttlichen. |< 

Worts / zu Außbreitung feinesgroßmächtigen. I 111195 
* Namens / vnd der armen Leut Selig⸗ 110 82 
5 keit moͤchten dienſtlich N i I 2 
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| Schiffahrt der Hollaͤnder 
Das zwey vnd zwantzigſt Capitel. 


|| on ihren Haͤuſern onnd Staͤtten / wie 
40 groß nemblich dieſelben ſeyn / wie ſie gebauwet 
A werden / vnd von ſhren Gaſſen. 


Beſeht dieſe Figur Num. J. B. 


A Zeiget an / wie der Koͤnig in feinem Luſt⸗Hauß ſitzet / vnd ſich 

Ä | mit feinem Adel erluſtirt. e we 
I) B Zeigetan jhre Trommel vnd Waſſer Krauch / ſo vor deß RO 
Il) mnigs Hauß jmmer ſtehen. | | 
ll) DD Iſt / wie die Maͤnner vñ Weiber / jeders in eim beſondern 
Zimmer ſchlaffen / mit den Fußſohlen gege dem Feuwr. 

— E Iſt jhre Kuͤchen. N es 
Ih) F Zeigt an / wie die Maͤnner bey einander zechen. e 
I 6 Iſtein Weib ſo geboren hat / vnd jren Heyl⸗Tranck trinckt. 

I Iſt das Weib / ſo gebaͤret / wie ſie ſich vnd jhr Kindt auß dem | 
Meer waſchet vnd reiniget. 5 9 | 


RR Hre Wohnung oder Häufer ſeyn alle mit 

PER, cinandnichtsbefonders werth / ſondern gar ſchlecht 
M vnd gering werden an vielen Orten beffere Sams 
N | WB) 2 ſtaͤllgefunden / als etliche Haͤuſer deß Orts. Sie 
| foͤnnen mit nichts beſſer verglichen werden / als 
0 mit den Hütten der Soldaten in den Schangen oder Feſtun⸗ 
li) gen. Erſtlich nemmen fie vier Baͤume / die ſetzen fie an 
ll Spich vier Ecken etwas tieff inn die Erden / legen darnach andere Baur” 
Sener ban. me oder Balcken drüber / vnnd binden ſie gar faͤſt aneinander. 
Weiter nemmen ſie viel ſchmale Gerten oder Ruhen / ſtecken die⸗ 


ſelben gerings vmb das Hauß herumb / vnnd binden ſie mit 37 
| o ge⸗ 
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ſo gedicht zuſammen / daß man nicht ein Handt darzwiſchen ſtecken 


mag. Wann ſolches geſchehen / holen ſie ein gelbe Erden auß dem 
Felde / ſchuͤtten Waſſer dran / vnd knoten es durch eynander / wie 
ein Thon oder Leymẽ / bekleyben hernach das Hauß oder die Ruthen 
damit auff allen Seiten / von vnten an biß oben auß / vnd ſteckens 
wol zwiſchen dieſelben hineyn / auff daß es nicht leichtlich abfalle. 
Wann ſie dann dieſe Erden etwan eines halben Schuchs dick dran 


geſehmieret haben / laſſen ſie es trucken werden / vnd wirdt dann die 


Erde ſo hart wie ein gebacken Stein. Hernach machen ſie noch ein 


andern Brey von rohter Erden / gar duͤnn / vnd nem̃en ein Stroh⸗ a ihre 


wiſch in die Hand / vnd beſtreichen damit das Hauß jnnwendig ge⸗ 
rings herumb / daß es ſicht / als wann es gemahlet were. Vnd dieſes 
halten ſie fuͤr ſehr koͤſtlich / wann jhre Haͤuſer fo frey angeſtrichen 
ſeyn / eins roth / das ander weiß / das dritt ſchwartz / vnd dergleichen / 
treiben auch groſſen Pracht damit / dann ſo baldt jemand frembdes 
vom Schiff auffs Landt kompt / iſt diß das allererſte / daß ſie jhm jh⸗ 
re Haͤuſer zeigen. e e ee 
Ferꝛner machen ſie 2 breite viereckete Deckel von Blaͤttern / von 
Baͤumen / darauß ſie den Wein von Palm machen / dieſe Blaͤt⸗ 
ter binden ſie gar feſt auff eynander / daß ſie den Regen auffhalten / 
vnd das Waſſer nicht hindurch kommen kann / binden hernach dies 
ſe Deckel mit den Ecken zuſammen / vnd ſetzen fie oben auff jhre 
Huſer / an ſtattdeß Dachs / wann es dann ſchoͤn Wetter iſt / vnd 
die Sonne ſcheinet / ſo machen ſie das Dach auff / vnd ſtellen ein 
Holtz darunter / daß es ſtehet wie zween Fluͤgel / auff daß die Son⸗ 
ne in jhre Haͤuſerſcheinen kann / wann es aber regnet / ſo laſſen fie 
die Flügel wieder niederfallen / damit ſie fuͤr dem Regen ſicher ſeyn. 
Fornen im Eyngang dep Hauſes machen fie ein vierecket Loch / 
mit einer Thuͤr von Rohren / ſo ſie auff vnd zu ſchieben / vnd mit 
einer Cordel zu binden. Auff der Erden machen ſie es fein eben / 
vnd reiben es mit rother Erden / daß es ſcheinet als were es gepfla⸗ 


ſtert / vnd in der Mitte deß Hauſes machen fie gemeiniglich ein 


rund Loch / den Hafen mit e e 
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82 Schiffahrt der Hollaͤnder 


ſie mit einander zechen oder trincken wollen. N 
Nachmals machen fie in dem Hauß 3. oder 4. Hütten neben 


eynander / ins vierecket geſetzet / da in der mitte ein Platz iſt / darauff 


die Weiber kochen / vnd in denſelben Huͤtten wohnen ſie neben eyn⸗ 


ander / in einer Huͤtten die Fraw / in der andern der Mann / dann ein 


jedes ein beſondere Hütten hat / ſo viel jhrer ſeyn. Vnd endlich be⸗ 
fchütten ſie die Haͤuſer rings herumb mit Geroͤhricht oder Stroh 
von Mays, einer Manns Laͤnge hoch / oder ſo hoch als ein Wandt 
oder Mawer jhrer Haͤuſer iſt / die gemeiniglich vber eines Manns 
Laͤng nicht hoch ſeyn / alſo daß / wann es ohne das Dach were / vnd 
daſſelbe nicht gemeiniglich wie ein Gaube oder Fenſter offen ſtuͤn⸗ 
de / man nicht wol auffrichtig würde in den Haͤuſern gehen koͤnnen / 
ſondern ſich ſtaͤtig buͤcken muͤſſen. er 
Ihre Haͤuſer ſtehen alle an eynander / ohne daß ſie mit dem Ges 
roͤhricht oder Stroh / fo fie vmbher ſchuͤtten / vnterſchiedẽ ſeyn / wel⸗ 
che Schuͤtten auch die Gaſſen in der Stadt machen / dadurch ein 
Theil Haͤuſer von dem andern abgeſondert wirdt. 4 
Es ſeyn aber die Gaſſen ſo gar eng vnd ſchmal / daß nicht mehr 
als nur ein Perſon allein drinn gehen kann / wann es dann regnet ſo 
iſt es gar onflätig vnd boͤß auff den Gaſſen zu gehen / wegen deß fet⸗ 
ten Erdreichs / wann aber die Sonne ſcheinet / ſo wird das Erdreich 
ſo duͤrꝛ vnd hart / als ein Stein. Wann man in jhre Haͤuſer zu je⸗ 
mand gehen will / ſo muß man ſo lang vnd ſo ferꝛn auff der Gaſſen 
gehen / biß daß man ein offene Thuͤr findet / da gehet man hineyn / 
vnd alſo ferꝛner auß einem Hauß in das ander / biß daß man end⸗ 
lich in das Hauß kompt / dahin man begert zu gehen. Es ſeyn aber 
jhre Haͤuſer nicht viel geſchmuͤckt vnd gezieret mit Haußraht / vnd 
andern Sachen / dann ſie gemeiniglich hoͤltzerne Kaſten oder Tru⸗ 
hen haben / ſo ſie von Teutſchen kauffen / vnd darinn ſchlieſſen fie” 
alle jre Sachen / alſo daß man nieht viel in den Haͤuſern ſichet oder 
findet. 0 . — 
Die Behauſung deß Koͤnigs oder Oberſten in der Statt / ſetze 5 


fie gemeiniglich an den Ort / da der Marckt gehalten wirdt / og 
1 1 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 85 
iſt allein vmbſchůttet / oder von andern Haͤuſern frey abgeſondert / 
alſo daß er keine Nachbawren hat / ſo neben ihm wohneten / ohne 
was ſeine Kinder vnnd Weiber belanget / mit welchen er gemei⸗ 
niglich beſſer verſehen iſt / als andere gemeine Leute. Seine Be⸗ 
hauſung iſt etwas groͤſſer vnd hoͤher / als die andern Haͤuſer / vnnd 
hat viel hören jnnwendig / wie ein Irr⸗Garten / daß man auß ei⸗ 
ner Thür in die ander gehet. Oben iſt es gantz bedecket mit Rohren 
oder Stroh / Sein Geſinde / ſo die Wacht halten / hat ein jeglichs 
feine Kammer beſonders. In der mitte deß Hoffs hat es eine vier⸗ 
erkete Hütte / ſo rings herumb offen ſtehen / vnd allein oben her be⸗ 

deckt iſt / für die Sonne / in derſelben ſitzet der Konig deß Tages 
mit ſeinen Hoff⸗Junckern / die daſelbſt mit jhme ſehwetzen / oder 
Kurtzweil treiben / damit ihm die Zeit nicht lang werde. Fornen an 

der Pforten dep Königlichen Hoffs / ſtehen allezeit 2. H aͤfen mit 
friſchem Waſſer / ſo in die Erden gegraben ſeyn / vnnd alle Tag 
erfůllet vnd erfriſchet werden / vielleicht / wie man meynet/ fuͤr hre 
Fetiſſos, auff daß ſie etwas moͤchten zu trincken finden. . 


Ferrner belanget die Staͤtte / ſo am Meer gelegen / die ſeyn State. 


alle mit einander nicht ſehr koͤſtlich / dann es ſeyn vuffaͤttige ſtin⸗ 
ckende Orter / die ein fo bofen vbeln Geruch von fich geben / daß 
man denſelben offtmals / wann ſonderlich der Windt vom Lande 
kompt / auff die anderthalb Mey len in der See richen vnnd em⸗ 
pfinden kan. Vnd ſolches kompt her von dem Kotz vnnd Vnflat / 
fo ſie hauffen Weiß auſſerhalb der Statt an den Weg tragen vnd 
ſchuͤtten. Die andern Stätte aber / fo beſſer ins Landt hineyn 
gelegen / ſeyn reicher võ Gut vnd Golt / als die Seeſtaͤtte/eyn auch 
groͤſſer von Haͤuſern / vnnd mit mehrerm Volck beſetzet. Es 
hat auch viel reicher Handels⸗Leute drinn / ſo groͤſſere Gewerb 
vnnd Handthierung treiben / als von denen gefchicht / ſo in den 
Seeſtatten wohnen / dann dieſe / ſo ſich in den Seeſtaͤtten hal⸗ 
ken / ſeyn gemeyniglich geringe Leute / als Dolmetfcher / Vn⸗ 
terhaͤndler / Schiffleute / Fercher / Diener⸗ Ache Knechte / 
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84 Schiffahrt der Holländer 
vnd Leibeygene deren / ſo in andern Staͤtten deß Lands wohnen 
Konigs Hoff Der Koͤnig hat ſeine Hofhaltung nicht in der Seeſtatt / ſondern 
haltung. in der nechſten Satt / ſo vnter ſeinem Gebiet im Lande nicht weit 
von der Seeſtat gelegen. In die Seeſtat aber / vber welche er ein 
Herr iſt / ſetzet er em Oberſten / der daſelbſt an ſeiner ſtadt herrſche vñ 
regiere. Die Staͤcte / ſo etwas tieff ins Lande hineyn gelegen / ſeyn 
groß / aber ſie haben keine Z hor oder Pforten / keine Mauren / 
Waͤlle oder Feſtungen / noch einigen Auffenthalt wider den Feind / 
daetwan ein Krieg im Lande entſtehen ſolte / vnd je weiter man ins 
d e e e Landr kompt / je groſſer Staͤtte gefunden werden / ſo wol an Haͤu⸗ 
State auff dem ſern als an Volck / alſo daß die Mohren ſagen / daß die Seeſtaͤtte 
Lande. mit denſelbigen nicht zu vergleichen. 8 


Das drey vnd zwantzigſte Capitel. 


Was jhre Staͤtte für Tamẽ haben Item 
was es fuͤr Oerter ſeyn / da die Hollaͤnder mit den 
Mohren handeln / vnnd wie weik eine Statt von 
der andern gelegen / Beſehe die | 

Landtaffel. | 


Adie Hollaͤnder / ſo jetzunder den Handel. 
* mit den Mohren am Geſtadt von Guinea treiben / 
anfaͤnglich an das Grain⸗Geſtadt kommen ſeyn / ob 
ſie wol an etlichen Orten daſelbſt Golt gefunden ⸗ 
I haben ſie doch daſſelbe noch nicht das Gelt⸗Oeſtadt 
nennen wollen / weil deß Golts daſelbſt nicht viel vorhanden / ja⸗ 
daſſelbe viel höher von den Leuten deß Orts / als von vs geſchatzt 

worden. Derbalben als fie weiter gefahren / vnd geſpuͤret / daß 

| das Öolemitgroffem Vberfluß je laͤnger je weiter gefunden ward⸗ 
C.des.punda,s, haben ſie den Anfang deß Golt⸗Geſtadts gemacht bey dem Cabo, 
Riode Volta. de Treſpunctas, vñ erſtrecken daſſelbt biß an das Rio de Volta. 


Das 


Goldtgeſtadts 
fang. 
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Das Cabo de Treſpunctas iſt gelegen auff der Hoͤhe von 4. 

aden / vnd hat denſelbigen Namen daher bekommen / daß es mit 

dreyen Spitzen ſieh ins Meer erſtrecket / dañ es in vnſer Sprach 
chen ſo viel lautet / als ein Huͤgel von dreyen Spitzen. 5 

An dieſem Cabo haben die Portugaleſer ein Caſteel oder Fe⸗ 


Rung/A ziem genannt / derhalben dann die Holländer daſelbſt mit nn | 
den Mohren nicht handeln doͤrffen / wie ſie dann auch keine Hand⸗Jehung. 


thierung daſelbſt begeren zu treiben / allein weil es ein ſolch Ort iſt / 
das leichtlich vnnd bald zu kennen / pflegen ſie gemeiniglich da an⸗ 
zufahren / vnd alſo ferner jhren Lauff laͤngſt dem Geſtadt zu nem⸗ 


Faunff Meylen weiter ins Oſteniſt ein Ort gelegen / mit Na⸗ 


men Anta, daſelbſt pflegen die Schiffe gemeiniglich am erſten . 
zufahren / vnd zu auekern / dañ die Mohren daſelbſt viel Eyſen kauf⸗ 


fen / vnd gar geſchickt ſeyn allerley Wehren vnd Waffen zu ma⸗ 
chen. Diß Volck treibet ein groſſen Handel mit Wem von Palm / 
den ſie daſelbſt vberfluͤſſig bekom̃en / dañ es gar ein fruchtbar Land 
iſt von Huͤnern / Geyſen / vnnd allerley Fruͤchten / beſonders von 
Ingnamas vnd Annanaſos. Wann es dann vmb die zeit iſt / daß 


man den Wein auß den Baumen zaͤpffet / ſo kommen viel Mohren dWeinzu Anta. 


oder Weinhaͤndler / vber die ro. oder 20. Meylen weit / mit jhren 
Canoas dahin / Wein zu kauffen / welche jhn hernach faſt das gan⸗ 
0 Geſtadt hinauß fuͤhren / vnnd ein groſſen Handel damit trei⸗ 
en. ö f Au 
Sie halten dieſen Wein gut ſeyn / fuͤr die Manns Perſonen zu 
trincken / darumb daß er nicht ſo ſüß iſt / als der ander / ſo beſſer im 
Land hineyn waͤchſet / vnnd mit keinem Waſſer / wie dieſer / ver⸗ 
miſeht wirdt. Hergegen halten ſie den andern gut fuͤr die Weiber zu 
lrincken / weil er nicht vermiſcht / ſondern gar ſüß iſt / vnd die Wei⸗ 
ber geſchwindt abfertiget. | | N 


Ein Meyl Wegs weiter von dannen ligt das Rio de S. Geor- Cams gefung-. 


ge, vnd ein Ort / genannt abbe, Item Cama, da die Portugale⸗ 
ſer auch ein Hauß haben / vnnd weil dieſe e fruchtbar 
35 Lijj iſt⸗ 
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88 Schiffahrt der Hollander 
iſt / ſo wohnen da auch etliche Portugaleſer / ſo daſelbſt den Zollem⸗ 
pfangen vnd eynnemmen / von den Fiſchen / ſo die Mohren in dem 
Waſſer deß Orts fangen / zu dem kaͤuffen fie allerley Eſſen Speiſe / 


vnd ſenden ſie täglich auff die andern Caſteel oder Haͤuſer / als A- 


ziem vnd Mina, damit ſie keinen Mangel leiden. Von dieſem Re⸗ 


uier erſtrecket ſich ein groſſe Spitze ins Meer / alſo daß man mit kei⸗ 
oder Nachen gebrauchen muß. 75 

Weiter ein groſſe Meyl von dannen ligt ein groß Dorff / von 
den Negros oder Mohren genannt Agitaki, von den Portugale⸗ 


nen groſſen Schiffen daſelbſt anfahren kan / ſondern nur Canoas 


ſern / Aldea de Torto, die Niderlaͤnder aber nennen es Comando, 
wiewol es nicht das rechte Comando iſt / welches auff dem Gebir⸗ 
ge gelegen / da der Koͤnig feine Hoff haltung hat / ſondern allein weil 
es leichtlich außzuſprechen / alſo von den Hollaͤndern genannt 


wirt. | 


Diefes Dorff hat ins Nord Nord⸗Weſten ein klein Geheck 8 


von Baͤumen / vñ ein klein flieſſend Waſſer / ſo nach dem Land hin⸗ 


eyn laͤufft. Wann man nun daſelbſt etwan ein Viertheil Meyl vs 


Wall den Ancker außgeworffen / ſo hat man den Berg von Anta 
ins Nord⸗Weſten / den Berg aber von gros Comando ins Nord 


Nord Oſten / vnd die Feſtung Mina, Nord Oſt / von dem Schiff 
gelegen / vnd iſt ein bequemer Ort daſelbſt / den Handel zu treiben / 
wie dan auch die Hollander gemeiniglich viel daſelbſt zum Anfang 
handeln. Dann es iſt ein Dorff / da viel gemeiner Leut in wohnen ⸗ 
wiewol ſie nicht faſt reich oder maͤchtig ſeyn. Die Kauffleut von 
Anta fommen daſelbſthin zu kauffen / wann keine Schiff in jren 
Hafen ligen. Deßgleichen kommen auch dahin die von Edom, 


Waſſa, Comando, vnd andern Staͤtten. 


Es werden daſelbſt viel Corallen / vnnd Venediſche glaͤſerne 
Paternoſter verkaufft / dann das gemeine Volck ſich damit erneh⸗ 
ret / da ſie nemblich dieſelben ſchleiffen / vnnd vnter einander wider 
verhandthieren oder verkauffen. Kleine kuͤpfferne Becken / deß⸗ 
gleichen blaw willen Tuch / vnnd breyt Leinwat wird daſelbſt auch 


viel 


1 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 87 
viel verhandelt / weil deß Orts viel Bawren wohnen / ſo daſſelb 
doͤrffen vnd taͤglich gebrauchen. N 
Doch kan der Handel daſelbſt nicht mit groſſer Menge getrie⸗ 
ben / vnd die Waaren mit groſſen Summen verkaufft werden / 
ſondern es gehet nur eintzelicht vnd mit kleinen Summen fort / d ⸗ 
her es dann der aͤrgſte Ort iſt / an dem gantzen Geſtadt / das Dache File Ort. 
auß zurichten / dann ſie mit groſſen Hauffen zu Schiff kommen / 
vnd ein jeder nur ein wenig Waaren zu kauffen begeret. Zu dem ha⸗ i 
ben fie auch jhr Gelt oder Golt mehrertheils geſchmoltzen / vnd Goltfoge 
in kleine Stuͤcklein zerſchnitten / darbey dann ein groſſer Ze; es ven 
trug iſt / dann fie daſſelbe ſehr pflegen zu verfaͤlſchen mit Meſ⸗ 
ſing / fo ſie drunter ſchmeltzen / ja ſie bringen offtmals eytel Meſ⸗ 
ſing fuͤr Golt / alſo daß man leichtlich kan betrogen werden / wann 
man nicht ſonderlich Achtung drauff gibt / vnd gute Kundtſchafft 
deß Golts hat. | | N 
Sie haben die meiſten Canoas, fo am gantzen Geſtadt zu fin⸗ f 
den / vnd fahren am allermeiſten auff die Fiſcherey / vnter allen an⸗ e 
dern Voͤlckern / dann ſie offtmals mit 70. oder so. Canoas def | 
Morgens fruͤh zu gleich außfahren / vnd ſo weit ins Meer ſetzen / als 
man mit den Augen ſehen mag / vnnd kommen hernach vmb den 
Mittag alle mit eynander zu gleich mit jhren Fiſchen wieder ans 
Candt gefahren / alſo daß ſie ſehr nahrhafftig vnd fleiſſig ſeyn in der 
Fiſcherey. Was die Fruͤchte vnd anders / fo zur Leibs Notturfft 
gehoͤrig / anlangt / damit ſeyn ſie auch ziemlich wol verſehen / ſinte⸗ 
mal faſt kein Ort im gantzen Landt zu finden / da ſo viel Fruͤchte zu 
bekommen / vnd alles ſo wolfeyl / oder gutes Kauffs were / als eben 
an dieſem Ort / ſonderlich hat es der Fruͤchte / ſo ſie Bannana nen⸗ 
nen / ſehr viel vnd vberfluͤſſig / alſo daß daher dieſer Ort von den 
Hollaͤndern der Frucht Marckt genandt wird. | 
Wann man nun etwas weiter kompt / alfo daß man den ho⸗ 
hen Berg von Comando ins Nord Nord Oſten liegen hat / fo 
findet ſich ein Ort / Terra Pekina genandt / von welchem Agitaki Terra Pekin 
Nord Weſt / vnd die Feſtung / Oſt Nord Oſt gelegen. Am yo 
| rt 
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88 Schiffahrt der Hollaͤnder 
Ort pflegen keine Schiffe anzufahren / jhren Handel zu treiben / 
diewell die Portugaleſer von Mina täglich dahin kommen. 


Wann aber die Portugaleſer etwas begeren gekaufft e 


gen Agitaki, ſonſt Aldea de Torto genandt / wie es nur ein 

one Braga gelegen / vnd kauffen daſelbſt was ſie von noͤ⸗ 

then haben. i 

S Es Vngefaͤhr ein halbe Meyl weiter iſt die ſtaͤrckſte Feſtung gele⸗ 
Spanien La 


tugal / vnd iſt mit Portugaliſchen Soldaten beſetzet. Wie es aber 
vmb gemelten Ort beſchaffen / vnd was es für ein Gelegenheit da⸗ 
ſelbſt habe / woͤllen wir an einem andern Ort Meldung thun. 


85 1 Han ⸗ Wann man dann noch ein gute Meyl beſſer hinunter faͤhret / ſo 


Nord Oſten gelegen. Dieſes Cabo iſt ein berühmter Handels⸗ 


Platz / da die Frantzoſen vor zeiten ein groſſen Handel haben pfle⸗ 
gen zu treiben. Es haben aber die von Mina daſelbſt ein Schiff v; 


berfallen / vngefaͤhr als man geſchrieben 1590. oder gt. da ſie dann 


das Volck faſt mehrertheils vmbbracht / die vbrigen aber zu gabe 


genen Knechten gemacht haben. 


So iſt auch / als die Hollaͤnder daſelbſt anfaͤnglich angefangen i 


zu handeln / etlich Volck in einem Nachen angefallen vnd vmb⸗ 


bracht worden / im Jar 1592. deren Schiffer / mit Namen Simon 
Taey, von Amſterdam war. Derhalben hat man ſich deß Orts 


hernach ein zeitlang enthalten. 


Nachmals aber im Jahr 1600. haben die von Boure, ſonſt 
Mourre genandt / Streit mit den Portugaleſern gehabt / derhal⸗ 


ben dann die Schiff wieder angefangen an obgemeltem Ort anzu⸗ 

fahren vnd zu handeln / wegen deß Golts / ſo mit groſſer Menge da⸗ 

hin gebracht wird von Fœtu, Abrenbou, vnd Mandinga, deßglei⸗ 
chen auch auß andern Staͤtren / ſo wol vber die 200. Meylen tieffer 
ins Landt hineyn gelegen. Die 


gen / ſo genannt wird La Mina, vnd dem Koͤnig in Spanien zu ge⸗ 


ſo kommen ſie zu dieſem Volck / die fahren dann mit jhren Nachen 
Mina. Hhoͤrig iſt / jedoch vnter der Iurisdiction vnd Gebiet deren von Por; 


kompt man an ern Ort / genandt das Cabo Corſſo. Von gemel⸗ 
tem Ort iſt die Feſtung Mina ins Nord Weſten / Mourre aber ins 


| 


ins Goldtgeſtadt Guinea, 89 


Die Kauffleute kommen zwar nicht ſehr haͤufftig / oder mit grof⸗ C. Coro. 


ſer Anzahl dahin / aber ſie bringen viel Golt / vnd kaͤuffen viel Waa⸗ 
ren / ſonderlich leinen Tuch / vnnd Becken oder Keſſel einer mittel⸗ 
maͤſſigen Gattung. Der Ort iſt gelegen vnder dem Gebiet des Koͤ⸗ 
nigs von Fœtu, der daſelbſt ſeinen Zoͤlner wohnen hat. Das Dorff 
iſt auff der Hohe ziemlich erhaben / vnd ligt ein groſſer Felſen oder 
Steinklipffen darfuͤr / darwider das Meer fo grawſam ſtoͤſſet / daß 
man das Geraͤuſch ein ziemlichen weiten Weg von dannen hoͤren 


fan. | Ä M 

Es hat ein faſt boͤſes Volck daſelbſt / dañ ſie taͤglich mit den Por⸗ 
tugaleſern vmbgehen / wie ſie dañ auch hiebevor faſt alle vmb der 
Portugaleſer Feſtung gewohnet haben. Der Marckt daſelbſt iſt ein 
feiner groſſer vierecketer Platz / alſo daß er faſt alle andere Maͤrckte 
in den Meerſtaͤtten deß Oerts vbertrifft. TI ee IN 
Wann man nun noch ein Meyl Wegs weiter hinab faͤhret / ſo 
kompt man an die vornembſte Handelsſtatt deß gantzen Geſtadts / 
Mourre genannt. Dieſer Ort iſt der erſte geweſen / der ſich von den n 


M 5 
embſte Han⸗ 


ourre die vor⸗ 


Portugaleſern abgethan / vnd wider die / ſo auff dem Caſteel de Mi. delsſtadt · 


na wohnen / geſetzet hat / ſeyn auch die erſten geweſen / die den Hol⸗ 
laͤndern guts gethan / vnd Freundtſchafft bewieſen haben / ſintemal 
ſie dieſelben ans Landt kommen lieſſen / vnd machten Kundtſchaffk 
mit jhnen. Derhalben dann die Portugaleſer / als ſie ſolches gemer⸗ 
cket / einmal bey der Nacht von der Feſtung Mina kommen ſeyn / vñ 
En ihnen alle jre Canoas oder Nachen zerhawen vnd verderbet. 

Sie haben einmal einen Hollaͤnder erſchlagen / welches ſie aber ſel⸗ 
ber verſchuldet / weil ſie Mutwillen geuͤbet / vnd die Eynwohner zu 
Zorn beweget hatten. eee ee eee 


Dann es hat ſich zu getragen im Jahr 1598. den Tag vordam Erfäfngen einen 
erſten Mayen / daß etliche Holländer ans Landt gefahren / Maͤy⸗ 5 


en ab zuhawen / vnd damit jhre Schiff zu beſtecken vnd zu ſchmuͤ⸗ 
cken / als fie nun angefangen zu hawen / ward jhnen ſolches vers 
botten dureh die Mohren / weil es ſolche Baͤume waren / die ſie fur 
ihre Goͤtter oder Fetillos halten. Die Hollaͤnder aber wolten jnen 
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9 Schiffahrt der Holländer 
nicht wehren laſſen / ſondern hiewen den Mohren zu trotz immer 
fort / da geriet die Sach endlich ſo weit / daß ſie einander in die Haar 
kamen / da dann die Mohren mit groſſer Gewalt vnd Vngeſtuͤmm 
die Holländer zum Dorff hinauß getrieben / vnnd mit Steinen ſo 
wol / als mit Wurffpfeilen auff ſie geworffen / vñ iſt in ſolchem Zus 
mult einem vnter den Hollaͤndern mit einem Wurffpfel durch 
den Leib geworffen worden / alſo daß er nider gefallen vnd gleich ge⸗ 
ſtorben / die vbrigen ereyleten jre Nachen / vnnd kamen wider zu 
Schiff / aber die Mohren hinwen dem Todten den Kopff ab / vnnd 
begruben ihn. N 33 1222 . 
Folgendes Tags kamen die Eynwohner deß Dorffs / vnd brach⸗ 
ten den Mohren in einem Cano angebunden / der die That gethan / 
vnd den Hollaͤnder vmbbracht hatte / vnd ſagten / das wer der Mañ 
ſie ſolten jhn hinnemmen / vnnd mit gleicher Muͤntz bezahlen oder 
tedten laſſen. Als aber niemandt auff den Schiffen ſolches thun 
wollen / feyn dt fie wider ans Landt gefahren / vnd haben jhm ſelber 
erſtlich den Kopff abgeſchlagen / hernach den Leib in vier Stuͤck 
zerhawen / vnnd ins Feldt hinauß den Voͤgeln zur Speiſe darge⸗ 
worffen. . | | 
Nachmals als die Teutſchen wider ans Landt kamen / funden 
ſie daß jhr Todte von den Mohren begraben war / welche den Kopff 
deß Mohren / der die That begangen / in einen Sack gethan / vnnd 
vber das Grab an einen Baum auffgehencket hatten / darauß man 
ſehen kan / was ſie fuͤr Muͤh vnd Fleiß damals angewandt / Freund⸗ 
ſchafft mit den Teutſchen zu erhalten. | | 
Dieſer Ort wird gemeiniglich der Teutſchen Kirchhoff genañt / 
darumb daß viel Hollaͤnder vnd Teutſchen alda begraben werden. 
Es iſt aber der vornembſte Ort deß gantzen Geſtadts / da der meiſte 
Handel getrieben wirdt / vnd die meiſten Schiff anfahren. Vnnd 
wann die Schiff wider nach verrichtem Handel heimfahren wol⸗ 
len / ſo pflegen fie ſich daſelbſt zuvor mit Ballaſt / Waſſer vnd Holtz 
zu verſehen / vnnd nemmen als dann jhren Lauff nach dem Cabo 
Lopo Gonfalues.. | | 
Das 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 
Das Dorff iſt gelegen auff einer Hoͤhe / vnd iſt kein feiner Ort / 
3 gar vnbequem / beſonder deß Marckts halben. Es wird viel 
Wein von Palm / vnd andere Fruͤchte dahin gebracht / ur Vnter⸗ | 
Haltung vnd Notturfftder Niderlaͤnder. Es iſt vnter dem Gebiet auff handel ze 
deß Koͤnigs von Sabou ‚der da ſelbſt den Zoll empfaͤngt. f 
Die Kauffleut von Cano, vnd auß andern groſſen Staͤtten / ſo Cano. 
beſſer zu Sande waͤrts hineyn gelegen / kommen mit groſſen Hauf⸗ 
fen dahin / vnd bringen viel Golt mit / wie ſie es auß der Erden be⸗ 
kommen / kauffen auch ein groſſes Gut. Es iſt zwar hiebevor kein 
vornemmer Ort geweſen / ſintemal nicht viel reiche Kauff leut da⸗ 
hin pflegen zu kommen. Aber nach dem die Schiff daſelbſt ſtaͤtig 
angefahren / ſeyn die Kauffleute allgemach herbey gebracht vnd ge⸗ 
wehnet worden / den Handel daſelbſt zu treiben / dardurch es jetzun⸗ 
der faſt die vornembſte Handels⸗Statt worden iſt. | 
Ein Meyl Wegs daruon beſſer hinab liegt ein Ort Infantin i 
genannt / vnd 2. Meylen beffer hinab die Statt Korm entin. Das oe. in 
Dorff iſt gelegen auff der Hohe / vnd ſtehet ein 9288 Baum mit⸗ 
ten auff dem Marckt. Auff der Seiten ins Nord Weſten liegen 5. 
Berge / ins Sud Oſten aber liegt der Berg von Mango, vnnd iſt 
dieſes hiebevor die vornembſte Handels⸗Statt geweſen auff dem er 
gantzen Öeftadt/jege aber wird es nicht viel geacht. Die Portuga⸗ en dee 
ſeſer vnd Frantzoſen haben allhie gemeiniglieh pflegen anzufahren / cn ge⸗ 
wie dann auch die Hollander / aber dieweil fie das Golt ſehr verfaͤl⸗ fallen. 
ſchen / in dem ſie es ſehmeltzen / vnd zu Ringen oder groſſen St 
cken / wie ein Fauſt groß / machen / haben die Schiff dieſen Ort her⸗ 
nach verlaſſen / vnd die Eynwohner treiben jetzunder ſelbſt jhren 
Handel mit den Schiffen vor Mourre gelegen / da ſie ſonderlich 
viel Venediſche gläferne Corallen pflegen zu kauffen. Sie ſeyn 
vnter dem Gebiet deß Koͤnigs von Feœrin. | 
Vier Meylen beſſer hinab / iſt der hohe Berg von Mango ge⸗ 
legen / darauff die Mohren dem Teuffel ſhre Opffer thun / aber es 
wir dt daſelbſt kein Handel getrieben. Ein Meyl beſſer hinab liegt piamba an gut 
ein Dorff genannt Biamba, da es e vnd Kuh hat / dann Vieh State. 
ij es ein 


I 
IN 


22 e der Hollander 

es ein gute Weydt daſelbſt gibt / vnd treiben die Eynwohner ein 
7 groſſen Handel an dem Geftade mit ſhrem Vich. U ene 
„ REN auch viel Mohren dahin / Weiber zu kauffen / die ſie für Leibeigen⸗ 
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1 N N nderlich ein klug vnd fein 
2 Weibs⸗Volck deß Orts hat. Die Mannsperſonen ſeyn g 
3 ſehr dale jbr Rn re uchen / als mit Mil- 
„ le oder Korn ſaͤen / Oel von Palm machen / das Vieh a cs 
905 BA vnd dergleichen Sachen. 0 1 Wachauftzehn⸗ | 
2& erqu ein Dorff. Drey Meylen tieffer von dannen ligt ein Ort / genannt Berqu, 
Se das Dorff iſt gelegen auff einem Berge / vnd dahin pflegen die 
TU ed Franzosen ehr mit hren Schiffen anzufahren/ hren. Handel zu 
HG: x Spra 5 treiben. Diß Volck hat ein andere Sprach / vnd biß hieher brau⸗ 
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5 1 un machen wiſſen. IR: 15 

| in Art von Sie konnen jhnen auch ein beſondern Tranck zu richten / den ſie | 

FR nennen Pitouvyvñiſt faſt ein Art von geringem Bier. Hüner 1 i 
es daſelbſt in groſſer Menge / vnd ſeyn beſſers Kauffs / als ſonſt an 


ehr rn 
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7 andern Orten / auch werden daſelbſt viel gruͤne Vogel gefangen / 
. I Die fie nennen Par oquiten. Die Ellen na ” 
= kauffen / dann fie viel Schmitten haben / vnd wol erfahren ſeyn / al⸗ 
Ch lerhandt Gewehr vnd Waffen zu machen. Dieweil aber keine 
1 0 Aka. Schiff mehr dahin kommen⸗ ſo fahren ſie mit jhren Canoas oder 
1 Nachen gen Ackra, fo vier Meylen tieffer hinab gelegen / eynzu⸗ 


kauffen was jhnen von noͤthen iſt. Es iſt ein mdrig Landt / vnd ſtehet 
daſelbſt am Vfer ein halber Baum / wie ein Naber Galgenen i 
Portugaleſer un 1 wi a | 
1 5 * Die Portugaleſer haben vor zeiten allhie zu Ackraeine Feſtung 
e gehabt / aber weil ſie den Mohren ih... 
groſſen Gewalt oder Mutwillen geüͤbet haben / ſeyn fie von den 

Eynwohnern vberfallen / erſchlagen vnd vertrieben worden / welche 

auch alſo baldt die Feſtung eyngeriſſen vnd zerſtoret haben. 
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ins Goldtgeſtadt Guinea, 93 
Es iſt ein gar verſchmitzt liſtig Volck / in ihrer Handthierung | 
| 12 verſchlagen vnd erfahren. Sie haben nicht viel Canoas oder Groffe Canoas-. | 
Drachen / da ſie mit auff dem Meer fahren koͤnnen / aber die ſie ha⸗ „ 50 | 
ben / ſeyn gewaltig groß / alſo daß man wol etliche finden mag / die ei | 
35. Schuch lang / y. Schuch breit / vnd drey Schuch hoch ſeyn / wie 1 | 
bey vns der aller groͤſten Nachen einer / daß ſie auch wol 30. Perſo⸗ 
nen drinn fuͤhren mogen. Sie kommen ſelten Waaren zu kauffen / | 
haben etliche gewiſſe Tag in der Wochen / da ſie außfahren / vnd | 
dan kommen ſie mit vielem Gelt / vnd bringen das Golt / wie ſie es 
auß dem Gebirge / oder auß der Erden bekommen / ſie kauffen viel 
roth wuͤllen Tuch / groſſe Keſſel / Becken vnnd Schottiſche Pfan⸗ 
nen / deßgleichen weiſſe Spaniſche Koltern / vnd andere Sachen 
mehr. Ihr Gewicht iſt kleiner als deren von Mourre, vnd fehlet 
wol vmb ein halb Pe ſo auff ein Benda. er 
Es hat daſelbſt viel wilde Thier / als Hirſchen / Hafen / wilde 5 
Schweine / vnd dergleichen / aber wenig Fruͤchte / faſt nichts meoyhr 
als Ingnamus vnd etliche Art von Bonen vnd Erbſen. Es pfle⸗ 
gen aber gemeiniglich nur eitel Nꝛachen mit Waaren dahin zukom⸗ 
men / von den Schiffen ſo vor Mourre vnd Cabo Corſo, auff die Saum Be 
achschen Meylen beſſer hinauff liegen bleiben / auß Vrſachen / daß mie den groffen 
der Strom daſelbſt gewaltig ſtarck hinab faͤllet / vnd man alſo beſſer Schiffen für 
mit den Nachen das Waſſer hinab fahren kann / als mit den groſſen fahren. 
Schiffen / es auch viel leichter iſt / die Nachen daſelbſt zu profianz 
thieren / als wann die Schiff hie vnten vor Ackra ſolten liegen / vnd 
die Nachen droben vor Mourre vnd Cabo Cor ſo profiantbieren/ 
ſintemal man offtmals wol drey oder vier Wochen im hinauff fah⸗ 0 
ken zu bringen muß / wegen deß gewaltigen Stroms / der daſelbſt Ih 
hinab fleuſſet vnd treiber. re | 8 
Ein Meyl Wegs von dannen beſſer hinab iſt ein Ort / Labed- ik feis 0 
de genannt / ein feine luſtige Stadt / mit einer Mawer vnd Wall ne: gene . 
vmbgeben. Die Eynwohuer halten daſelbſt viel Schwein / dauon geben. N 
ſie meiſt jhre Nahrung haben / vnd kommen hinauff gen Ackra, 
wañ ſie mit den Teunſchen begeren zu handeln. Zwo Meylen beſſer 
M i hinab 


„Schiffahrt der Holländer 
„„ hinab iſt ein Ort gelegen / Nengo genannt. Ein Meyl weiter hin⸗ 
| ab liegt ein Ort genannt Temina, vnd dann noch ein Meyl weiter 


Ä ira 55 5 liegt ein Ort / genannt Chinka, dahin die Hollaͤndiſche Schiff 
3% ale die zn abr newlich auch angefangen haben jhre p achen zu ſenden / vnd mit den 
3: 0 Ennwohnernzubandthieren / daun jhnen dieſer Ort erſt im Jahr 
. 1600. bekannt worden. 

05 Die Leute kauffen viel leinen Tuch / vnd haben jhr Maß vnd 
Ba Gewicht / wie die von Akra, dahin ſie hiebevor haben pflegen zu 
. kommen / wann ſie etwas begerten zu kauffen. | 
IC Sie haben daſelbſt ein andere Sprach / als die zu Akra, vnd ob 


ſie wol nicht weit von eynander / deß Wegs halben / abgeſondert 
dich fan ſeyn / koͤnnen ſie doch eynander nicht verſtehen oder vernemmen. 
eee, I haben daſelbſt ein groſſen Vberfluß von ſchoͤnen Vome⸗ 
Ic rantzen / pflegen auch viel Fiſch zu fangen mit ſeltzamen Inſtru⸗ 
„ Große Rochen. menten / dauon leſet Cap. 34. Es werden bißweilen Rochen daſelbſt 
9 e gefangen / ſo 5. Schuch lang / vnnd 20. Schuch breyt ſeyn. Sie 
Il haben eine feine Statt binnen Lands gelegen / von dannẽ die Kauff⸗ 
leut vnd Bawren pflegen zu kommen / allerley Waaren von den 


I 


—Ṽ 0° Hollaͤndern zu kauffen / ſo genannt wird Spice. Die Bawren vnd 
90 | Kauffleute ſeyn daſelbſt zollfrey / vnd geben jhrem Könige keinen 
8 Zoll von jhrer Kauffmannsſchafft / welches darumb geſchicht / auff 
3 9 daß er den Handel von andern Orten moͤge deſto eher vnd beſſer an 
905 diß Ort bringen. 1 
dd voa. Fermer beſſer hinab / biß an das Rio de volta zu / liegen noch 
„ mehr vnterſchiedliche Doͤrffer vnd Staͤtte / ſeyn aber nichts beſon⸗ 
„ ders / derhalben es vnuonnoͤthen / viel daruon zu melden / vnd dieſel⸗ 
eh ben alle zu beſchreiben / vnd ſeyn alſo dieſe / ſo bißher erzehlet wor⸗ 
9 den / die vornembſte Oerter / Doͤrffer vnd Staͤtte / deß gan 
5 sen Goldtgeſtadts / da die Holländer mehrere . 
„ a theils jhren Handel pflegen zu Br 
1 || NZ | treiben. = 
| Das 
8 
€ ) || 

\ 1 


Tom 


ins Goldtgeſtadt Guinea, 
Das vier vnd zwantzigſt Capttel. 


Mas fir für Kriege wider einander fuͤhrẽ / 
Item wie ſie ſich darinn verhalten / vnnd was ſie für 
Gewehren im Kriege A Sehet die Fi⸗ 5 
gur Num 6. 


Ennach ſie ſehr ſtoltz vnd vbermuͤtig / auch 
S/L 8 N auff ein ander gar neidig vnd gehaͤſſig ſeyn / ſo moͤ . 
nu ſic keichtlß ein Vrſach finden / emen Krieg wi⸗ Aries 
der einander anzufangen. Der Krieg aber ſo ſie wis 


drr einander fuͤhren / wehret nicht lang / ſondern wie 1 
er ſich geſehwind anfaͤnget / alſo hat er auch bald wider ein Ende. I 5 
Dann die Könige einer den andern gar nicht leiden / viel weni⸗ 108 
ger mit demſelben fich vertragen kan / daher es dann kompt / daß ſie 100 
ander baldt herauß fordern / vnd zum Felde beruffen laſſen / eine 5 
Schlacht einander zu liefern. Wann dann ſolches geſchicht / ſo laſ⸗ f I 
ſet es der Konig alſo baldt ſeinen Stätten / Darüber er zu gebieten —— 
hat / zu wiſſen thin / daß der Eapiteyn der Statt / mit ſeinen Vnter⸗ 1 
thanen / auff beſumpten Tag ſich zu jhm fol verfuͤgen / zu ſtreiten N 0 
wider feinen Feindt. Der ander König thut ſolches in gleichem ſei⸗ d 055 
nem Volck zu wiſfen / vnd ruͤſten fich alſo beyderſeits zum Kriege / ll los 
daß ſie einander eine Sehlacht lieffern mogen. 3 | ll - 
Es haben aber die Koͤnige etliche gewiſſe Manns Perſonen / 1] DR 
die jhre Leibhuͤter / oder / wie man bey uns ſagen moͤchte / Solda⸗ ll u 
sen ſeyn / dann ſie muͤſſen alle Tag Wacht halten in des Könige _ . |: 
Hoff ſeyn alſo deß Königs Guardy vnnd Drabanten. Dieſe ſeyn ee, 155 
ſehr ſtoltz vnnd vbermuͤtig wegen jhres Ampts / gehen vber die I) u 


Gaſſen / beſehen ſich ſelbſt / fechten oder ſchwingen bißweilen die 
Wehren vber den Kopff / ſpringen von einer Seiten auff Wa, 
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0 den Leib binden fie ein ledern Riemen / vnnd ſtecken jhn zwiſchen 


96 Schiffahrt der Hollaͤnder 
der / vnd ſehen fo grewlich vnd ſcheußlich auß / als wann ſie die gan⸗ 
tze Welt verſchlingen vnd freſſen wolten. Dieſe ziehen mit in Krieg / 
wann der Konig ſelbſt perſoͤnlich zu Felde zeucht / ſonſt bleiben ſie al⸗ 
lltczeit vmb vnd bey jhm daheim. | A 
Aregsrüſtuns. Wann nun die Zeit herbey kompt / daß die Schlacht angehen 
ſoll / ſo machet ſich ein jeder fertig mit ſeiner Ruͤſtung / auffs beſte 
als er jmmer kan. Vnd erſtlich zwar ſo mahlen ſie jhr Angeſicht 
mit Farb oder Erden / einer roht / der ander weiß / der dritt gelb / vnd 
ſo fort an / deßgleichen auch auff der Bruſt / vnd am gantzen Leibe 
machen ſie jhnen mit Farbe allerley ſeltzame Striche / Zuͤge / Creu⸗ 
tze / Schlangen / vnd dergleichen Sachen mehr. Dar nach nemmen 
* ſiejhre Paternoſter / die fie pflegen zu gebrauchen / wann fie ein 
Fetiſſo machen / vnd hencken ſie vmb den Leib / denn ſie darfuͤr hal⸗ 
ten / daß / wann ſie dieſelbigen anhaben / ffe durch jhren Fetiſlo als 
Ill dann wol bewahret moͤgen werden / daß ſie im Streit nicht vmb⸗ 
0 kommen. Ferner flechten fie ein runden Ring oder Krantz auß 
Zweygen von den Baͤumen / eines Arms dick / den hencken ſie vm 
den Halß / die Schlaͤge damit auffzuhalten / daß ſie nicht wundt | 


e geſchlagen werden. Auff den Kopff ſetzen ſie Hauben / von Fel⸗ 
ſen oder Haͤuten eines Leoparten oder Crocodillen gemacht. Vmb 


den Beynen hindurch / mit einem kleinen Stuͤcklein leinen Tuch / 

einer Handtbreyt / jhre Scham damit zubedecken / denn wenn ſie 

in Krieg ziehen / thun fie fo wenig kleyder vmb den Leib / als jm⸗ 

Groſſe Schild. mer muͤglich / damit ſie im Kaͤmpfen oder ſtreiten damit nit etwann 

verhindert moͤgen werden. Hinder jhren Riemen oder Guͤrtel 

ſtecken ſie ein Hackmeſſer oder Dolchen / vnd nemmen in die lin⸗ 

cke Hand ein Schild / der faſt ſo hoch vnnd breyt iſt / als ſie ſelber 

ſeyn. In die rechte Hand aber nemmen fie Flitzpfeile / da ſie mit 

pflegen zu ſchieſſen oder zu werffen / je zween / drey / vier / oder mehr ⸗ 

ein jeder nach ſeiner Gelegenheit / vnnd nachdem er vermoͤglicech 

iſt / die aber deß Vermoͤgens nicht ſeyn / daß fie ſolche Schilde 
vnd Pfeile fuhren vnd gebrauchen koͤnnen / die nemmen ein Bo⸗ 

u) | : gen 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 

gen vnd Kocher von Fellen gemacht / voll kleiner Pfeile mit eiſer⸗ Pfeile, 

nen Haͤcklein auff den Spitzen beſchlagen / mit welehen ſie gewal⸗ 

tig wol vnd behend zu ſchieſſen wiſſen. Die Knabẽ oder Diener fuͤh⸗ 

ren die Trommeln im Kriege / darauff fie ziemlich ſchlagen Fonts 
nen. Andere haben Horner von Elephanten⸗Zaͤhnen gemacht / 

darauff ſie blaſen oder pfeiffen. Sehet die Figur Num. 1. 

Wann nun die Bereitſchafft geſchehen / vnd ein jeglicher Mo⸗ 

rinni oder Edelmann mit feinem Volck ſich obgedachter maſſen 
fertig vnd geruͤſt gemacht hat / fo verſammlen fie ſich zu dem Koͤni⸗ 

ge / vnd ziehen mit Weib vnd Kindt / vnd allem was ſie vermögen aan 
vnd haben / zu Felde / an den Ort / da die Schlacht ſollgehalten wer⸗ i Ruteg 09 0 
den. Vnd zwar / ſo es ein Krieg were / da viel angelegen / vnd jhnen 
die Sach ſehr zu Hertzen gehet / daß ſie jhren Feindt moͤgen vertrei⸗ 
ben vnd vertilgen / ſo zünden ſie jre eygene Haͤuſer an / vnd verbren⸗ ne Ihre 
nen zuuor die gantze Statt / auff daß die Femde derſelben nit maͤch⸗ a 
tig moͤgen werden / vnd auff daß ſie auch kein Gedancken oder Ver⸗ 

langen nach Hauſe haben moͤgen / ſondern mit deſto mehrerm 

Ernſt den Feindt angreiffen vnd vertilgen / oder vertreiben mögen. 
Iſt es aber ein ſolche Sach / da nicht viel an gelegen / vnd der man 
ſeichtlich abhelffen kann / fo verbrennen fie jhre Statt oder Haͤuſer 

nicht / nemmen auch nicht jhre Weiber vnd Kinder / viel weniger 

ihren Haußraht mit ſich auffs Feldt hinauß / ſondern ſie raͤumen 

die Statt / vnd ſchicken die Weiber ſampt jhren Kindern / vnd gan⸗ 
gem Haußraht / von ſich an den nechften Ort / da ſie keine Feindt⸗ 
ſchafft haben / daß alſo die Haͤuſer gar ledig werden / vnd nicht das 
geringſte driñ bleibet / eben als wann ſie die Statt verlaſſen wolten / 
oder ſolten. Wann dann der Streit gehalten / vnd die Sach auff⸗ 
gehaben vnd verglichen iſt / fo kommen dieſe fluͤchtige Weiber wie⸗ 1000 
der zu jhren Haͤuſern / vnd bringen jre Kinder/ Haußraht vnd Guͤ⸗ 98 

ter wider mit ſich heim. ‘ 112) 

Die Manns Perſonen ziehen alß dann beyderſeits gegen eyn⸗ Wie fie wieder 


ander zu Felde / ſtreiten vnd thut ein jeder das beſte / ſeinen Feindt . ll) SE 


der 


zu vberwinden vnd zu vertreiben / ſo wol mit gen oder werffen DB 


98 Schiffahrt der Holländer | 
der Pfeile / als mit fchlagen vnd ſchmeiſſen. Sie fönnen mit jhren 
urffpfeilen gar gewiß werffen / vñ ſeyn ſo fertig im ſchieſſen mit 


98 denſelbigen / daß ſie auch ein Pfenning moͤchten treffen. Zu dem / ſo 
„ werden die Trommeln geſchlagen / vnd blaͤſet man auff den Hoͤr⸗ 
27 nern / wie im Krieg gebraͤuchlich. Alſo ſtreiten ſie nun wieder eyn⸗ 
5 ander / vnd die ſie gefangen bekommen / die werden zu Leibeigenen 
1 ö Rache: Schlauen gemacht / daß ſie jhr lebenlang dienen muͤſſen / die abet 


vmb kommen / werden gekocht vnd geſſen. 
Gleichwol pflegen fie eynander auch jhre Staͤtte vnd Haͤuſer zu 

verbrennen / vnd ſie zu vertreiben vnd zu verjagen / wie es ſich noch 

| | newlich zu getragen vnd begeben hat. Dann als die von Agitaki, 

A ſonſt Alde de Torto genannt / ein Streit hatten mit denen von 


ET I EIET I 
7 * 

S 
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„ weten dect: labbe vnd Cama, fo jhre Stätte hatten an der Oſt⸗Seiten von 
„ ben. Rio S. George, begab es ſich / daß die von A gitaki bey der Nacht 
5 daher kamen / vnd verbrannten jnen jhre Staͤtte / alſo daß die Eyn⸗ 
IC ) I wohner von labbe vnd Cama gezwungen worden / alles zu verlaſ⸗ 
„ ſen / vnd mit jhren Canoas oder Nachen die Flucht nemmen / vber 
5 das Reuſer oder Waſſer / da die von Anta jhnen zu Huͤlff kamen / 
1 I] vnd die andern ſie nicht mehr doͤrfften verfolgen. Derhalben dieſe 
1 vertriebene Leut jhre Haͤußlein nachmals gebawet haben an der 
k Weſt⸗Seiten deß Fluſſes von S. George, vnd haben ſich vnter den 
15 | | Konig von Anta begeben / der heutiges Tages jhr Schutz⸗ Her: 
8 I] noch iſt / wie ſie dann auch noch an der Weſt⸗Seiten jhre Stätte ° 
. haben / vnd nunmehr im Friede mit denen von Agitaki leben. 
1 Nach gehaltenem Krieg begibt es ſich offtmals / daß ſie Frie⸗ 
10 0 abt: fie Seh de mit eynander machen / vnd eynander feſt verheiſſen / keinen Krieg 
8 3 5 hinfůͤro wieder eynander anzufangen oder zu fuhren / zu Bekraͤffti⸗ i 
„ gung aber ſolcher Verheiſſung / weil ſie keinen Worten Glauben 
Sn > geben / fopflegen fie eynander einen Mann / als ein Geyſſel / zu 
8 | Verſicherung deß Friedens zu geben / den ſie bey ſich behalten. Diez 
SE | fer Mann oder Geyſſel iſt einer von den fuͤrnembſten / ſo vnter dem 
3 


Konig geſeſſen / vnd wird mit groſſer Reuerentz vnd Pracht an den 
Ort gebracht / da er als ein Geyſſel ſeyn ſoll / dann er auffs beſte ge⸗ 
| a ſchmuͤckt 


ins Goldtgeſtadt Guinea, 99 


ſchmuͤckt vnd angeſtrichen / von den Drabanten deß Koͤnigs getra⸗ 
gen wirdt / alſo daß er auff den Achſeln eines vnter den Drabanten | | | 
figet/ond wirdt alfo dem Koͤnig heim geſchicket oder gelieffert / von 
welchem er als dann ehrlich empfangen wirdt / auch wirdt jhm viel | 
Ehr erzeyget / wiewol ſie darueben gar genaw Achtung auff jhn vnd 
auff all ſein thun vnd laſſen geben. | | | 
Im Jahr ı5770.jur Zeit Don Sebaſtian Koͤnigs in Portugal / |) 
Re die Portugaleſer von der Caſteel / oder Feſtung Mina, ein „ 
Rrieg gefuͤhrt wider die von Comando vnd Fœtu, Vnd zwar die a |) 
Portugaleſer ſeyn mit einer groſſen Maͤnge Soldaten daſelbſt an · I 
kommen / haben die Eynwohner vertrieben / vnnd gedachte beyde N 
Staͤtte mit Fewer verbrannt. Aber die Mohren verſam̃leten ſich * 
in einem Walde oder Gehoͤltze / den Portugaleſern im Widerkeh⸗ 2 
ren auff den dienſt zu warten / als nun dieſelben wider nach der Fe⸗ I 
ſtung Mina ziehen wolten / ſeyn fie von den Mohren vberfallen / vñ 0 
biß in die zoo. erſchlagen worden / daruon einer auß den Hollaͤn⸗ | 
dern noch newlich zo. Haͤupter geſehen vnd gezehlet hat / ſo vmb das 5 
Grab deß Todten Koͤnigs der Mohren / ſo damals vmbkommen / (05 
herumb geleget waren. Es haben damals die Mohren ein ſolchen Mohren ſigen INN 
Sieg wider die Portugaleſer auff der Feſtung erhalten / daß ſie jnen en Peru ⸗ 
die Feſtung leichtlich haͤtten moͤgen abnemmen / wann es ohne das In) 
grobe Geſchuͤtz geweſen / darfuͤr fie ſich gewaltig foͤrchten. Vnd dies Id) 
ſes hat ein vornehmer Viador vñ Schwager dep Koͤnigs den Hol⸗ I 
laͤndern erzehlet / welcher auch geſaget / daß er ſelber perſoͤnlich mit in 10 
dem Kriege / vnd bey der Schlacht geweſen were / da ſo viel Portu⸗ 10 
galeſer vmbkommen ſeyn. | ENT I) 
Was aber die Portugaleſer heutiges Tages für ein Handel 10 
mit den Mohren treiben / davon ſol an einem andern Ort Mel⸗ nd 
dung geſchehen. Ob ſie aber wol ſich ſehr fürchten für dem groſſen Ie 
Geſchuͤtz / oder den Mußketen / ſo hoͤren ſie es doch gern. Dann Mohren haben | 
wann etwan Schiff ankommen / oder abfahren / fo kommen ſie auß Luſt zu den Roh 
Ihren Haͤuſern ans Vfer gelauffen / dem Ehren ſchieſſen zu zuho ⸗ 
ren / vnd wann etwan ſtattliche Kauffleut vorhanden ſeyn / die viel 
We N ij Waaren 
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Dolchen. 


| Breyte Hack, 
| meſſer. 


Wehren. 


Schiffahrt der Hollaͤnder 
Waaren eyngekaufft / vnnd viel Golt außgeben haben / ſo begeren 
fie gemeiniglich / daß man jhnen zu Ehren ein mittelmaͤſſig Ge⸗ 
ſchüͤtz ſoll abſchieſſen. So kauffen fie auch jetzunder ſelbſt viel Roͤh⸗ 
re vnd Buͤchſen / vnd lernen gar fein damit vmbgehen / haben auch 


100 


den Verſtandt / daß ein lang Rhor weiter tragen koͤnne / als ein kur⸗ 
tzes / weil ſie es von den Portugaleſern ziemlich erfahren / vnnd auch 
viel bey den Hollaͤndern geſehen. | 

Sie ſeyn auch ſelber ziemlich erfahren vnd geſchickt / allerley 
Gewehren zu machen / dann ſie machen jhnen Dolchen einer Elen 
lang / ohne Creutz / die ſeyn vier Finger breyt / vnd zweyſchneidig / mit 
einem hoͤltzern gefaͤß vnd Knopff oben am Ende. Das Gefaͤß oder 
Handgriff vmbgeben ſie mit einem guͤldenen Blech / oder mit 
einer Haut von einem beſondern Fiſche / den ſie deß Orts fangen / 
vñ ſo hoch bey jnẽ / als bey uns das Golt / geſchaͤtzet wird. Die Schey 
den machen ſie von Hunde oder Ziegenfaͤlle / vnd binden oben auff 
die Scheyden / an dem Ende / da man das Wehr pfleget einzuſteckẽ / 
ein groſſe rohte Muſchel / einer Hand breyt / welche bey jhnen auch 
in groſſer Würde gehalten / vnd hoch geſchaͤtzet werden. Die e 
deß vermoͤgens nieht ſeyn / daß ſie ſolche Muſcheln vnd Wehren 
bezahlen koͤnnen / die kaͤuffen jhnen ein Hackmeſſer / welches hinten 
breyt / fornen aber ſchmal / vnnd nur auff einer Seiten ſcharpff ge⸗ 
macht iſt. An ſtadt aber der rohten Schilffen od Muſcheln / ſchmuͤ⸗ 
cken ſie diß Gewehr mit einem Kopff eines Affen oder Tygerthiers. 
Stecken alſo diß Gewehr hinter jhrn Guͤrtel auff die Seiten vñ ge⸗ 
hẽ taͤglich damit vber die Gaſſen / doch wañ ſie außgehen / nem̃en fie 
noch etliche Wurffpfeile in die Handt / die aber ein Leibeygenen oder 
Knecht haben / die laſſen jhnen jhre Schildt vñ Spieß / oder Wurff⸗ 
pfeile fuͤrtragen / vnnd folgen alſo hernach mit einem Stecken in der 
Hand. | u 

Die Kauffleute gehen gemeiniglich allzeit mit jhren Weh⸗ 
ren ober Feldt / vnd auff der Gaſſen / ſo gehen auch jhre Knechte / 
oder Leibeygene ebener maſſen mit jhren Wehren / dann ſiege⸗ 
meiniglich ein Bogen mit Pfeilen tragen / vnd daſſelbige ur 

vm 


ins Goldtgeſtadt Guinea, 107 
umb / daß derſelbe ſie am wenigſten hindert im gehen / weil ſie den 
Bogen ſampt den Pfeilen koͤnnen an den Halß hencken. Ihre Wuunffpfelle. 
Wurffpfeil / oder Spieſſe / werden auff mancherley Art gemacht / 
doch gemeiniglich gantz von Eyſen / alſo daß ſie in der Mitte nur 
etwan ein par Schue lang Holtzhaben / auff beyden Ecken aber mit 
Eyſen beſchlagen ſeyn / einer gleichen Schwere / alſo daß hinden 
eben ſo viel Eyſen iſt / als fornen / damit ſie ein gewiſſen Schuß oder 
Wurff thun koͤñen. Sie halten jhre Gewehren gar ſauber / dañ ſie I) 
allzeit etwan ſechs oder ſieben folcher Wurffpfeile in jhren Haufern I 
haben / ſo neben einander in der Erden ſtecken / vnnd jhren Schilde, | 
darneben hangen. | | . 
Die Schilde machen ſie von hoͤltzernen Rinden / die fie vnter ein⸗ — BR 116065 
ander flechten / alſo daß es wie ein viereckete Tafel wirdt / kruͤmmen N e 


oder biegen es hernach ein wenig / wie ein Seſſel. Sie ſeyn gemei⸗ N 
niglich C. Schuch lang / vnd vier breyt. In der Mitte machen fie | | 
ein Creutz von Holtz / vnd binden es an den Schildt / auff daß es de⸗ Hm 
ſto feſter halte vnd beſtehe / daran machen ſie auch ihre Handhaben / ll oe 


damit ſie den Schildt halten vnd tragen. Etliche groſſe Herren 


vberziehen jren Schilt mit einer Ochſenhaut / vnnd legen noch ein il) I 
eyſerne Platten von Blech druͤber / etwan zweyer Schuch lang / vñ Il) 55 
eins Schuchs breyt. Sie halten gar viel von jren Schildten / vnd e 
meynen / daß ſie dardurch ſehr beſchützet / vnd für euſſerlichem Ge⸗ 11411 9 
walt geſichert moͤgen werden. | | ll: - 
Die Boͤgen machen ſie auß einem feſten Holtz / die Sehne Bögen vnd N ap 
wirde geflochten von Baſten oder Rinden der Baͤume / Die Pfei⸗ Pele. Ill! 3 
le oder Bolse ſeyn gemacht von ſchmalem zehem Holtz. Die Fe⸗ N 
dern an den Boͤltzen machen ſie von Haaren auß einem Hunds⸗ 1100 9 
faͤll / damit ſie die die Boͤltze faſt biß an die helffte bekleyden vnd ber V 
decken. Fornen an den Spitzen machen ſie kleine eyſerne krumme 1 
Haͤckelein / dieſelben beſtreichen ſie mit Gifft / welches ein Safft 1] 1 98 
iſt etlicher gewiſſen Kraͤuter. Dieſe vergiffte Pfeile aber doͤrffen fie abe | I 
nicht tragen oder gebrauchen / auſſerhalb deß Kriegs / bey groſſer 0 
Straffe / ſo jnen drauff ſtehet / vnnd abgefordert wir dt / fo baldt fie 9 ns 
2 | | N ij ſolche 1085 
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102 Schiffahrt der Hollaͤnder 


ſolche vergiffte Pfeile oder Boͤltze bey ſich tragen / die Pfeile aber 
oder Boͤltze ſtecken ſie in einen Koͤcher auß Ziegenfellen gemacht / 
vnd hencken ſie an den Halß. 125 
Ihre Trommeln machen ſie von einem holen Baum / daruͤber 
fie ein Boͤcken oder Ziegenfell ſpannen / vnd ſchlagen als dann mit 
den Kloͤpffeln oder Stecken drauff. Es ligen aber dieſe Trommeln 
gemeiniglich vor deß Koͤniglichen Capiteyns oder Hauptmanns 
Behauſung / da die Hoff Gwardy iſt / vnd ſeyn bißweilen wol 20. 
Schuch lang. Man trommelt oder ſpielet drauff / wann der Koͤnig 
ein Feſt oder Wolleben haͤlt. Sie machen aber auch noch kleine 
Trommeln auß holen Baͤumen / die ſie an den Halß hencken / vnd 
alſo in der Statt herumb gehen zu trommeln. Dieſe Trommeln 
ſeyn oben rundt / vnnd vnten gantz ſpitz oder zu geſchaͤrpfft / vnndes 
darff ſie niemandt gebrauchen / er ſey dann vom Adel. N 
Ferrner fo haben fie auch Pfeiffen / die ſie auß Elephanten Zaͤh⸗ 
nen / oder Elffenbeyn machen / dieſelben ritzen vnd zer ſchneiden ſie 
gar ſeltzam / vnd machen allerley Striche / Züge / vnd dergleichen 
Figuren drauff. In der mitte aber machen fie ein vierecket loch dar⸗ 
eyn ſie blaſen / Aber niemandt darff dieſe Inſtrumenten oder Pfeif⸗ 
fen gebrauchen / ohne allein der Koͤnig / vnnd ſeine Capiteyne oder 
Haͤuptleute. | re 


1 Das fuͤnff ond zwantzigſte Capitel. | ) 
Mie die Könige deß Orts gewehlet wer 
den. Item was ſie für ein Hoffhaltung uͤhren / was 1 


jhnen fuͤr Ehre angethan wirdt / vnd was jhre Kinder 
jhrer zu genieſſen haben. 


f 2 2 a 
Fe oͤnige werde erwehlet von dem gemei⸗ 
ar Ir nen Volck / durch die meiſte Stimmen / dann die Koͤ: 
nmnagreich verſterben auff keine Freunde oder Nach⸗ 
. kommen / ja auch nicht auff die Kinder der 9 1 

2 HERE ondern 


— 


IE I} U 


ins Goldtgeſtadt Guinca. 103 
fordern ſo bald ein Koͤnig mit Todt abgangen / ſo erwehlen ſie einen 
andern / vnd derſelbe erbet den Hoff mit allem was drinn iſt. Er 
muß aber von feinen Gefaͤllen oder Eynkommen viel Ochſen vnd 
Kühe / deßgleichen auch Wein von Palm kauffen / vnd ſeinen Vn⸗ 
terthanen daſſelbe zum beſten geben / dann ſie halten viel von einem 


ſolchen Konig / der viel Gaſtereyen haͤlt / aber fo ein Konig karg een Aa 


genaw iſt / vnd viel Guts zu ſammlen gedencket / ſo wird er von jnen 
gehaſſet / vnd fo er jhnen nicht gefaͤllt / ſuchen ſie demnach allerley 
Brſach / daß ſie an jhn kommen / vnd jhn vertreiben moͤgen / auff 
daß ſie jhres Gefallens einen beſſern ſuchen vnd erwehlen doͤrffen. 


In maſſen ſichs dann vnlaͤngſt begeben / mit einem Konig von e 85 


Sabou, derſelbe war von Infantin buͤrtig / vnd hielt ſich in feiner 
Regierung gar ſparſam / karg vnd genaw. Dann ob er wol groſſen 
Zoll von den Kauffleuten vnd Bawren eynnam / ſo gab er doch ſei⸗ 
nen Vnterthanen nicht viel daruon zum beſten / vnd hielt nicht viel 
Gaſtereyen oder Mahlzeiten / wie der vorige gethan hatte / ſondern 
vermeynet einen groſſen Schatz zu ſammlen / vnd ſehr reich zu wer⸗ 
den. Derhalben dann die Vnterthanen jhm fo feindt vnd gehaͤſſig 
worden / daß fie ſich ein mal verſammlet / mit Gewalt auff jn zu ge⸗ 


ſtuͤrmet / jm alle ſeine Guter genommen / vnd jn wieder naher in. 


fantin haben pafliren laſſen / von dannen er kommen war. 


* 


lich im Gebrauch / dz ſie alle drey Monden wañ die Zollner komen / 
vnd jhre Rechnung thun / von dem / ſo ſie die Zeit ober am Zoll / deß⸗ 
gleiche an ſtraffen vñ anderm / ſo dem Konig geburt / eyngenofnten / 
eine Mahlzeit oder Gaſtung anſtellen / vnd darauff etwan viel oder 
wenig wende / nach dem jnen die Zeit ober eyngefallen vñ gelieffert 
worden. Zu dieſer Mahlzeit beruffen ſie jre M orinnis, Edel Jun⸗⸗ 
ckern oder Königlichen Rath. Alß dañ kaufft der Konig viel Vieh / 
als Ochſen vnd Kuͤhe / vnd dergleichen / auch alle den Wein von 
Palm / in feinem gantzen Landt auff / den er kan bekommen / denſel⸗ 
ben laͤſt er vnter das Volck außtheilen. Da begehen ſie dann 55 
Be groß 


eee TON NV eee 5 


Darumb da ein Koͤnig lieb vnd werth gehalten werden wil / fo u m 
muß er ſich koſtfrey erzeigen. So haben nun die Koͤnige gemeinig⸗ freye Gaſrung⸗ 
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104 Schiffahrt der Hollaͤnder 
groß Freuden⸗Feſt / vnd treiben viel Kurzweil mit trommeln vnd 
Ochſen Roͤpff fingen. Die Koͤpff von dieſen Ochſen oder Kuͤhen / werden ſchoͤn 
gezieret / vnd mit Farb angeſtrichen / auch mit vielen Fetiſſo behen 
cket / vnd in deß Koͤnigs Kammer fein in der Ordnung nieder ge 

ſtellet / einer neben den andern / an ſtatt jhrer Gemaͤhlde / oder anders 
Geſchmucks / dann ſie darfuͤr halten / daß ſolcher dem Koͤnige zum 
groſſen Lob gereiche / ſintemal darauß die Frembdlinge vnd auß⸗ 
laͤndiſche Leute / wann ſie in deß Koͤnigs Saal oder Kammer kom⸗ 
men / ſehen vnd abnemmen koͤnnen / daß es ein guter Koͤnig ſey / da⸗ 
l durch er dann in groſſen Ehren gehalten / vnd von ſeinem Volck 
geliebet vnd gelobet wirdt. | — 
Jahelche Se. üer das haben fie noch ein andern Feſtag / den ſie alle Jahr 
mit groſſer Solennitet vnd Frewden begehen / Als nemlich die 
Jahrzeit ihrer Kroͤnung / oder jhre Fetiſſos Tag / alßdann laͤdet 
der Konig feine benachbarte Koͤnige vnd Amptleute / ſampt allen 
ſeinen Edelleuten / Hoff⸗Junckern vnd Raͤthen / zu Gaſte / vnd 
alt ein ſtattliche Mahlzeit / er thut auch am ſelbigen Tage ſein 

Gebet zu feinem Fetiſſo, vnd verzichtet fein Opffer in eigener 
5 Perſon. Dieſer Fetiſſo iſt der hoͤchſte Baum in der Stadt / wel⸗ 
5 deß Ro cher iſt deß Koͤnigs Fetiſſo. An dieſem Tag treiben fie viel Affen⸗ 
i ſpiel vnd Kurtzweil / mit trommeln / ſingen vnd ſpringen / ſonderlich 
aber erzeigen ſich die Weiber ſehr luſtig vnd froͤlich / mit tantzen / 
vnd anderer Kurtzweil. Es haͤlt aber ein jeglicher Konig ſeinen Feſts 
tag beſonders / vnd daſſelbige kurtz nach eynander / alle zur Zeit deß 


E 


0 Sommers. | 
ra An jhrem Sabbath oder 
Abends eine Mahlzeit / da er 


Weiber deß Seine Frawen wohnen bey ihm in feinem Schloß oder N 


Roͤnigs. Hofe / wiewol auch etliche ſich drauſſen halten / aber das 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 105 
meiniglich alle in ſeinem Hofe bey ſich / vnd gibt einer jeden Frawen 
ihre Kammer oder Gemach beſonders / auff daß fie jhm deſto beſſer 
dienen / vnd zu handen gehen koͤnnen / vnd befleiſſet ſich ein jede auffs 
aller beſte / jhm zu gefallen / vnd von jhm für andern geliebt zu wer⸗ 
den. Es hat aber ein jedes weib jhren Schatz oder Reichthumb bes 
ſonders / vnd muß jhre Kinder bey jhr haben / vnd dieſelbige mit ER 
ſen vnd Trincken verſorgen / die aber deß Koͤnigs Hulde hat / die hat 


gantz vnd gar keinen Mangel. a 


Wann die Weiber außgehen / ſo lehnen ſie ſich auff die Achſelei⸗Wie die Wetber 
ner andern Frawen / ſo jhnen dienet fuͤr ein Leibeygene / deßgleichen 15 en Dr 
werden auch die Kinder auff den Achſeln getragen von den Knech⸗ gehen. en 
ten deß Königs. Der Koͤnig aber felber kompt gar ſelten auff die 

Gaſſen / denn er bleibet allezeit daheim / ohne daß er bißweilen an 

die Thuͤren ſitzet / welches doch felten geſchicht / feine Wächter 
vnnd Trabanten bewahren das Hauß Tag vnd Nacht / ſeynd alle⸗ 

zeit mit jhren Wehren in ſeinem Hofe vnnd Gemach. Wann es 

ſich aber zutraͤgt / daß er etwan vber die Gaſſen gehen wil / ſo gehen 

feine Trabanten mit jhm / vnnd wirdt rings vmb feinen Leib her 

von ſeiner Guardy vmbgeben. Deß Morgens vnnd deß Abends 


macht man jhm allezeit ein Hofrecht oder Kurtzweil auff den Pfeif⸗ 
fen von Elephanten Zaͤhnen / welche einen ſonderlichen Thon oder 
Geleuth vnter einander gebẽ / ſintemal die Schlauen fein abgericht 
ſeyn / jhren Athem vnd Stimme zu moderiren / daß es zuſammen 
ſtimmet / vnd einen ziemlichen Reſonantz gibt. 5 

Wann der Koͤnig auß feiner Schlafflammer gehet / fo fie a 
hen die Weiber vnnd warten jhm auff den Dienſt / daß ſie jhn erſt⸗den u 
lich waſchen oder baden / von vnten an biß 1 vnd dann ten. 
mit Oel von Palmen fein ſauber anſtreichen. Wann ſolches ge⸗ 


ſchehen / fo jſt er ein wenig / vnnd ſetzet ſich hernach auff ein Stul 
mder / nimbt ein Pferdts⸗ oder Elephanten Schwantz in die Hand / 

ſich der Fliegen damit zuerwehrn. Er iſt aber auff ſeine Weiß ziem⸗ e Ge⸗ 
lich geſchmuͤckt vnd gezieret / denn ſein Bahrt haͤngt vollguter Co⸗ u 
rallen / vnd anderer luſtiger Sachen. Vmb die * vnnd Beyne 

1 hat 
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1 106 Schiffahrt der Holländer 

EN hat er viel Armbande von gutem Golt / vnd ſonſt andern Corallen 
5 | allerley farben / dergleichen Ketten hat er auch omb den Halß. Ab 
ZZ | fo figet erden gantzen Tag zu ſchwaͤtzen / vnd die Zeit zuvertreiben / 
2 dann es jhm nimmer an Geſellſchafft mangelt / die mit jhm ſchwaͤ : 
. tzen / vnd jhm alſo die Zeit kurtz machen. Sonderlich aber haben die 
V unalche. Könige noch einen bey ſich / welchen ſie nennen Viador welches 

3 67 MN Hofmeiſter / oder 5 urn re 
5 Viador. Wort ſie von den Portugaleſern gelernet haben / dieſer iſt ſo viel als 
77 SS ſem Hofmeiſter / vnd bewahret dep Koͤnigs Schatz vnd Gelt⸗ gibt 


N 10 i auß vnd nimbt eyn / vnnd verrichtet alle Sachen. Er iſt der hoͤchſte 
—V = nach dem Koͤnige / vnd gehet gemeiniglich viel ſtattlicher mit guͤlde⸗ 


„„ nen Ketten vnd Armbanden vmb den Halß / Arme vnd Fuͤſſe gezie⸗ 
80 ret / als der Koͤnig ſelber. | 
e Die Kinder deß Koͤnigs / wenn ſie anfangen zu erwachſen / 

0 vnnd zu jhren Jahren kommen / muͤſſen fie etwas für die Hand 


EA * 
S 
Nn 


00 nemmen / vnnd ſich auff etwas begeben / dardurch fie ihnen ein 
100 Nahrung zu wegen moͤgen bringen / eben ſo wol / als anderer Laut 


1 | Roͤnig darff fer Kinder / ſo ſie ſonſten etwas begeren zu erobern / dann jhnen der Koͤ⸗ 5 
„ 5 nig nit das geringſte geben darff / von wegen deß gemeinen Manns / 
F geben. i 1 N e 
EN der folches nicht wuͤrde geſtatten oder zulaſſen / vieler Vrſachen 


li) halben / beſonders aber / daß hierdurch denen vom Adel wuͤrde zu 


„ kurtz geſchehen / vnnd jhnen auch ſonſt viel am Wolleben / oder 
J Gaſtereyen würde abgehen. Derhalben gibt der Konig ſeinen 
„ Kindern zur Morgengab oder Heurahts⸗Gut / wenn ſie ſich ver⸗ 
6 heurahten / wie ſonſt bey andern gebräuch lich iſt. Vnd vber das gibt 
„ er jhnen noch ein Leibeygenen oder Knecht zu / der jnen diene / vnd has 
Bi u ben fie keinen Nutzen mehr von dem König jhrem Vatter. Daher 
Bi es denn kompt / dz wenn die Kinder alt werden / vnnd ſich auff nichts 
8 befleiſſen wollen / daß fie / wie ein ander ſchlechter Mann / nicht viel 
3“ ll geachtet werden. Es pfleget fie aber der Konig gemeiniglich an ſei⸗ 
N I 0 nem Hof zu behalten / daß ſie hm dienen. Wenn ſiehs denn zutraͤgt 
„ daß nach gehaltenem Krieg zwiſchen den Koͤnigen Friede ger 
4 9 Wie e macht wirdt / fo erwehlet der König gemeiniglich feiner Söhne 
SS lere einen / den er zum Öepfletanandere Konige oder Statt a | 
Te | ' anf 


N 

> 
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Von dem Eynkommen / ſo der Koͤnig hat / an allerley Eſſen; Eostormen 


er ſeine Hofhaltung wol verſorgen / vnnd ſeine Weiber vnnd Kin⸗ 


Candt. . 


Sands Art vnnd Gebrauch ehrlich begraben / vnnd wirdt alſo baldt 
wider ein ander Koͤnig erwehlet / aber doch keiner auß deß vorigen 
Koͤnigs Geſchlecht oder Freundſchafft / fondern fie nemmen ge 
meiniglich ein frembden / den ſie darzu tuͤchtig vnnd geſchickt zu 
ſeyn vermeynen / wie ſie aber keinen auß deß vorigen Koͤnigs Ver⸗ 
wandtſchafft vnnd Freunden nemmen / alſo achten ſie auch keinen 
dieſer hohen Wurde vnnd Ehren werth / / der ſich hiebeuor im ge⸗ 
ringſten wider den Koͤnig geſetzet vnd empoͤret / oder denſelben et 
wan verletzet hat. Wenn ſie denn nun ein newen Koͤnig erweh⸗ 
let haben / ſo führen fie jhn in den koͤniglichen Pallaſt / da er dann das 
Regiment eynnimbt mit all dem jenigen / ſo der vorige Konig ver⸗ 
laſſen hat / vnnd genieſſen die Kinder oder Erben deß verſtorbenen . 
Königs nicht das geringſte von allem / das jhr Vatter bey der Re⸗ ben. 
gierung erobert hat / doch was er hineyn gebracht / vnnd zuuor 
vermocht hat / das wirdt jhnen wider herauß gegeben / vnd 
5 moͤgen ſie daſſelbige vnter einander theilen nag 
f Lands Gebrauch. 


O Das 
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oͤnige. 


Wann es nun kompt / daß ein Rönig ſtirbt / ſo wirdter nach Kentcden des 
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108 Schiffahrt der Holländer. 
Das ſechs vnd zwantzigſt Capitel. 
Wie ſie jhre Sachen fuͤr Gericht fuͤhren / 
wie ſie einander verklagen / vnd ſich bißweilen 
ſelbſt rechen. 


n Ann fie eine Sach wider einander bekom⸗ | 


IN men / durch was Gelegenheit es jmmer woͤll / als nem⸗ 
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lich durch Schulden / Vnkeuſchheit der Weiber / 
4 Diebſtal / oder dergleichen / vnnd fie dieſelben vnter⸗ 
einander nicht koͤnnen ſchlichten oder vertragen / ſo 
kommen ſie fuͤr den Statthalter deß Koͤnigs / da dann der erſte ſei 
ne Klag thut / vnd bey dem Statthalter Audientz bekommet / welcher 
den andern durch feiner Leibeygenen einen holen laͤſſet. Derſelbe 
wann er kompt / thut ſeine Antwort / vnd entſchuldiget ſich auffs al 
ler beſte / als er kan vñ mag. Er muß aber ſeine Antwort ſelber thun / 
dann ſie keine Procuratoren oder Vorſprecher deß Orts gebrau⸗ 

chen. Wann er nun feine Antwort gethan / ſo redet der ander wider 

dargegen / vnd werden alſo vier oder fuͤnffmal verhoͤret / wann aber 

der eine redet / fo muß der ander ſchweigen / vnd jßm zuhören / nnd 
mag einer dem andern in ſeine Red nicht fallen / darff auch nicht eher 


antworten / biß der ander außgeredt hat / bey Leibs⸗Straffe. Wel⸗ 


ches dann ein Stück iſt einer groſſen Beſcheidenheit vnd Klugheit / 


ob fie ſehon ſonſt wilde / vnd in vielen Sachen gar vngehaltene oder 1 
vnbeſcheidene Leute ſeyn. 0 ee 
Wann nun der Oberſte oder Statthalter dep Königs jhre 
Klag vernommen / vnd auch die Antwort darauff angehoͤret hat / ſo 
ſpricht er ein Vrtheil nach feinem Gutduͤncken / vnnd weiſet ſie 
von ſich / darbey ſie es dann auch müffen bleiben laſſen / ſonder eini⸗ 
ges appelliren oder weiter Klagen. Were es ein Sach / die den Ko 
nig betrifft / daß der Koͤnig Straff darvon haben muͤſte / 1 em⸗ 
pfaͤnget 


{hs Is N 


ins Softgefiadt 


nea. 102 


pfaͤnget dieſer Statthalter die Straff. Were es aber ein fo ſchwe⸗ Kamyff 


re Sach / daß ſie nicht koͤnnten vbereyn kommen / vnd dieſelbige ver⸗ 
tragen / ſo dorffen fie wol einander nach Leib vnd Leben trachten / 
oder ſie fordern einander herauß / mit jhren Wehren die Sach zu 
vergleichen / vnnd ſetzen einander ein gewiſſen Tag / da ſie auff be⸗ 
ſtimptem Platz erſcheinen / vnnd miteinander kaͤmpffen oder ſtrei⸗ 
ten wollen. Vnter deß geben ſie jhre Sach andern Leuten zu erken⸗ 
nen / vnd ſprechen etliche vmb Huͤlff an / da dann ein jeder noch 3. o⸗ 
der 4. Perſonen zu ſich uimbt / vnnd alſo auff geſetzten Tag an 
beſtimptem Orth erſeheinet. Sie pflegen aber gemeiniglich jhre 


nechſte Freunde vmb Huͤlff anzuſprechen / vnnd alſo ſampt denſel Mie ſe wit en 


ben ſich zum Streit eynzuſtellen. 
Platz mit jhrem Schildt vnd Wurffpfeilen kommen / ſo ſtellen fich 

die Freunde beyderſeits gegen einander vber / dem Streit zu zuſe⸗ 
zen / die aber fo init einander zancken / oder die Principalen / ſo ein⸗ 
ander auß gefordert haben / tretten in die Mitte / vnd fangen an mit 

ihren Spieſſen oder Wurffpfeilen auff einander zu werffen vnnd 
zu ſchieſſen / ſo lang biß daß einer von ihn beyden getroffen wirdt / vñ 

niderfaͤllet / als dann hoͤren fie auff zu ſchieſſen / vnd hat als dann ihr 
Hader oder Zanck ein Ende. 


Wann fie dann uun auff den ander ſtreiten. 


Nachmals aber gehen die Freunde deſſen / ſo todt blieben vnnd Tal den 
vmbkommen / zu der andern Parthey / vnnd fordern den e een en 


ſo den Todtſchlag begangen hat / zum Leibeygenen zu machen / vnd 
an Stadt ihres todten zubehalten. Vnnd ſo derſelbe etwan entlau⸗ 
fen were / vnnd ſich in eine andere Stadt begeben haͤtte / ſo ſtellen ſte 
jhm mit allem Fleiß nach / vnnd verſuchen alle Mittel / wie ſie jhn 
moͤgen bekommen / vnd zu wegen bringen. Se Nen nach / 
haben auch keine Ruhe ⸗ ſo lang biß ſie jhn in ihren Gewalt bekom⸗ 
men / vnnd kan kein Konig einer ſolchen Perſon Freyheit geben / 
es kan keine Stadt denſelbigen verbergen / ſondern fie muͤſſen jhn 
vnuerzuͤglich lieffern / vnnd denen / fo ihn begeren / zuſtellen / ſo fern 
ſie das nicht thaͤten / vnnd es bekannt were / daß der Koͤnig feiner 
Wiſſenſchafft gehabt haͤtte / ſolten fir wol die > für jhren RI 
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Rampff ge⸗ 
ſchicht ſelten. 


gehabt. So ferrn er ſie aber nicht kan zu frieden ſtellen / ſo muß er ſich 


no Schiffahrt der Hollaͤnder. 
nig bringen / vnd denſelben bewegen ein Krieg wider ein ſolchen Koͤ⸗ 
nig oder Statt anzufangen. Wann ſie jhn nun zu wegen gebracht 
haben / ſo wirdt er der Frawen deß entleibten oder todten Manns zu 
geſtellet vnd vberlieffert / welche Macht hat jhn fuͤr jhren Leibeyge⸗ 
nen zu behalten / oder zuverkauffen nach jhrem Gefallen. 178 
Wo ferꝛn aber der Thaͤter vermoͤglich were / daß er die Frame o⸗ 
der Freundſchafft deß Entleibten koͤnne zu frieden ſtellen / vnnd ſich 
der Leibeygenſchafft abkauffen / iſt jm ſolches frey vnd zugelaſſen / 
vnd mag er als dann frey vnnd ſicher in der Statt vnd allenthalben 
gehn / handeln vñ wandeln ſeins Gefallens / wie er zuuor im Brauch 


jhnen ergeben / vnnd ſo lang er lebet / ein Schlaue oder leibeygener 
Knecht ſeyn vnd bleiben / darff auch nimmermehr bey ſeine Freund⸗ 
ſchafft / oder in die Statt / darauß er buͤrtig iſt / kommen. Aber dieſes 
begibt ſich gar ſelten / vñ kan einer ein ſolches nicht für die hand nem⸗ 
men / es were dann gar ein wichtige Sach / daran nicht allein viel ge⸗ 
legen / ſondern die man auch durch kein ander Mittel koͤnnt verglei⸗ 
chen vñ entſcheiden / ſonſt bemuͤhen ſie ſich nit wenig / die Sachen zu 
vertragen / vnd fischen allerley Mittel / wie ſie die Partheyen zu frie⸗ 
den ſtellen / vnd wider vnter einander verſoͤhnen moͤgen / che ſie es ſo 
weit kommen laſſen. i 


Das ſieben vnd zwantzigſt Kapitel, 


Von hren weltlichen Rechten / wie ſie nem⸗ 
lich Gericht halten / vnd wie ſie die Miſſethaͤter / ſo ſieſh⸗ 
rer Miſſethat nit geſtaͤndig / probiren: Auch wie ſie dieſelbigen / 
nach Gelegenheit der Sachen / an Gelt / oder am | 
Leben ſtraffen. | 

Sehet die Figur Num. 7. 9 

A Zeigt an / wie ein Konig oder Oberſter auff dem Richtſtul ſitzet / 
die vnterthanen zuuerhoͤren / dabey ſtehet die Krauch > en | 
ranck / 
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O SZeigt an / wie der Leichnam zerhauwen wird. 
P geiget an ein Weib / fo jhrem Mann ein Eyd thut mit einem 


IN dieſelben vbertretten haben / vnd in einige Straff ge⸗ 
(Sr Y fallen / ſo muͤſſen fie in kurtzer Eyl die Straff auff⸗ 


Halß hencken / vnd muß ſampt noch 2. Knaben / deren ein jeder ein richt · 


Wenn nun ſolches gefehehen / fo kompt der Capiteyn oder We dan Ge⸗ 
Oberſter mit dem gangen Adel auff den Marckt / vnd letzen ſich 11 


zu gelauffen / weil ſie nicht wiſſen / was es zubedeuten habe / vnd die 
Weiber zwar ſtellen ſich an ein Ort beſonders / eee 
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U Männer / zu horen / was der Dberfiefürbringen werde. Wenner 
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40 I der einen beſchuldiget oder anflaget/ ſo wirdt derſelbige alſo baldt 
3 gefangen / vnnd dem Capiteyn ins Hauß gelieffert / da er denn ent⸗ 
1 weder gebunden / wenn es ein ſchwere Sach iſt / oder ledig / wenn 


die Sach nicht fo wichtig iſt / durch den Büttel verwahret wirdt / 
vnnd darff er nicht auß dem Hauß gehen / biß daß ſeine Sach ver⸗ 
ee tragen vnnd geſchlichtet iſt. Denn die Haͤuptleuth bleiben ſampt 
dem gantzen Adel vnter deß auff dem Marckt ſitzen / vnd verho⸗ 


on so an 
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ren die Sach oder Klag / ſo vber den gefangenen Mann gethan 


eee 


55 wirdt / wenn denn die Anklag geſchehen / thut man es jhm durch den 

He Oberſten zu wiſſen / vnnd muß er alfo baldt feine Antwort darauf 

1 thun / wenn er daſſelbige nicht thun kan / fo wirdt er in die Straffer⸗ 
3 kannt / vnd muß er dieſelbige außrichten / oder fo er nit vermoͤglich 
=>. were / wirdt er im Namen / vnd von wegen deß Koͤnigs fuͤr ein Leib⸗ 
905 eygenen verkaufft / auff daß dem König feine Straff erleget werde / 
3 vnd muß er denn ſein lebenlang ein Schlaue oder leibeygner Knecht 


bleiben. 
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985 0 e So jemandt ein Todtſehlag begangen / dardurch er das Leben 
1 verwircket / ſo kan er ſich mit Geldt abkauffen / wenn er mit dem Ko⸗ 
N vig handelt / vnd denſelben befriediget / welches Geldt denn getheilet 
ETC ö Helffte daruon nemmen / die ander Helffte aber iſt deß Koͤnigs / vnd 
3 darff als dann der Thaͤter den Verwandten deß Entleibten nichts 


Ned 


mehr geben oder erſtatten / welche hinfort keinen Anſpruch mehr zu 
hm haben / alſo daß fie jhm daſſelbe auch nicht eins verweiſen doͤrf⸗ 
fen / weil er den Konig zufrieden geſtellet hat / der jhn fuͤr den Freun⸗ 
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NT CT 
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| | wirdt vnter die Morinni oder Hof⸗Junckern / alſo daß dieſelbe die 
I | 
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| | 
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den wol befriedigen vnd beſchuͤtzen kan. 


. Straff eines Wenn ſichs begibt / daß einer ſich im Ei bruch vberſehen / vnnd 
8 Ehe bey eines andern Manns Wal geſchlaffen hätte / die er etwan mit 
SCAN guten Worten / vnnd vielen Verheiſſungen darzu gebracht / da er 
. doch hernach ſeine Verheiſſung nicht gehalten / ſo nimbt jhm der 
M Koͤnmg alle feine Güter / vnnd die Sram muß jhrem eygenen Mann 
30 auch eine Straff geben / nemlich vier oder ſechs Loth Golt / nach 
. | ‚N Br dem 
1 
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dem ſie wol mit jhm ſtehet / vnd er mit jhr will zu frieden ſeyn / ſonſt 


ſtehet es jhm frey / dieſelbe von ſich zu ſtoſſen / vnnd an jhre ſtadt ein 


andere zu nemmen. Ferꝛner kommen der Frawen verwandten / 
vnd verbrennen dem Mann ſein Hauß / der die Schande began⸗ 


gen hat / vnd verwuͤſten es gar in Grundt hineyn / vnd thun im viel 
Verdrieß an / daß er endlich von dannen ziehen / vnnd jhm ein an⸗ 
dern Ort ſuchen muß / damit ſie kein Verweiß ſeinet halben hoͤren 


doͤrffen 


Eshat ſich vnlaͤngſt zu getragen / daß ein Mann in eine Statt N 


kommen / da er nicht wohnhafftig war / etliche Schulden daſelbſt 
nzumahnen / dieſer hatte ein Jahr zuvor eines andern Manns 
Weib zu Fall gebracht / welche damals eben auff den Marckt da⸗ 


hin auch kommen war / Als ſie nun dieſen Mann geſehen / laͤufft 


fie alſo bald hin zu dem Æne, welches fo viel iſt als ein Capiteynn 
oder Oberſter / fuͤr demſelbigen verklaget ſie den Mann welcher 


ſhn von ſtundan fangen laſſen. 


Als nun der Raht auff dem Marckt zu ſarmmen kommen ver Sin one 
halben ge⸗ 


klaget jhn das Weib / daß er ſie mit Gewalt bezwungen / vnd nicht 
bezahlet haͤtte. Er verantwortet ſich / vnnd ſaget / es waͤre jhr guter 


| | ſtrafft. 
Will geweſt. Wiewol nun jhrer keines in derſelben Statt wohn⸗ 


hafftig war / wurden ſie doch beyde verhoͤret / vnd bekamen ein Dr; Jh 
theil/ als wann fie daſelbſt daheim geweſen wären, Dann nach 
langer Handlung / die ſie wider einander fuͤhreten / kam endlich der 
Fetiſſero / welcher iſt ſhr Diener / der jr Götzen beſchweret / dieſer 
brachte einen Tranck in einem Hafen / vnnd ſtellet ihn vor jhre Ds 


berſten oder Rahts herꝛen nder / baldt gieng das Weib hinzu vnnd 


thaͤt ein Trunck dar von / zur Beſtetigung der Wahrheit / daß erſie pic be⸗ 


zu Fall gebracht / vnnd nicht bezahlet hatte. Wann er nun dieſen w 


Track zum erſten getrunckẽ haͤtte / vor der Frawen / zur Beſtetti⸗ 
gung der Wahrheit / daß er ſie zu frieden geſtellet / vnnd bezahlet 


hatte / ſo wäre er loß komen / vnd der Straffe erlaſſen wordẽ / Aber 


weil er fich ungerecht befunden / dorffte er den Trauck nicht eyn⸗ 


nemmen / ſondern muſte es geſchehen gi daß jhn das Weib 


auff 


N 
c e eee eee 


eis 


RR 
Sr 


SIE ER 


> 8 — 
2 00 


ar 


Se: 


EIEH SIE 3 FIEIEIEHETIE: ee 
SS 8 SS, N 
FAE n 


See 


KT 
IR 


2 
3 
7 


114 


Schiffahrt der Holländer 


auff dieſe weiſe vberzeugete / wardt demnach ein Vrtheil vber n 
gefaͤllet / vnd erkandt / daß er zur Straffe geben muſte 3. Benda, 


. welches fo viel iſt als 12. Loth Golt. | 


0 Deßgleichen hat ſichs einmal zugetragen / daß einem Mohren 2 


77 fein Bruder geſtorben war / dieſer gereht etwan 2. Jahr hernach! 
30% mit einem andern in ein Hader / vnnd gehet fuͤr den Koͤnig / klaget 
3%: jhn an / als habe er jm ſeinen Bruder vmbbracht / mit Huͤlff jhres 


ſaget / er were mit ſeinem Bruder die Zeit ſeines Lebens nit vn 
worden / Item ( daß er in einer andern Statt gewohnet hette / 
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1 Worauß der vnd wird genannt Enchionbenou, fie machen jhn auß gruͤnen 
„ gemacht. Krautern / da ſie jhre Fetillo mit machen oder zurichten / vnd ſoll / 
20 wie ſie fürgeben / ein ſolche Krafft oder Wirckung haben / daß ſo je⸗ 
3@ II mandt denſelben fälfchlich oder unrecht trincket / er von jhrem 
„ Fetiflo alſo baldt vmbgebracht vnnd getoͤdtet wirdt / wenn ſie jn 
„„ aber rechtmaͤſſig trincken / alſo daß fie vnſchuldig ſeyn an dem / deſ⸗ 
He fen fie verklaget werden ( Sehet die Figur Num. 7. bey A.) ſo leſ⸗ 
3@ ſet fie jhr Fetiſſo leben / vnnd ſchadet jhnen gantz vnd gar nichts / 
8 darauß fir dann erkennen / wer ſchuldig oder vnſchuldig ſey / vnd 
SS demnach deſto beſſer ein Vrtheil ſprechen koͤnnen. Dann auch 
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|| | | denn fie laſſen ſich beduͤncken / daß / wann fir dieſen Track vn 


De PEN 


Alm | Fetiſſo, der jhn getoͤdtet Bette. Der König leſſet jhn gefaͤnglich 
5 | annemmen / vnd fuͤr Gericht ſtellen / da verantwortet er ſich / vnd 


eins 
vnd 


3 


alſo zur ſelben Zeit bey jm nicht geweſen were / Der ander aber gab 
Ein Tranck. für / er hette jren Fetilſo gebetten / daß er ſeinen Bruder toͤdten ſol⸗ 
te / daruͤber er dann auch geſtorben were / darauff ſagte er / daß ſol⸗ 
ches die Vnwarheit were / begerte auch drauff ein Tranck eyn⸗ 
zunehmen / derhalben ihm alſo baldt ein Tranck gebracht worden ı 
welchen er auff dieſe Condition außtrincken muͤſſen / daß er jhren 
Fetiſſo vmb den Todt feines Bruders nicht gebetten hette / wel⸗ 
| ches er gethan / vnd alſo abſoluiret oder loß geſprochen worden. 
Ih ‚ Diefer Tranck aber gilt bey ihnen fo viel als ein Eydſchwur / 


| ein Menſch / der erwas auff ſeinem Gewiſſen hat / ſich dardurch ſel⸗ 
1 ber muß verrahten vnd anklagen / auß Foreht fur jhrem Fetiſlo, 


recht 
vnd 
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E ins Goldtgeſtadt Guinca. nf 

Pd der item) wuͤrde ſie jhr Fetiſſo aſſoo 

baldt toͤdten vnd vmbbringen / So denn nun jemandt beſehuld igen 

vnd verklagt wirdt / alſo daß er auff ein Eydt gezwungen ⸗ vnd an 

I dieſen Tranck gewieſen wirdt / fo Fan er nicht vorüber / er muß⸗ 

wenn er ſich ſchuldig weiß / die Sach offenbaren vnnd bekennen / 

vñ darff niemandt gedencken / daß etwas bey jnen verborgen bleibe / 
dahinden / ſondern wenn ſie etwas auff einen wiſſen / ſo muß es an⸗ ö 

gezeigt werden ſolt es gleich schen Jahr angeſtanden ſeyn. | 


€ 
So jeman dt deffen Sch weſter zum Weibe hat / der dem Koͤ⸗ 

nig ſeine Straff zu geben ver vrtheilet iſt / vnd er die Straff oder 

das Gelt nicht kan ſo baldt zu wegen bringen / ſo muß der ander 
kommen / der ſeine Schweſter hat / vnd muß jm helffen die Straff 
erlegen oder bezahlen / ſo ferm fie vnter eines Konigs Gebiet vnnd Freundt⸗ 


Heriſchafft geſeſſen ſeyn / vnd mögen hernach ſie beyde deßwegen Kaffe komp 


ſich vergleichen / denn dem Konig muß feine Straffe erl eget vnnd in Schaden 
außgericht werden / es gehe gleich wie es woͤlle / oder femöffenden 
de das Landt raͤumen / vnadjbnen ein andern Ort zu wohnen ſu⸗ 

chen / dann wann er due Straffe nicht erlegen vnd außrichten kan / 

ſo muß er von dannen ziehen / mit ſeiner gantzen Freundtſchafft / 

vnd bleiben an eim frembden Ort /biß daß die Sach verglichen / 

vnnd dem Konig die Straff außgerichtet iſt / als dann moͤgen ſie 
wider zu jhren Haͤuſern kommen / vnd jhr Guͤter gebrauchen wie 

zuvor. Wann ſie aber wider kommen / ſo gehen ſie herumb zu al⸗ 

len / mit denen ſie bekannt ſeyn / vnnd bitten fie vmb Verzeyhung / | 
damit ſie hinfuͤro wider friedlich on freundtlich bey einander woh⸗ — 
nen moͤgen / wie ſie vor der Zeit gethan haben / alſo gehet der Mann 

zu ſeinen bekannten / vnd die Weiber auch zu den jhren. 
Die Vrſach aber / warumb auch die Verwandten vnd Freun⸗ 
demit einem / der die Straffe nicht anßrichten kan / auß der Statt 
ziehen / iſt / auff daß fie von dem Konig der Straff halben vnge⸗ 
moleſtiret vnnd vnangeſprochen bleiben mogen / dann ſie fonftfür 
den Mißhaͤndler die Straff wurden erlegen müſſen. 
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1 ges Gefaͤngnuͤß wird er dem Nachrichter / ſo darzu beſtellet iſt / v⸗ 


| | jhm den Kopff ab / dann fie halten es nicht darfuͤr / daß ein Menſch 
ii) recht todt ſey / es ſey dann daß ſie jm den Kopff abgehawen haben / 
li) vnnd zertheilen den Leib in 4. Stück / die ſie ins Feldt hinauß den 


IN) mals kommen die Freunde vnnd holen den Kopff / vnnd halten ihn 


3 
EN 
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0 ſel ſieden / die Suppen ſampt dem Fleiſch verzehren / das Gebeyn 


| | 116 Schiffahrt der Holländer 
| Straffe den Die ſtraffe deß Diebſtals iſt 2. Loth Golt / oder 3. Benda nach 
IN Diebfals. jhrem Gewicht / dann fie werden deß Orts vmb deß Diebſtals 
willen am Leben nicht geſtrafft / vnd wirdt jhnen dieſe Straff al⸗ 
lein angethan / wann ſie vnter einander etwas geſtolen haben. 
Wann ſie aber den Niderlaͤndern etwas geſtolen / werden ſie gar 
nicht geſtrafft. | ale 
Eu So jemandt Golt verfaͤlſchet / vnnd den Hollaͤndern für gut 
Sole verſal gebracht haͤtte / vnd daſſelbe durch jemandt vnter jhnen außkaͤme ⸗ 
ſchen, der einen ſolchen für dem Konig verklagte / ſo muß der Thaͤter deß⸗ 
wegen Straff geben / nach dem er viel oder wenig Golt verfaͤlſchet 
hat / Sie werden auch wol bißweilen deßhalben zu Leibeygenen 
verkaufft. Alſo hat nun ein jede Miſſethat jhre beſondere Straff / 
vnnd kommen dieſe Straffen alle dem Koͤnige zu Nutz / damit im 
nichts abgehe am Freſſen vnd Sauffen / vnd er deſto beſſer Mahl⸗ 
zeit / oder Gaſtungen halten koͤnne. f 
I) Mißthaͤt . Matte aber einer ein ſolch Miſſethat begangen) da er das Leben 
INN gericht. mit verwircket haͤtt / ſo wirdt er zum Todt vervrtheilet vñ ohne lan⸗ 


3e jr 
— 


bergeben / derſelbe bindet jhm ſemne Hände auff den Ruͤcken / verbin⸗ 
0 det jm auch die Augen / vnnd fuͤhret jhn hinauß / Da muß er mder⸗ 
10 knien / vnd den Kopff ein wenig buͤcken / darnach nimbt der Nach⸗ 

| richter ein Wurffpfeil / vnd wirfft jhn damit durch den Leib / daß er 


zur Erden nider faͤllet. Dann nimbt er ein Holtzmeſſer vnd hawet 


III Voͤgeln zufreſſen darwerffen. (Sehet die Figur Num . Nach⸗ 
für ein groß Præſent / oder Verehrung / dann ſie jhn in einem Keſ⸗ 


aber neben jhren Fetiſſo auffhencken. Die Weiber erzeigen fich 
| als dann gar klaͤglich mit weinen vnd heulen. Wann der Vbel⸗ 
thaͤter gerichtet wirdt / ſo iſt keine Obrigkeit / oder jemandt ede 

darbey 


| 


1 A! ’ 

= ins Goldtgeſtadt Guinea. 7 
darbey / ſondern der Nachrichter gehet gar allein mit dem Miſſe⸗ 
thaͤter hinauß / wann es aber verrichtet iſt/ ſo lauffen ſie mit groſſen 
Hauffen hinauß / vnd beklagen ihn. e e 


h Das acht vnd zwantzigſt Kapitel. 5 0 
Von jhrer Dieberey / vnd wie ſie ſo gar be⸗ 


was geſtolen hat / fo machen ſie ſo ein groſſen Handel in der Statt 


Wannſie den Frembden etwas ſtelen / ſo halten ſie es fuͤr ein Ehr / wann 


ſie den Nider⸗ 


rot Ehre / vnnd doͤrffen ſich deſſen wol ruͤhmen / dann ſie halten andern ſtelẽ. 


nen ſie / ſie ſeyn viel kluger vnd behender / vnnd wollen es eine groſ⸗ 
Z 

Deß halben wann ſie zu Schiffe kommen / mir dem Verwal⸗ 
ter deß Schiffs zu handthieren / fo fie im Sinne haben etwas zu 
ſtelen / ſo bringen fie viel Volck / vnd groſſe Korbe mit / die ſie nen⸗ 
nen Akoffo, vnd werden gemacht von Bintzen / darnach ſetzen fie 
ſich alle mit einander bey den Verwalter nider / vnnd wollen alle 
P Ding 
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Wo fie auf den der Verwalter embſig iſt / vñ vermeynet ein gute Kauffmanſchaff 
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Entſchůldigung · daß es Ihnen wol zugelaſſen / den Niderlaͤndern das jhre zu ſtelen / 


0-52 


us Schiffahrt der Hollaͤnder 


Ding außſehen / ſtellen ſich als wolten ſie viel kaͤuffen / wann dati 


zu thun / ſo weiſet er jnen die Waaren / vnter deß ſehen ſie jren Vor: 
theil auß / wie ſie etwas ſtelen / vñ heimlich verſchlagen koͤnnen / vnd 
das konnen fie ſo behend verrichten / daß es nicht außzuſprechen. 
Dann ſie ſtelen dem Verwalter wol die Gewicht / damit er jhi 
‚Bolt gewogen / wann er dieſelbigen nur auß der Hand leget / ſe 
ſeyn fie alsbaldt daruon / vnd weyß man nicht wo ſie hin kommen / 
dann ſie dieſelben entweder ins Maul / oder in die Ohren / oder ine 
Haar wiſſen zu verbergen / Deßgleichen ſtelen fie die alten verro⸗ 
ſteten Naͤgel / das Schmalz / damit die Schiffleute die Rollen au 
dem Maſt⸗ vnd Segelbaum pflegen zu ſchmieren / das Bley / das 
außwendig an die Schiff genagelt iſt / damit die Wuͤrme dem 
Schiff nicht ſo leichtlich Schaden thun moͤgen / brechen ſie mit 
kleinen Stüͤcklein ab. Vnd diefe Natur haben fie beynahe alle 
durchauß / fie ſeyen gleich reich oder arm / dañ wann ſchon etliche 
vorhandẽ / die auff 2. oder 3. Pfundt ſchwer Goltfür Kauffman⸗ 
ſchafft anlegen / vnd ein groſſen Handel treiben / Jedoch ſeyn fie 
alſo geſinnet / dz ſo ſie etwas weiter als ſie gekaufft haben / mit dar⸗ 
uon bringen konnen / ſie daſſelbe nicht vnterlaſſen. Wann aber jh⸗ 
nen etwas entwandt worden / ſo machen ſie ein ſolchen Handel dar⸗ 
uon als wann es zehen mal mehr werth were. 1 
Wañ ſie dann etwan ergriffen werden / vnd die Niderlaͤnder ſie 
deßwegen ſtraffen / doͤrffen fie ſich wol verlautẽ laſſen / daß die Ni⸗ 
derlaͤnder ſolches zuthun nit befuͤget weren. Wann ſie da gefragt 
werden / warumb ſie alſo ſtelen / darauff geben ſie zur Antwort / 


1 


aber den Niderlaͤndern hergegen nicht gebüre deßgleichen an juen 
zu thun / vnd das auß der Vrſach / daß die Niderlaͤnder reieh ſeyen / 
vnd viel Guts haben / welches fie mit gantzen Schiffen voll dahit 
fuͤhren / vñ fo viel Muͤhlanwenden / daß ſie es moͤchten verkaͤuffen / 
derhalben wolten ſie den Niderlaͤndern hierinn ein Gefallen thun / 
wann ſie jhnen ihres Guts bald abhuͤlffen / damit ſir nicht fi Bi 2 
ur ill 


uno) 


ins Goldtgeſtadt G 
ill negen doͤrfften. Hergegen aber weren ſie arm / nackend vnnd 
oß / vnnd haͤtten faſt nit ſo viel / damit fie fich moͤchten bedecken / 
halben were es jhnen mehr zugelaſſen zu ſtelen vnd zu nemmen / 
s den Niderlaͤndern vnd andern Volckern. Kt | 
Wann ſie dann etwas geſtolen haben / vnnd man es auff dem 
Schiff gewahr wirdt / daß etwas wegkommen oder verlohren / ſo 
nuß man ſie alle mit einander auff friſcher That beſuchen vnd bez eder fal 
teiffen/ vnnd wann man den Mann antrifft / der es genommen / fen die Mohren. 
muß man jhn rechtſehaffen klopffen vnd ſehlagen / weñ es gleich 
ey ſtattlichſten Kauffleute einer were / dazu dann die andern Moh⸗ 
n lachen / daß er feinen Diebſtal nicht beſſer verborgen hat. 
Aber wann ſie mercken / daß der Diebſtal verrahten / vnd man 
Dinbfuchung thun werde / ſo ſaͤumen ſie ſieh nieht lang / ſondern 
ringen zum Schiff hinauß / machen fich darvon / Derhalben fie 
ann auch das Schiff meiden / vnnd an ein anders fahren / wann 
han fie aber vmb jhre Miſſethat ein guts abſchmieret / ſo darff 
an uicht ſorgen / daß fie ſolten darumb das Sehiff meiden / dann 
e wol alſo bald deß andern Tages wider komen / mit dem Schiff⸗ 
Hann zu handeln. | Ir | 
Das neun vnd zwantzigſt Capitel. 
Bie ſte einem Trew vñ Glauben halten / 
Deßgleichen von jhrem Eydſchweren / vnd was ſie 
fur Ceremonien darbey gebrauchen. 
e 2 ffihre Zuſag / Trew / Glauben vnd Eydt / map fare 
) 1 100 iſt ſich gantz vñ gar nicht zu verlaſſen / ſintemal ſie gar keinen Glauben. 


* 


leichtfertig vnd verlogen ſeyn. Dann wann fie einem: 
F ſchon ein Eyd thun / ſo offenbaren ſie doch jhre Heim⸗ 
gkeit einem andern / der es hald weiß zu verdraͤhen vnd zu verkeh⸗ 
en / Wie man hiebeuor gnugſam erfahren hat / da einer / mit Na⸗ 
nen Carol Huſcher / die Feſtung Mina vermeynet eynzubekom⸗ Auſehlag auff 
en / welcher aber von den Mohren vielfaͤltig iſt betrogen e 
5 * 5 Wann 
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Millie vnd Mays, ſaen / vnnd was ſie jhrem Konig außrichten 


| 


NEED Fewol es deß Orts allezeit warm iſt / vñ kel⸗ 
E \3 ne Kälte geſpuͤret wirdt / jedoch fo haben fie gleichwol 
5d ein Vnterſcheidt der Zeit deß Jars / da ſie 1 


17 
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den für jren Sommer / etliche fuͤr jren Winter halten. Der Vnter⸗ Sommer vnd 
ſcheldt aber den fie darinn haben / ſtehet in dem wetter / dañ ſonſt ſeyn Winter. 


die Baͤume deß Sommers vnd deß Winters allezeit gleich gruͤn / 


vnd findet man etliche / die z. mal des Jars jre Blaͤtter abwerffen / 


Aber die Ecker ſtehen des Sommers gar kal / duͤrr vnd ledig / vnd deß 
Winters ſeyn ſie grun / vnd ſtehen voller Korn / Frucht vnd Getrey⸗ 


dealſo daß fie ren Herbſt oder Erndte dep Winters haben / Tag arge 
vnd Nacht ſeyn deß Orts allezeit gleich lang / vnd kan man kaum lang. 


ein Vnterſcheidt deßhalben daſelbſt ſpuͤren / dann die Sonne haͤlt 
ſhre gewiſſe Zeit / wann ſie auff vnd nider gehet / wie ſonſt in Oſt In⸗ 
dien gemeiniglich der Brauch iſt / dz ſie deß Morgens vmb . vhr 
auff / vnd dep Abends vmb 6. Vhr wider nider gehet. Doch iſt ſie al⸗ 
lezeit eine gute halbe Stund lang ſehon auffgangen geweſen / ehe ſie 
ſich erzeiget / alſo daßman ſie ſelten ſo deutlich vnd hell kan ſehen auff 
vnd nider gehen / wie man in vnſern Landen zu thun pfleget. 


Die Früchte ſeyn daſelbſt deß Sommers vnd deß Winters mit Ihr Winter. 


gleicher maͤnge oder Vberfluß zu bekommen. Wann es am aller⸗ 
iſſeſten iſt / nemlich wañ jnen die Soñe gleich vber den Haͤuptern 
het / ſo halten fie dieſelbige Zeit für jren Winter / welches iſt im A 
prillen / Mayen / vñ Junio / zu welcher zeit es daſelbſt gewaltig reg⸗ 
net / auch viel ſchwere Gewitter zu entſtehen pflegen / mit doñern vnd 
plitzen / welches die Portugaleſer Trauados, ſie aber in jrer Sprach 
Agombretou, neñen / Welches Vngewitter vnd Regen dañ durch 
die Hitze der Sonnen ver vrſacht vnd zu wegen gebracht wird. Diez 
weil es dañ vmb dieſe zeit mehr bey jnen regnet / als im Som̃er / da 
das Erdreich gar hart / dur vnd vnfruchtbar iſt / wegen der groſſen 
Hitze / ſo neien ſie dieſer zeit am meiſten war / jr Korn / als Millie, 
Mays, vnd anders zu ſaͤen / ſo zu Erhaltung jres Lebens von noten. 


Wann daun nun dieſe Zeit herbey kompt / da ſie jre Feld⸗Ar⸗ Ecker ſeyn deß 
beyt thun koͤnnen / ſo gehen fie hinauß auffs Feldt / oder in den Roͤngs. 


Waldt / vnd ſuchen jhnen ein bequemen Ort / jhr Korn zu ſaͤen / 
dann es hat daſelbſt niemandt fein eygen Lande / daß er für ſich 
möchte halten vnd gebrauchen / ſondern der Konig hat alle Ecker / 
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Seynd froͤlich. 


Helffen einander. 


N 


Waͤlde vnd Laͤnder / in ſeiner Gewalt / vnd darff keiner etwas auff 


Wie ſie Ackern. dem Lande pflangen oder ſaͤen / ohne feine Erlaubnuͤß. Wann ſie 


dañ nun vom Koͤnig Erlaubnuͤß bekommen / dieſen oder ein andern 
Ort zu gebrauchen / ſo gehen ſie mit jhren Leibeygenen hinauß / ſtt⸗ 
cken denſelben Platz in den Brannt / vnd laſſen die Baͤume / Hecken 
Wurtzeln vnd Geſtraͤuch / ſampt allem Vnkraut in Grundt ver⸗ 
brennen. Hernach nemmen fie groſſe lange Hawen oder Kaͤrſte / 1 
die ſie nennen Coddon, vnd graben die Erde ſambt den Kolen / vnd 
allem ſo jhnen dienet / das Land zu miſten / oder zu duͤngen / vngefaͤhr 
eines Schuchs tieff vmb / vnd laſſen es alſo ein Tag s. oder 10. ſtill. 
ligen. | 15 
Hernach wann die Eynwohner all jhr Landt alſo gebawet haben / 

fo machen ſie ſich gefaſt mit jhrem Samen / denſelben außzuſaͤen / 
verſamlen ſich erſt auff einen Sabbath oder Sontag ins Hauß jres 
| 


u; 


Königs oder Oberſten / dann fie jm am allererften fein Landt bawen 
vnd beſaͤen müffen / darnach gehen ſie zu gleich hinauß / leſen alles 
Geſtraͤuch auß der Erden / vnnd werffen es mitten auff das Feldt / 
darnach graben ſie das Landt noch einmal herumb / vnd werffen 
endtlich jhren Samen oder Korn hineyn. = 5 
Sie fangen aber an am Sontag / vnd ſaͤen am aller erſten dem 
Koͤnig oder Oberſten fein Korn / welcher wann ſie fertig ſeyn / hin⸗ 
auß auff das Feldt tragen laͤſſet etliche Hafen voll Wein von Palm 
vñ ein gekochten Hamel / ſampt anderer Speiſe mehr / nach dem jrer 
viel ſeyn / die jhm gearbeitet haben / die ſetzen ſich als daun rings hen⸗ 
umb auff die Erden nder / eſſen vnd trincken / vnd machen ſichfroͤ⸗ 
lich / zůnden auch dieſe Wurtzeln vnd Geſtraͤuch an mit Fewer / ſin⸗ f 
gen vnd tantzen vmb das Fewer herumb / vnd haben ein groſſeFrew⸗ 
de / alles zu Ehren jhrem Fetiſſo, auff daß er jhnen jhr Korn wok 
wolte erwachſen vnd gerahten laſſen. | 3 
Ferrner fo gehen ſie darnach auff eines andern Manns Acker / 

vnd arbeyten daſelbſt auch ebener maffen. Vnd wann ſie fertig wor⸗ 
den / ſeyn ſie abermalfroͤlich vnd guter Dinge / vnnd gehet das al⸗ 
ſo fort von einem zum andern / dann fie mit gleicher Hand einan⸗ 
der 


1 


| 
| 
| 
| 
| 
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der helffen / biß es alles gethan iſt. Vnd tractiret ein jeder feine Ge⸗ 
huͤlffen / nach verꝛichter Arbeit / fo gut er immer kan vnd vermag. 
Das Korn gehet baldt auff / vnd bleibet nicht lang vnter der Erden 
liegen / wann es dann eines Manns Laͤnge erꝛeichet vnd anfaͤngt zu 
bluͤhen / fo machen ſie mitten auff den Acker ein Hütte von Holtz / En waͤch⸗ 
die ſie mit Geroͤhricht oder Stroh bedecken / vnd ſetzen jhre Kinder 3 
hineyn / deß Korns zu huͤten / vnd die Voͤgel daruon abzutreiben / 
die jhnen viel Gedrangs aunthun. Sie gethen das Korn nicht / ſon⸗ 
Bee er allem Vnkraut auffwachſen. Sehet die Figur 
Num. 13. bey D. . 7 . 22, | 
Ihr Millie hat laͤnglechtige aͤhern wie die Tutten / vnd iſt ein er 
Saͤmlein / an der Farb dem Hanffjame gleich / iſt aber etwas laͤng⸗ ; 
lecht wie der Canarien Samen / hat keine Huͤlſen / waͤchſet in klei⸗ 

nen Haͤußlein wie die Charten⸗Diſtel / vnd iſt jnwendig gantz weiß. 
Diß Korn haben ſie allezeit gehabt / vnd ſich damit beholffen / ehe die 
Portugaleſer dahin kommen. Es waͤchſet vnd bluͤhet jnner halb 
dreyen Monden / alß dann wird es abgeſchnitten / vnd auff das Feldt 
meder gelegt / daes noch ein Monat lang liegen muß / biß es duͤrꝛ 
wirdt / darnach ſchneiden ſie die aͤhern ab / binden es in Buͤſchlein / b 
vnd fuͤhren es in jhre Hütten. Das Geroͤhricht oder Stroh brau- 78 
chen ſie ihre Haͤuſer damit zu bedecken. Dieſe Millie iſt ein trefflich Sie dit gu 
gut Korn / darauß man mit geringer Muͤhe Brot backen kan / ſin⸗ 
temal es nicht hart iſt zu brechen / ſondern kan gar baldt gemahlen 
oder zerrieben werden / daß es alſo bald ein Teyg gibt. Wan es recht 
gebacken wird / ſolte es faſt ein Farb haben / wie bey vns das Spel⸗ 

sen Brot. Aber weil ſie keine Ofen gebrauchen / ſondern es ſchlechts 
auff der Erden / ſo von heiſſer Eſchen gewaͤrmet worden / backen / 

hat es faſt ein Farbe oder Geſtallt wie die Kuchen / ſo auß Heydel⸗ 
korn oder Buchweitzen gebackẽ ſeyn. Es hat ein guten Geſchmack / 
vnd iſt ein geſunde Speiſe / iſt fuß im Munde / allein es knarpelt ein 
wenig zwiſchen den Zaͤhnen / welches herkompt von den Steinen / 
darauff es gemahlen / oder zerrieben wirdt. 38 85 
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Nfocht oder Sie merten hernach ein Theil von jhrem Korn / denen die 
Guͤlten. keins geſaͤet haben / loͤſen alſo ein Stuͤck Golts darauß / daß ſie dem 
Konig ſein Gebuͤr fuͤr den Gebrauch def Landts geben moͤgen / da 
nimbt dann ein jeglicher / ſo viel jhn gut duͤncket / vnd bringets dem 
Capiteyn oder Oberſten / welcher es zuſammen ſammlet / biß fie al⸗ 
le gebracht haben. Wann er dann ein Benda Golts §. oder G. bey⸗ 
ſammen hat / ſo gehen ſie zuſammen hin fuͤr den Koͤnig / vnd bringen 
jhm daſſelbe / der ſiefreundtlich empfaͤnget / vnd ſich auffs fleiſſig? 
ſte bedancket fur jhr Dache, vnd gibt jhnen hergegen zur Vergel⸗ 
tung voll auff zu E in vnd zu Trincken. | 1 


Das ein vnd breifigfi Capitel. 


Von dem Mays, wie es in diß Landt kom⸗ 5 


men / vnd bekannt worden / Auch worzu ſie es 
nuͤtzen vnd gebrauchen. 


en diß Nan e 2 Jß Korn / ſo von den Indianern Mays, von 
anfänglich dar, > andern Indianiſcher Weitzen / oder Tuͤrckiſch Korn 
gebracht. DIESE genannt wird / (dauon ſehet die Figur Num. 13. bey 
8 5 iſt faſt in der gantzen Wele bekannt. Es iſt erſtlich 
auß America gen S. Thome gebracht / vnd haben 


es hernach die von S. Thome in diß Koͤnigreich Guinea, nach dem 
ſie etliche Ca ſteel vnd Feſtung daſelbſt gebawet / gefuͤhret. Alſo ha⸗ 

ben die Eynwohner fuͤr der Portugaleſer Ankunfft daſſelbe nicht u 
gekannt / oder gehabt / aber nun mehr iſt das gantze Landt damit er⸗ \ | 
fallet / vnd wird allenthalben vberfluͤſſig gefunden. 


. Mas Sie gebrauchen es vnter ihr Millie zu reiben / da fie halb Mil. 


lie, vnd halb Mays zu jhrem Brot nemmen. Etliche Mohren i 
aber / die vnter den Por tugaleſe ſern wohnen / reiben oder mahlen es 4 
beſonder / vnd Backen gar gut Brot daruon / treiben auch jhre 
Nahrung damit / daß ſie das Brot den Portugaleſern vnd andern 
verkauffen / ſintemal ſie es wiſſen zu backen / daß es ſich auff 

drey 


| ins Goldtgeſtadt Guinea, 125 
drey oder vier Monat lang halten / vnd gut bleiben kann. Ihre Kin⸗ Brot das ſich 
der eſſen das Korn an ſtatt deß Brots / wann fie co cin wenig hl lang 
im Fewer geſenget oder gebraten / vnd hernach auß den Huͤlſen her⸗ halten kan. 
auß gethan haben. Die Kinder aber / die dieſrs viel eſſen / vnd nicht 
gewohnet ſeyn / pflegen faſt grindig daruon zu werden / dann es 
gar ein hitzig Gebluͤt machet. Es gibt aber ein gute Nahrung / wie 
das Korn in vnſern Landen / vnd iſt am Geſchmack faſt dem Weiz 
geen gleich. N 5 
Die Indianer in America koͤnnen auß dem Brot / ſo von Mays Tranck auß 
gebacken / Wein machen / ſo ſie nennen Chic ka, vnd trincken ſich jo las gemacht. 
truncken dreyn / als wann ſie Wein haͤtten auß Trauben gemacht. 
Derhalben die Eynwohner dieſes Geſtadts an etlichen Orten le⸗ 
gen nun mehr auch diß Korn ins Waſſer / vnd laſſen es weichen / 
biß daß ſichs ſchaͤlet / darnach ſieden ſie es mit Waſſer / vnd machen 
ihnen ein Tranck darauß / den ſie nennen Pirtouvve. Solches thun 
aber gemeiniglich nur die jenigen / ſo mit den Portugaleſern täglich 
vmbgehen vnd handeln. i 
Diß Korn wann es wachſen ſoll / wil es haben ein heiſſen „ 
feuchten Grundt oder Erdtreich / vnd gibt deß Jahrs zweymal geſärt er 
ſeine Frucht. Es wirdt nicht geſaͤet wie ander gemein Korn / ſon⸗ 
dern es wirdt in die Erden geſtecket / wie bey vns die Erbſen geſteckt 
werden. Es kompt baldt herfuͤr / vnd waͤchſet auff / daß es eines 
Manns Laͤnge erꝛeichet / iſt am Stroh gleich dem Schilff oder 
Geroͤhricht / ſo bey vns in den Suͤmpffen oder Graͤben pfleget zu | 
wachſen / vnd von den Bawersleuten gebraucht wirdt / die Haͤu⸗ Wie es wachſe. 
fer vnd Schewren damit zu decken. Vnd obs wol ſchwere aͤhern 
ſeyn / bißweilen wie ein junger Kuͤrbß / oder auffs wenigſt wie die 
Kulummern / vnd das Stroh oben ſchmahl zu geſpitzt iſt / wie ein 
Spitze eines Thurns: Jedoch wach ſen bißweilen wol 7. oder s. 
äher an einem Strohhalmen / alſo daß bißweilen in die yo. Kor⸗ . 
ner auff emem Strohhalmen gefunden werden / der auß einem See e 
eintzigen Koͤrnlein erwachſen iſt. Sie ſenn von Farben mancher⸗ A 
ley / als weiß / ſchwartz / gelb / Vurpurfarb / oder roch / vnd derglei⸗ 
2 chen / 
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Regen iſt vnge⸗ 


ſundt . 


es dann ſonderlich im Aprillen / Mayen / vnd Junio zu thun pfle⸗ 


Kleyder verder / vrſacht wird. So bezeugts auch die Erfahrung / daß / ſo man die 


ben durch den 
Regen. 
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chen. Auch findet man bißweilen an einem aͤhern Koͤrner / von zwey 
oder dreyerley Farben / vnd ſeyndt ins Gemein zweyerley Art von 
Koͤrner / groß vnd klein / deren die groͤſten am kraͤfftigſten ſeyn. 
Dann weil ſie deß Orts keine Pferde haben / ſo wird es nicht zur 
Fuͤtterung gebraucht / wie in America, da ſie es dem Viehe geben / 
vnd fuͤr ſo gute Fuͤtterung halten / als Weitzen oder Gerſten im Ni⸗ 
derlandt. Sehet hernach die Figur Num. 114. 


Das zwey vnd dreyſſigſte Capitel. 9 7 


Wie ſie den Regen ſo ſehr meyden / vnd 
warumb ſie denſelben auff ihren nacketen 

oder bloſſen Leibern nicht leiden F 
| mögen. ' 92819 
Jae meyden den Regen mit groſſem Fleiß 
vnd achten ihn für gar boͤß oder vngeſundt auff ſh⸗ 
& Iren bloſſen Leibern / vnd deſſen zwar haben ſie nicht 
III geringe Vrſachen / dann auch die Hollaͤnder ſelbſt 
ſich nicht wol bey dem Regen deß Orts befinden / 
beſonders wann es viel regnet / welches fie Trauados nennen / wie 


get / da ſo groſſe Vngewitter mit Donner / Plitzen / Regen vnd 
Windt / deß Orts fuͤrgehen / daß es vber die maſſen iſt. Inſonder⸗ 
heit aber iſt der Regen / der vnter der Equinoctiallini gefaͤllet / 
gantz roͤhtlicht / vnd ſo vngeſundt / daß fo jemandt / der im Regenge⸗ 
weſen / vnd gantz naß worden / vnd ſich in ſolchen naſſen Kleydern / 
ohne außzuziehen ( wie bey den Schiffleuten gar gebräuchlich) nie⸗ 
derlegt / der iſt in groſſer Gefahr / daß er alſo baldt kranck wird / vnd 
etwas an den Halß bekompt / welches gar offt durch den Regen ver⸗ 


Kleyder / ſo vom Regen naß worden / nicht alſo baldt in der Son⸗ 
nen auffhencket vnd wieder trucken machet / ſondern ſo naß hinle⸗ 
5 „ gel 


eee 


ins Goldtgeſtadt Guinea, 107: 
get / vnd ein Zeitlang liegen laͤſſet / fie durch das Regenwafferfo gar 
muͤrb gemacht werdẽ / daß ſie mit Stücken von einander fallen / vnd 
man ur mit den Fingern / wie ein Baumwolle / zerrupffen vnd ser? 
ziehen kan. 

Hierauß i leichtlich abzunemmen / daß ſie ſich durch oder von 1 
dem Regen nicht faſt wol im Leibe muͤſſen befinden / daher man deñ 
ſiehet / wie ſie ſich fo baldt auß dem Weg machen / wen es etwan au⸗ 
faͤngt zu regnen / vnd wie ſie jhre Arme vber die Achſeln ſchlagen / 
den Regen von den Achſeln abzuhalten. Ja weñ ſie nur ein wenig 
von dem Regen getroffen / vnd naß gemacht werden/ ſo fangen ſie 
an zu zittern / als weñ ſie durch ein Fieber weren angeſtoſſen worden / 
welches ſie zwar nicht darumb thun / daß etwan das Waſſer kalt wer. 
re / ſintemal es offtmal ſo warm iſt / als weñ es beym Fewer geweſen⸗ 
vnd geſotten haͤtte / ſondern es geſchicht daher / weil ſie gar keine boͤſe 
Feuchtigkeit leiden koͤnnen / wie ſie denn deß halben in der Nacht mit 
den Fuͤſſen / wie vorn gemelt / gegen dem ewer zu ligen pflegen. So 
beſtreichen ſie auch jhren Leib mit Oel von Palmen / nicht allein zur 
Zierde vnd Geſchmuck / daß ſie fein gleiſſen moͤgen / ſondern auch / 
auff daß das Regenwaſſer nit fo baldt auff dem Leibe haffte / weil 
daſſelbe deß Orts gar vngeſundt iſt / vnd offtmals groſſe langwirige 
Kranckheit vervrſachet. | ins | 


Das drey vnd dreyſſigſt Capitel. 


Von jhren Machen / da ſie mit auf dem 


Meer fahren / wie mancher ley dieſelben ſeyn / vnd 
worauß / auch wie ſie gemacht werden. | 


> «werden von jnen genañt Ehem, ſo ſonſt von den In⸗ Holtz 

J dianern Canoes geneũt werden⸗ von den Portuga⸗ 
leſern Almadie, ſie werdẽ geſchnittẽ vñ gemacht auf 
< einem 


„Je Nachen / damit fie auff dem Meer farẽ / wachen auß em 
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chiffahrt der Holländer. 
einem Baum / alſo daß keine Stuͤck dreyn gefuͤget oder geſetzt wer⸗ 
den / gar auff einander Muſter oder Art / als die laniados, ſo man 
in Breſilien vnd zu S. Thome gebrauchet / oder auch als die Phra- 
gros, ſo ſonſt in Oſt Indien geſehen werden. Ob ſie aber wol gar 
leichtfertig ſeyn / ſo koͤnnen ſie gar geſchwindt darmit daruon fahr. 
Sie ſeyn gar nicht hoch vber dem Waſſer / ſondru ſo nidrig / daß der 
Stewerman / Fercher oder Schiff man / offtmals mit dem Leibe im 

Ruder. Waſſer ſitzen muß / ſo ſeyn ſie auch gar ſchmahl vnd lang / alſo daß 
nicht mehr als ein Perſon vberzwerch / vnd etwan 7. oder s. Perſo⸗ 
nen hinter einander in der Laͤnge driñ ſitzen koͤnnen / welche dañ auff 
kleinen runden Stuͤle nauß Holtz gemacht ſitzen / mit dem halben 
Leibe vber den Nachen herauß / vnd haben ein Ruder in der Hand / 
gemacht wie ein Schauffel / auß einem beſondern feſten Holtz / mit 
demſelben rudern ſie alſo fort / vnd der Stewerman richtet als dann 


21 — . 


den Weg. | 2 1 8 
b aden. Sie konnen gewaltig wol damit fort kommen / vnd ſo geſchwin⸗ 
N de / daß es ſcheinet / als floͤgen ſie daruon / dañ man auch mit keinem 


Nachen ſie erreiehen mag / beſonders wañ das Waſſer ſtill vnd eben 
iſt / wenn aber ein Windt vorhanden / vnd groſſe Wellen auff ge⸗ 
worffen werden / koͤunen ſie nicht fo wol damit fort kommen / ſonſt 

kan auch wol ein einiger Mann dieſelben regieren / vnd damit auff 

dem Meer fahren / ſie wiſſen ſich gar fein mit dem Leib zu richten 
vnnd zu lencken / nach dem fie ſehen / daß das Cano ſich auff 
ein Seite beginnet zu begeben / damit ſie nicht vmbgeworffen wer⸗ 
den. f a | 
Niderlaͤnder Dieweil aber die Niderlaͤnder dieſe Gelegenheit vnd Vortheyl 
können nicht wa nicht wiſſen / ſo geſchicht es offtmals / daß / wen fie damit fahreu wol⸗ 
ae: len / das Cano vmbſchlaͤget / vnd fir alſo ins Waſſer fallen / wiewol 
auch etliche vnter den Hollaͤndern gefunden werden / die es gelernet / 
vnd ziemlich damit wiſſen vmbzugehen. | 
Nachen ombgr Weil ſie aber gar leichtlich vmbſchlagen / fo widerfaͤhret es 
worffn. auch wol den Mohren ſelbſt / daß fie vmbgeworffen / vnnd ins 
Waſſer geſtoſſen werden / aber ſie wiſſen als dann das pe gar 
N 8 beiehendt / 


— 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 129 
behendt / ob ſie ſchon im Waſſer liegen / vmb zu wenden / vnd das 
Waſſer herauß zu gieſſen / ſpringen alßdann wieder hineyn / ehe 
mans recht ſpuͤren kan / vnd fahren jres Wegs fort / daß ſie nit doͤrf⸗ 
fen zu Landt kommen. Sie doͤrffen bißweilen wol auff die 5. oder C. 
Meylen damit ins Meer hineyn fahren. Aber weil ſie / wann das 
Waſſer vngeſtuͤmm iſt / nicht wolwegen der Wellen damit koͤn⸗ 

nen fortkommen / ſo gebrauchen vnd befſeiſſen fie fich gemeiniglich 
deß Morgens früh jhre Geſchaͤffte zu verꝛichten / es ſey mit Fiſch⸗ 
fangen / oder die Kauffleute an die Schiff der Holländer zu fuhren / 
damit ſie vmb den Mittag / da der Windt gemeiniglich pfleget zu 
kommen / wieder auff dem Lande ſeyn mogen. 5 


Es ſeyndt aber dieſe Nachen gemeiniglich 16. Schuch lang / dee gweyer⸗ 


vnd anderthalbe / oder zween Schuch breyt. Sie haben noch ein an⸗ 
der Art von Nachen / (wie in der Figur Num. s. bey B. zu ſehen) die 
ſie gebrauchen / wann fie ein Krieg fuhren / oder Ochſen vnd Vieh 
von andern Orten holen wollen / vnd werden von dieſer Gattung 
wol bißweilen etliche gefunden / die ſo groß ſeyn als der groͤſte Na⸗ 
chen ben ons einer ſeyn mag / ſintemal man bißweilen zur Noth ein 
Par Stück Geſchuͤtz fornen auff die Spitzen ſtellen / vnd ein Maſt⸗ 
baum mit Stricken vnd Segeln drinn auffrichten kan / ſich deß 
Feinds drauß zu erwehren. Dieſe ſeyn bißweilen in die 35. Schuch 
lang / y. Schuch breyt / vnd 3. Schuch hoch / hinten ſeyn ſie fein 
breyt / mit einer Ruderbanck / alles auß einem Holtz geſehnitten vnd 
zugerieht. (Ei | | 
Dieſer Art werden viel gemacht an dem Cabo de Trefpun- 
cas, weil daſelbſt viel groſſer Baume wachſen / die offtmals 16.17. 
oder 18. Klaffter in der Runde haben. | 


Sie werden ſehr gebraucht von den Portugaleſern / die damit Groſſe Canoas 


von einer Feſtung zu der andern fahren / nn Eſſenſpeiſe zu 
führen / doch brauchen fie die Mohren auch bißweilen / vnd ruͤſten 
ſie zu mit jhren Segeln vnd Stricken / ſo ſie auß Bintzen oder 
Stroh machen / (ſehet in der obgemelten Figur bey C.) welches ſie 
dann gelernet haben von den Portugaleſern. 8 kleinen aaa 
8 vie 
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130 Schiffahrt der Holländer | 
viel gemacht zu Anta, weil daſelbſt viel Holtz waͤchſet / ſo zu ſolches 
Canoes gar bequem vnd tüͤglich iſt. Derhalben dañ auch die Eyn⸗ 
wohner daſelbſt ſich damit mehrertheils ernehren / daß fie Canoas 
machen / vnd dieſelden andern Leuten verkaufen. Sie werden aber 
daſelbſt gemeiniglich verkaufft vmb 4. Engelſch Golt / oder ein 
Peſo, welches etwan auff die 4. Franckfurter Gulden machet. Der 
groffen findet man nicht ſo gar viel / aber der kleinen hat es allent⸗ 
halben ein groſſe Menge / ſonderlich zu A gitaki, ſonſt Aldea de 
Torto genannt / da ſie zu gleich auff einmal bißweilen mit 7o. oder 
30. Canoes auffs Mehr fahren Fiſch zu fangen / wann ſie nun aber 
wieder zu Landt kommen / vnd jhre Geſchaͤffte verzichtet haben / ſo 
laſſen ſie die Nachen nicht im Waſſer ſtehen / ſondern ſie ziehen ſie 
alſo bald herauß auffs Landt / vnd tragen fie an ein beſondern Ort / 
ſo dazu beſtellet vnd zugerichtet iſt / da laſſen ſie dieſelbigen trucken 
werden / damit ſie nicht im Waſſer verfaulen / vnd auff daß ſie deſto 
leichter ſeyn mogen / wann ſie dieſelben wieder gebrauchen woͤllen / 
vnd koͤnnen jhrer zween ein folchen Cano oder Nachen fein auff die | 


Achſeln nemmen / vnd an feinen verordneten Ort tragen. 


das Holtz fein laͤnglecht mit Beylen / fo fie von den Hollaͤndern 
fauffen. Darnach machen fie es auff beyden Seiten etwas rundt 
oder außgebogen / vnd vnten auff dem Boden machen ſie es breyt / 
auff beyden Ecken wird es fein zugeſpitzet / alſo daß das foͤrder Ende 
dem hindern faſt gleich iſt / vnd man nicht leichtlich eins von dem 
andern kan vnterſcheiden / ohne daß das foͤrderſte Eck ein wenig nie⸗ 
driger iſt / als das hinder. 11 1 

Sie machen aber an beyden Ecken ein krumme Buͤg / wie an 
einer Galeen / eines Schuchs lang / vnd einer zwerch Handt dick. 5 
Zu dem Ende / daß man dabey den Nachen deſto beſſer faſſen / nd 
hin vnd wieder tragen moͤge. Ferꝛner fo graben fir das Holtz / 
wann es alſo zu gerichtet / mit einem beſondern Inſtrument jnn⸗ 
wendig fein auß / alfo daß es auff den Seiten zwar nuit eines Fin⸗ 
gers / auff dem boden aber zweyer Finger dick bleibet. Vnd endlich f 
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ins Goldtgeſtadt Guinea, Be: 
wann es alſo außgegraben / vnd hol gemacht / ſo brennen ſie den Na⸗ 
chen außwendig herumb mit Stroh / auff daß er nicht ſo leichtlich 
von Wuͤrmen zerbiſſen / oder durch die Hitze der Sonnen auffge⸗ 
riſſen / vnd zerſpalten werde / da ſie dann den Randt fein wiſſen mit 
Stuͤlen vnd Pfoſten zu vnterſetzen / auff daß er nit krumm werde / 
ſondern fein eben vnd gleich bleibe. e he | 

Wann ſie dann nun alſo allerdings gußgemacht / vnd zugerich⸗ 
tet ſeyn / ſo vergeſſen fie es gantz vnd gar nicht / dieſelben mit etlichen 


Fetiſſo oder Heiligthumben zu behencken / vnd zu zieren. Mahlen Feutflo. 


demnach / vnd ſtreichen ein Hauffen Fetiſſos dran / vnd hencken gar 
viel Millie oder aͤhern von jhrem Korn dran / darmit jr Fetiſſo ſie 
deſto beſſer behuͤten / vnd gleichwol auch / in dem er ſie behuͤtet / nicht 
Hungers ſterben möge. Wiſſen alſo jhre Canoes oder Nachen 
nicht allein fehr kunſtreich vnd fein zu machen / ſondern ſie halten ſie 
auch gar ſauber / da ſie im trucken ſtehen / vnd kennet ein jeder den ſei⸗ 
nen / alſo / daß er den alsbaldt haben kan / wann er begeret etwan auff 


1 die Fiſcheren / oder anders wohin zu fahren. 


Seehet die Figur Num, gg. 

A geiget an / wie ſie deß Morgens fruͤh außfahren zu fifichen. 
B Dasichen fieihr Garn auß / ſo ſie bey der Nacht verſenckt. 
O — die Fiſch mit langen ſeylen / ſo ſie an hren Kopff ge⸗ 
bunden. JVVV ae 
D . Inſtrument vnter die Fiſch / ſo den Heringen 
gleich). | | | Ä 


Das vier vnd dreyſſigſte Capitel. | 


Wie fie fiſchen / was für Inſtrument ſie 
darzu gebrauchen / was fiefür Gattung von Fiſchen 


fangen / vnd wie ſie das jenige / ſo ſie gefangen / dem Koͤnig 
dieß Orts verzollen / oder verzehenden muͤſſen. 
| Scchet die Figur Num. 9. inne 
| R ij Der 


9 0 eee N BT ’ DIE yon 0. 14 It 00 De 4 Ka 7 
g an ee 
DIN F* 


3 2 
4 95 8 


MIET 
14 Ga 


Ihre Feyrtag. 


Fiſchen mit Sa, 
ckeln. 


Wdie fie die ma⸗ 
chen. 


Fiſchen mit 
Fewer. 


fie gewiſſe Inſtrumenta gebrauchen / vnd ein Art von Fir 
chen vielerley Inſtrumen⸗ 

erley Gattung von Fiſchen / wie wir 
Sie Fiſchen viel bey der Nacht / vnd machen ein beſonder Art 
von Fackeln / die ſie brennend in eine Hand nemmen / auff daß ſie ſe⸗ 
hen mogen. In der andern Hand aber haben ſie ein Spitzigen Sta⸗ 
chel / ſtehen alſo auffrecht in dem Cano oder Nachen / welcher vom 
Stewermann gefuͤhret vnd regieret wirdt. Wañ dann ein Fiſch 


Dieſe Fackeln werden gemacht auß leichtem duͤrrem Holtz / 
welches fie zerſpalten / vnd mit Oel von Palmen beſtreichen / bin⸗ 
dens nachmals fein zuſammen / wie ein Strohwiſch / vnnd iſt vnge⸗ 
faͤhr eines Arms dick / vnd auff die G. Schuch lang / vnnd brennet 
gar helle. Etliche machen (wie in der Figur Numer. 10, bey A. zu 
ſehen) ein Fewer in jhre Canoes oder Nachen / vnnd fahren alſo 
auffs Meer / haben aber an den Seiten⸗Blaͤttern etwan z. oder 4. 
runde Loͤcher gemacht / durch welche die Straalen von dem Fewer 
ins Waſſer ſeheinen / wann dann die Fiſche dieſen Fewer⸗ Straa⸗ 
15 nach ziehen / werden fie mit dem Stachel geſtoehen vnnd ge⸗ 
angen. | 

Andere werden gefunden / die fiſchen zwar auch bey der Nacht / 
aber fie gebrauchen keine Nachen / ſondern halten ſich am 2 
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Sie gehen mitten in der nacht auß / vnd nem̃en in die eine Hand ein 
brennende Fackel / in die ander Hand nemmen ſie ein Korb / wie man Huͤner Rorb. 
bey vns gebraucht / die jungen Huͤncklein dreyn zu ſetzen / (wie in der 


E 


o 


8 

Figur Numer. 30. bey D. zu ſehen) damit gehen ſie am Vfer hin⸗ 
auff vngefaͤhr biß an den Gürtel / im Waſſer. Wañ ſie dann ſehen 8 
die Fiſch daher kommen / nach dem Liecht zu / ſo decken ſie den Korb 
druͤber / greiffen oben zum Loch hinein / vnd holen die Fiſch mit den 5 
Haͤnden herauß / darnach ſtechen fie den Fiſchen mit einem hoͤltzer⸗ 
nen Pfriemen / den ſie an einer Cordel oder Sehnur am Halß bey 8 
ſich tragen / durch die Augen / vnd ziehen fie alſo an die Schnur / biß 5 N 
fie dieſelbe voll haben. Vnd zwar dieſe Fiſche / die ſie alſo fas IN 8 
haben faſt ein Geſtalt wie die Braͤſem vnnd Karpffen / ſeyn gar | 1 Ay 
gut zu eſſen⸗ vnd an Geſehmack faſt den Salmen gleich. 3 
Scher die Figur Num. 10. 8 „ 1055 
A Sean an/ wi die Nachen Locher auff beyden ſeiten gebortha⸗ 5 I 
B Wiefiemiebrennenden Fackeln fiſchen. Pk I as 
O Dieferbrauchtein Wurffnez. . 11 DE 
D Brauchen ein Huͤner⸗Korb zu fiſchen. 100 
E Iſt ein 1 mit eim Segel von Rinden vnd Baͤumen ge⸗ | IE 8 
Wann es num nicht an der Zeit iſt / daß man deß Nachts fiſchen Fischen morg 160 


an / ſo fahren fie deß Morgens frůh auffs Meer / ſo balt der Tag früh. in 

ngehet / jegween vnnd zween in einem Cano oder Nachen / nem⸗ 

ich ein Fiſcher / vnd einer ſo den Nachen regieret. Sie fahren aber 

ſemlich weit ins Meer hineyn / vnnd nimbt ein jeder ſeine Inſtru⸗ 

hent oder Werck gezeug zu ſich. Dann wann es iſt im Ianua⸗ 

io, Februario vnd Martio, fangen fie viel kleine Fiſehlein / die 

aben groſſe Augen / die / wann ſie gefangen werden / machen 

ein groß Geraͤß / ſpringen vnnd Ichnurren / ſo lang biß ſie todt 

Dieſe Fiſche haben die Geſtalt wie ein Kaulbarſch / vnnd ſeyn 
. R i auch 


Schiffahrt der Holländer 
auch faſt deſſelben Geſchmacks. Sie werden gefangen mit einem 
Seyl / an welches ſie 3. oder 4. Fiſch Angeln mit Aeß hencken. Die 
fe Seyl verſencken ſie etwan 3. oder 4. Klafftern tieff ins Waſſer 
hineyn / ſintemal ſie gemeiniglich nicht tieffer ſchwimmen. Das 
Seyl iſt nicht dicker als ein grober Draht / vnd wirdt gemacht von 
Baſten oder Rinden der Baͤume. Sie halten es mit einem Ende in 
der Hand / als wann es ein Angelruden were / vnd wann ſie fuͤhlen / 
daß es ſchwer / vnd von etwas gezogen wirdt / ſo ziehen ſie es herauß / 
fangen alſo ein groſſe Maͤnge derſelben Fiſche / vnnd ochen ſie mi 
e Oel von Palmen. | 3 55 2 
N 4. Im Aprill vnd Mayen fangen fie eine Art von Fiſchen / die der 
Rochen nicht vnehnlich ſeynd / dieſelben werden mit Angeln oder 
krummen Eyſen geworffen. Sie haben eine ſolche art an ſich / daß 
fie ſich bißweilen auß dem Waſſer erheben / vnd plat auffs Waſ⸗ 
ſer niderlaſſen / ſeyn eines faſt guten Geſchmacks. Im lunio 
lun. ond Auguſl. ynd Auguſto fangen ſie viel Fiſche / ſo den Heringen nicht vngleich 
ſeyn / die ſie nennen Sardin, ſie ſeyn nicht gut zu eſſen / dañ ſie ſo vol⸗ 
ler Graͤten ſeyn / daß man nicht baldt ein Biſſen daruon eſſen mag / 
man hat alsbaldt den Mundt voller Öräten. | 
Die Fiſche halten fich vber dem Waſſer / vnnd haben dieſe Art / 
daß ſie bey ſtillem Wetter ſehr auß dem Waſſer ſpringen. Sie wer⸗ 
den aber gefangen auff dieſe Weiſc. Sie nemmen ein langes Seyl 
oder Schnur /etwan von s. Klafftern lang / vnd Fnüpffen ein Hau, | 
fen Fiſch⸗Angeln an das eine Ende / etwan zweyer Klaffter weit / an 
das euſſerſte Ende aber knuͤpffen ſie ein Gewieht von Bley. Dar⸗ 
nach legen ſie dieſes Fiſch⸗Seyl vber die Achſel / vnd wann ſie die 
Sardinen / oder folche Fiſche ſehen ſpringen / fo werffen fie diß 
Seyl von jhren Achſeln vnter dieſelben / vnnd ziehen alſo mit den 
Angeln ein Fiſch oder etliche herauß / ſo viel ſie erreichen koͤnnen 
welches dann ein gantzen halben Tag / nemlich vom Morgen biß 
an den Mittag / wehret / alſo daß ſie ein groß Rumor vnd Getuͤm⸗ 
mel vnter den Fiſchen mit dieſem Angel⸗Seyl machen. Sehet die 
Figur Num 9. bey D. | 1 
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Vnmb dieſelbe Zeit werden daſelbſt auch viel Krebß gefangen / ei⸗ Wiel Rrebß. 55 
ner ſolchen Art / wie die Krebß in Norwegen / fo ſich in den Felſen ass 
halten. Sie ſeyn faſt gut zu eſſen / doch zu einer Zeit beſſer als zur I DE 
andern / welches daher kompt von de Ab⸗ vnd zunemen deß Monds. 0 85 
Dergleichen werden auch viel Krabben am Vfer daſelbſt gefangẽ. SE 
Im September fangen fie vielerley Art von Fiſchen / als nem⸗ I BR 
lich eine Art / gleich den Mackereln oder May⸗Fiſch / doch etwas September. 1 
laͤnger am Kopff / vnd etwas ſchmaͤhler am Leibe / haben keine | = 
Schuppen / ſondern ſeyn gantz glat auff dem Leibe / vnd iſt ein gu⸗ 8 
ter Fiſeh. Deß gleichen noch ein ander Gattung ⸗ ſo die Holländer IS: 
Maul⸗Fiſche nennen / weil ſie ein breytes / vnd gleichſam zwyfachs 
Maul haben / vnnd wann ſie geſotten ſeyn / fo thut man das oͤber I] 3% 
Maul hinweg / vnd haben ein Geſchmack faſt wie ein Karpffe. I * 
Item noch ein ander Art von Fiſchen / den Meerhanen gleich / die II BE: 
haben ein Bahrt / vnd oben auff dem Leibe ein Feder wie ein Sege. 105 
Wann man aber dieſelben faͤnget / oder angreifft / ſo muß man ſich I 
wol fuͤrſehen / daß man nicht etwan von der Feder geſtochen oder . 10 88 
verletzet werde / dann dieſe Stacheln ſo gar vergifftet ſeyn / daß die⸗ ee 1118 
ſelben / fo damit verletzt werden / nit allein gar dick geſchwellen vnd | Ill. : 
aufflauffen / ſondern auch ein ſo groſſen Schmertzen leiden / daß es | IRB 


vnglaͤublich iſt / es muß einer offtmals in Gefahr ſtehen / ein Gliedt 

am Leibe dadurch zu verlieren. Dieſe Art Fiſche ſeyn nicht ſo lieb⸗ 

lich zu eſſen / als die vorigen. Sie werden gefangen mit einem be⸗ 

ſondern Inſtrument / wie man in Hollandt den Cabellawen oder 

Bolchen faͤnget. Dann ſie machen ein Floß von Holtz darauff 
bmden ſie ein Horn mit einem Kloͤpffel / aſt wie ein Kühſchelle / mit 5 die 
demſelbigen ſchwimmet das Inſtrument auff dem Meer / vnd ma⸗ 

chet dann das Horn ein Geleuth / weil es bewegt wird durch die 

Wellen deß Meers / wie ein Schelle / darnach dann der Fiſch pflegt 

zu ſchieffen / vnd wann daſſelbe geſchicht / ſo bleibet er an dem Aaß / 

vnd an dem Inſtrument hangen. „ 

Im October vnd Nouember fiſchen fie gemeiniglich mit ei⸗ 
nem Netze / fo vngefaͤhr auff die 20. Klaffter lang iſt auß Baſten 
95 oder 
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136 Schiffahrt der Holländer | 
Fiſch im October Oder Rinden der Bäume gemacht / mit ziemlich weiten Loͤchern. 0 
ond Neuember Dieſe Netze oder Fiſcher Garn gebrauchen fie gemeiniglich deß 


gefangen. 


Haͤyhen zweyer⸗ 
ley. 


2 
“ 
| 

1 
1 


Abendts / da ſie dieſelben ins Waſſer hinunter ſencken wieder den 
Strom / ſie binden aber an ein jegliches Ende ein groſſen ſchweren 
Stein / dardurch das Netz zu Grundt gezogen wird / vnd binden o⸗ 
ben lange Hoͤltzer dran / welche auff dem Waſſer ſchwimmen / vnd 
Ihnen hernach Anzeigung geben / wo die Netze zu finden. Sie laſſen 
fie aber die gange Nacht alſo im Waſſer ſtecken / da kommen dann ; 
die Fiſch mit Hauffen / vnd verwickein ſich in dieſe Netze oder Ga⸗ 0 
ren / daß ſie nicht moͤgen herauß kommen. Deß Morgens ehe es 
Tag worden / kommen ſie vnd ziehen die Netz wieder zu Landt / auff 
daß ſie moͤgen trucken werden / vnd fahren dann alſo baldt wieder 
mit geſammter Hand auffs Meer / andere Fifch zu fangen mit dem 
Inſtrument / ſo an das Floß gebunden / wie vor gemelt. 4 

Dieſe Fiſch / die ſie mit den Netzen fangen / ſeynd vnſern Hech⸗ 
ten gleich / haben auch gar ſcharpffe Zaͤhne / damit ſie viel andere 
Fiſche zerbeiſſen / vnd groſſen Schaden thun. Weil ſie aber den 
7 faſt ehnlich ſeyn / werden ſie auch von den Hollaͤndern al⸗ 
ſo genannt. | | | 

Sie fangen mit dieſen Netzen noch ein andere Art von Fiſchen / 
den Salmen von auſſen nicht vngleich / vnnd iſt jnnwendig gar 
weiß / vnd gut von Geſchmack / bißweilen fangen ſie auch groſſe 
Haͤyen damit / deßgleichen auch Creutz⸗Haͤyen / die alſo genannt 
werden / weil ſie ein breyten Kopff haben / auff einer jeglichen Sei⸗ 
ten ein Auge / vnd ein breytes Maul / wie ein Eyſen / da man die 
Waffeln mit pfleget zu backen. Der Leib iſt anzuſehen wie ein 
Creutz / freſſen aber keine Menſchen / wie die andern Haͤyen. Sie 
werden gedoͤrꝛet / vnd weit ins Land gefuͤhret / zu einer groſſen Præ⸗ 
ſentz von Fiſchen. Wann ſie der andern Haͤyen fangen / die bißwei⸗ 
len ſo groß ſeyn / daß 2. oder z. Canoes oder Nachen gnug damit 
haben / ſo werden ſie nicht verkaufft / ſondern vnter die Gemeine in 
der Statt außgetheilet. e 


Im 


rote Guinca. 157 
Inm December / deßgleichen auch im Julio, fangen ſie ein Gat⸗ December. 
tung von iſchen / genannt Korco fado, dieſer Fiſch iſt faſt ſo breyt / 
als lang er iſt / mit dem Kopff iſt er einem Dotado nicht vngleich / 
er hat ein Schwang wie ein halber Mond / hat gar kleine Schuppe / 
vnd wenig Graͤten. Wann er aufſgeſchnitten vñ zu gerichtet wirdt / 
After weiß von Farben / aber wann er gekocht worden / iſt er roͤhtlicht 
wie ein Stoer. Sie werden gefangen mit krummen Eyſen / oder 
Hacken / die ſie an ein langes Seyl binden. An das Eyſen aber heff⸗ 
ten ſie ein Stuck von Zuckerroͤhren / die ſie gern Eſſen. Sie binden 
ihnen aber dieſes Seyl vmb den Kopff / vñ laſſen es auff die 7. oder 
8. Klaffter weit hernach treiben / vnd fahren geſchwindt fort / wann 
dann der Fiſch an dem Zuckerrohr anbeiſſet / fuͤylen ſie es von ſtund 
an am Kopff / vnnd ziehen ihn auß dem Waſſer herauß / werffen 
nachmals das Seyl wider mis Waſſer / vnd fangen alſo offtmals 
in die 20. oder 30. ſolcher Fiſche in einem halben Tage / nach dem 
ſie fleiſſig ſeyn / vnd ſich auch viel derſelben erzeigen. Dieſer Fiſch 
wirdt auch ſehr weit vnter das Landtvolck verfuͤhret vnd verkaufft. 
* Sie fangen auch bißwerlen viel Muſcheln in den Steinfelſen / ei⸗ 
nes faſt guten Geſehmacks / gleich denſelben die in vnſern Landen 
zubekommen ſeyn. a . 
Wann ſie nun ihren Fiſchfang verrichtet haben / vnnd wider Wee ſie dem 
zu Sande kommen / ſo muͤſſen fie dem Guarda Zoll geben fur den Rövis Soll ger 
Konig / wie droben gemelt worden / welche Fiſch dann alſo balt 
dem Konig heimgeſchickt werden / dieſelben zu ſeiner Notturfft zu | 
gebrauchen. Sie gebrauchen aber noch ein andere Fiſcherey auff 
dem Lande / nemlich in den ſtehenden Waſſern / Moraſſen oder 
5 Suͤmpffen / vnnd darzu haben ſie jhre Werff⸗Garn oder Netze / 
wie bey vns gebraͤuchlich / aber ſie ziehen dieſelben nicht zuſam⸗ 
men / ſondern fahren auff dem Grundt hin / vnnd langen als dann 
die Fiſch herauß / die ſie in ein Koͤrblein / fo ſie an dem Leibe tragen / 
werffen. Etliche haben ſo breyte Garn / als tieff das Waſſer iſt / 
die ſpannen ſie mit beſondern Hoͤltzern von einander / faſſen ſie bey 
den Ecken / vnd lauffen damit durchs Waſſer N N Fi⸗ 
. 6 ' che / a 
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1 deß Dorado 
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noch oben denſelben entgehen koͤnnen. 


evnter allen fo im Meer gefangen werdẽ / daher er dañ 


wirdt von den Engellaͤndern genannt Delphin, von den Nider⸗ 


funden werden. Sie halten ſich ſehr bey den Schiffen / wenn ſie 


ſche / ſo in das Garn kommen / mit auffs Land / weil ſie weder vnten 

Dieſe Art von Fiſchen ſeyn kleiner als ein Kaulbarſch / vnnd 
ſeyn nicht lieblich zu eſſen / derhalben ſie auch kemen Zoll daruon ge⸗ 
ben. f e g e eee 7 
Die Manns Perſonen ſpinnen das Garn zu den Netzen / vnnd 
ſitzen nach Mittage / wenn ſie vom Waſſer kommen ſeyn / zuſam⸗ 
men am Vfer nider / vnd machen jhre Netze oder Garn. Es koͤnnen H 
fich aber die Fiſche daſelbſt nicht lang halten / ſondern ſo baldt ſie ge⸗ 
fangen werden / muß man ſie kochen vnd eſſen / oder ſie werden we⸗ 
gen der groſſen Hitze deß Landts alfo baldt ſtinckendt / daß man ſie 
nicht wol genieſen kan. 1 tel 


Dasfünffonddrenfligfi Sapitch 


Von was Geſtalt vnnd Geſchmack die 
Fi.ſche ſeyn dorch Orto gefangen 1 
n Nerd e 


En Dorado achtet man fuͤr de beſten ʒiſch / | 


AS 3 auch von den Portugaleſern Dorado genañt wirdt / 
N welches ſo viel heiſſet als ein Golt⸗Fiſch / oder der 

WS Golt werth iſt / darumb daß man im Meer keinen 
beſſern findet / wiewol man auch dieſe Vrſach deß Namens ges 
ben kan / daß er im Waſſer gelblicht ſcheinet / vnnd bißweilen 
gleiſſet wie ein Golt. Er iſt aber dem Salmen nicht vngleich / vnnd 


laͤndern aber Goltfiſch / nach dem Namen der Portugaleſer. Sie ' 
ſeyn gewaltig behendt im ſchwimmen / alfo daß man fie für de 
ſchnelleſten Fiſche zu halten pfleget / die im ſchwimmen moͤgen ge⸗ 


buns 


’ 
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hungerig ſeyn / werden ſie leichtlich gefangen. Sie ſeyn gemeinig⸗ 
lich 4. oder F. Schuch lang / haben eine Feder auff dem Ruͤcken / vom 
Haͤupt an biß zu dem Schwantz hinauß / vnnd ein glatte Haut / mit 
feinen / oder gar kleinen Schuppen. Sie haben nur einen durchge⸗ 
henden Grat im Leibe / die Leber daruon e, vnd hernach ge⸗ 
ſtoſſen / iſt ein gute Artzney vor die rohte Ruhr / mit ein wenig Wein 
eyngenommen. Wann ſie hungerig ſeyn / vnd keine fliegende Fiſche 
konnen bekommen / freſſen ſie einander / wie die Holländer ſolches 
offtmals erfahren. Wann es fein hell Wetter iſt / werden jhr gar viel 
bey einander geſehen / vnnd werden nach Gelegenheit der Zeit deß 
Jahrs mehr an einem / als am andern Ort gefunden. 
Die Bonites ſeyn auch gut zu eſſen / aber doch dem Dorado 0 2 
nicht gleich. Sie werden ſehr gefangen / da der Strom geſchwindt oute 
vnd ſtarck gehet / ſeyn kurtz vnd dick / vnd haben ein ſpitzen Kopff / ha⸗ 
ben nicht viel Graͤten / doch mehr als der Dorado. Sie ſeyn / wie 
auch die vorigen / den fliegenden Fiſchen gar feindt / halten ſich gar 
hart an den Schiffen / vnd ſchwimmen ſo geſchwindt / als ein Schiff 
immer thun kan. Sie werden gefangen mit einem krummen Eyſen 
oder Hacken / welches mit weiſſem Tuch bekleydet / vnd an ein lan⸗ 
ges Seyl gebunden wirdt / dann ſie nicht anders meynen / als daß es 
ein fliegender Fiſch ſey / fahren derhalben drauff zu / vnnd bleiben 
dran behangen. Sie haben ein glatte Haut / etwas graͤwlecht von 
Farben / werden mehr mit dem Windt als bey ſtillem Wetter ge⸗ 


fangen. 


0 


Die Albocores ſeynd den Bonites faſt gleich / haben ein glatte Befreiung 
* weile Hau ohne Schuppen mi gelben Federn / die man gar wert 
vnter dem Waſſer ſehen kan. Sie ſeyn aber groͤſſer als die Bonites 
dann man biß weilen etliche pfleget zu fangen / die auff 5. Schuch 
lang / vnd ſo dick ſeyn als ein Dans Perſon. Iſt ein truckener Fiſch⸗ 


nicht ſo koſtlich zu eſſen / weich von Haut / vnd hat nur ein durchge⸗ 


N 
| henden Grat / wann ſie noch jung ſeyn / werden ſie genannt Albo-. 
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Schiltkrotten 
zweyerley. 
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Der Schildtkrotten ſeyn zweyerley / etliche halten ſich auff dem 


Lande allein / etliche halten ſich fo wol im Waſſer / als auff demLan⸗ 


de. Sie werden ſehr gefunden vmb das Cabo Verde, ſeyn gar 


ſchlaͤfferige Thiere / die mehrertheils ſehlaffende im Waſſer 


ſchwimmen. Wann ſie die Waͤrme fuͤhlen durch jhre Schalen / 


fo wenden fie ſich von einer Seiten zu der andern / nemlich von dem 


Bauch auff den Ruͤcken / vnd von dem Ruͤcken wieder auff den 


Bauch / damit fie ſich Fühlen moͤgen / wann jhnen wil zu heiß wer⸗ 


den. Wann ſie dann alſo ſchlaffendt von den Wellen fort getrieben 


werden / ſeyn fie gar leichtlich zu fangen / dann man nur ein Hacken 
zwiſchen beyde Schalen wirfft / vnd ſie alſo auß dem Waſſer her⸗ 
auß zeucht / wann ſie aber jemands gewahr werden / ſo verbergen ſie 


ſiich vnter das Waſſer / doch koͤnnen fie ſich nicht lang darunter bez 


Von den Hahen Die Haͤyen / von den Portugaleſern Tubaron, von den Fran⸗ 


oder Tubaron. 


halten. Ihr Fleiſch iſt gar lieblich zu eſſen / vnd hat ein Geſchmack 


wie das Kalbfleiſch. 


thoſen aber Requiens genannt / laſſen ſich viel ſehen / wann es ſtill 


Wetter iſt / ſie haben allezeit ein Hauffen kleine Fiſchlein bey ſich / 


die Quaquadoris genannt werden / dieſelben haben ein breyten 


Ropff / damit fie ſich an dem Leibe deß Haͤyen feſt halten / ſeyn ſonſt 


faſt wie die Paͤrſigen / vnd wann die Haͤyen etwas zu eſſen haben / 
machen ſich dieſe kleine Fiſchlein herbey / die er mit jhm eſſen laͤſſet / 
ohne einige Verletzung. Sie ſeyn nicht lieblich zu eſſen / ſondern gar 
grob vnd zehe / ſeyn faul im ſchwimmen / vnd haben groſſe Federn. 
Das Maulſtehet jhnen faſt halb vnter dem Halſe. Sie haben ein 


breyten Kopff / vud wann fie eſſen wollen / muͤſſen fie das Maul 


hoch vber ſich erheben. Sie ſeyn ſehr ſtarck / vnd gebrauchen ein 
groſſe Gewalt oder Staͤrcke mit dem Schwantz. Sie haben 


ſcharpffe Zaͤhne / die wie ein Sege in eynander ſchlieſſen / damit ſie 
den Leuten / die bißweilen in dem Meer pflegen zu ſchwimmen / ein 
Beyn ſo geſchwindt abbeiſſen koͤnnen / als wann es mit eim Beyhel 
were abgehawen. Sie ſeyn ſo begierig vnd heißhungerig / daß 


fie alles was jhnen fuͤrkompt im Hunger verſchlucken / vnd es nicht N 


| achten / 


eee 


4 ins Goldtgeſtadt Guinea, 
achten / ob ſie es verdaͤwen koͤnnen / oder nicht / dann man auch wol 
Beyle vnd eyſerne Hacken in jhrem Leibe bißweilen gefunden hat. 

Die Braun Fiſche werden in Portugaliſcher Sprach genannt 
Tamnos, vnd auff Frautzoͤſiſch Marſouins, ſeyn zweyerley Sat 


tung. Etliche haben ein fpigig Maul wie ein Schwein / darumb fie 


dann auch bißweilen Meerſchweine genannt werden / etliche haben 
ein breyt Maul wie die Lamiæ, ſo die Niderlaͤnder Pots hoofden 
nennen / vnd weil ſie anzuſehen / als haͤtten fie Muͤnchskutten an / ſo 


Wann Ale 0 


14 


Von dẽ Braun⸗ 
chen / Tamnos 
genannt. 


werden ſie daher auch See⸗Muͤnche geheiſſen. Sie ſeyn gemeinig⸗ Meer Münch 


lich fuͤnff oder fechs Schuch lang / haben einen breyten zerſpaltenen 


oder Meer⸗ 


Schwaut. Wan dieſer Fiſch auffgefehnitten wird pater Schmer (en 


oder Lindt / Speck vnd Fleiſch / auch ein Leber / vnd alles Eynge⸗ 
weyd im Leibe / wie ein Schwein / ja fie leben auch von gleicher 
Speiſe / wie die Schweine. Sie halten ſich allzeit mit Hauffen zu⸗ 
ſammen / blaſen / ſchnauffen vnd gruntzen / wie die Saͤwe / vnd be⸗ 
deut daſſelbe ein gewiſſes Vngewitter 


Die Potshoofden helangendt / fo ziehen dieſelben auch mit Von der ron 
groſſen Hauffen im Waſſer daher / wie die Tamnos, ſeyn aber ers Poofien 


was langſamer im ſchwimmen. Sie ſeyn etwas kleiner als die 
Walfiſche / vnd haben Feine Löcher auff dem Kopff / wie die Walft⸗ 
ſche / da ſie das Waſſer durchſpruͤtzen. 


Das ſechs vnd dreyſſigſte Capitel. 
Von allerhand wilden vnd zahmen Thie⸗ 
ren / ſo deß Orts gefunden werden / wie ſie dieſel⸗ 
Ei: ben fangen / vnd was fie für Inſtrumenten darzu 


gebrauchen. Sehet die Figur 
5 k Num. II. 1 
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Je haben deß Orts keinen Nangel an Bie ⸗ 


he / vnd allerley Thieren / ſo wol nutzbaren / als ſchaͤdt⸗ 


705 Don wilden DR lichen / vnd fo jhnen noch etwas heran mangelt / wirde 7 
I Thieren erſtlich „2 > daſſelbige von den Portugaleſern haͤuffigt vnd vber⸗ 
„ „5 fluͤſſig dahin gefuͤhret. Vnnd zwar was die wilde 
= Thiere belangt / ſeynd die Elephanten vnter denſelben die groͤſten 
ra vs abſchaͤwligſten / werden auch billich für die aller ſtaͤrckſten Thie⸗ 
AG: | re in der Welt gehalten / dann fie fo groſſe Arbeit thun koͤnnen / daß b 
„ es keinem Thiere ſonſt zu thun muͤglich iſt / welches ſie dann auch ° 
IL gern vnd willig thun / alſo daß ſie auch lieber vnter der Arbeit niders 
5 fallen / ehe ſie ein Gehuͤlffen neben ſich leiden vnd haben wollen / be⸗ 
88 ſonders / wann ſie mit Eſſen vnd Trincken nach Notturff verſehen 
1 werden. | | 9 
5 Sie ſtellen jn aber gar fleiſſig nach / wie ſie dieſelden moͤchten 
IC fangen / wañ ſie nur berichtet werden / daß fie etwan an einem Dre 
I vorhanden ſeyn ſollen / weil fie ſonderlich dieſelben nicht zur Arbeit 
5 EN allein / ſondern auch jhr Fleiſch zur Speiſe gebrauchen. 4 
> i Sie fangen aber dieſelben alſo. Erſtlich geben ſie Achtung auff 
cad. den Ort dahin ſie ſich offt pflegen zu verfügen/ graben an denfels 
„ ben Ort ein tieffes Loch / vñ bedecken daſſelbe mit Stroh vnd Blaͤt⸗ 
5 tern von den Baͤumen / (ſehet die Figur Num. ı 2. bey E.) wañ daß 
Ze der Elephant kommet / faͤllet er hineyn / kom̃en als dann die Moh⸗ 
IC 0 N ren mit jhren Wehren herzu / vnd ſchieſſen oder werffen jhn mit jh⸗ 
6 ren Wurpfeilen in dem Graben zu todt / ſteigen endlich hinab / vnd 
5 zertheilen jhn in etliche Stuck oder Viertheil / vnd mag als dann 
3 ein jeder ſo viel daruon nemmen / als jhm geliebet. Die Haut ge⸗ 
| brauchen fie / die Stuͤle damit zu vberziehen / darauff fie ſitzen / den 
8 Schwantz aber geben ſie dem Konig / die Fliegen damit von ſeinem 
8 nackenden Leibe abzutreiben. 2 7 
8 Ceoparten vnd Nachmals hat es auch viel Leoparden (ſehet die Figur Num. N 
„ Tygerthiere. 13. bey C.) vñ Tygerthiere (bey B.) daſelbſt. Vnd zwar was die leo ⸗ 
|| parden belanget / die ſeyn in allem vnſern Leoparden gleich vnd ehn⸗ 
„ ich 
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lich. Die Tygerthier aber haben ein andere Natur / daß ſie ein Vn⸗ 
terſcheidt halten zwiſchen den weiſſen Leuten / vnnd den Mohren / g 
dann die weiſſen Leute beſchaͤdigen ſie im geringſten nicht / da ſie * 
doch die Schwartzen oder Mohren offt vmbbringen vnd freſſen. 9 f 
Sie ſeyndt aber grawſam vnd erſchrecklich / viel ärger als die Loͤ⸗ 


wen haben ein fein geſprencklicht Haar / daher jhr Fellwerck in groſ⸗ 
ſen Würden gehalten wirdt. Wann ſie hungerig ſeyn / vnnd auff 
dem Felde kein Gethier finden zu eſſen / ſo lauffen ſie den Leuten in 
die Hauſer / vnd fuͤhren ein Stück Viehe hinweg / das fie bekom⸗ 
men koͤnnen / ohne einiges Schewen oder Forcht fuͤr den Men⸗ 
feen ſintemal ſie dieſelben auch offtmals hernider reiſſen vnnd 
eſſen. 5 ua li 
Sieſeyn gar boͤßlich zu fangen / dann ob fie wol offt mit ver; Wie die Tyger 
gifften Pfeilen gefchoflen werden / jedoch / wann ſie nicht etwan an⸗ „ 
gefaſſet ſeyn / achten ſie ſolches nicht / ſondern nemmen die Flucht / 
wie wol ſie hernach / wann das Gifft durch die groſſe Bewegung 
deß lauffens erhitzt wirdt / niderfallen / vnd im Felde todt gefunden 5 
werden. Derhalben brauchen die Eynwohuer def Landes ein ſol⸗ 
chen Liſt / dieſelben / wie dann auch die Leoparden / zu fangen. Siege DE 
ben Achtung drauff / an welchem Ort fie gemeiniglich jhren Lauff - le 
2 
8 


N 


AFA 


e 


Neben 


0 


pflegen zu haben / da machen ſie ein Geftälle von holtzernen Pfaͤ⸗ 
len / (ſehet die Figur Num. 12. bey A.) faſt auff die Art / wie man 
bey vns die Maͤußfallen machet / vnd legen etwan todte Huͤner / 
Geyſen / oder etwas anders dareyn / jhnen zur Speiſe / ſo ſie wiſſen 
das ſie gern eſſen / wirdt alſo gefangen / vnd hernach mit Wurff⸗ 
pfeilen zu todt geworffen. Auß dem Fell machen ſiejhnen Guͤrtel 
vnd Hauben. 33 e Er 
Bon Affen vnd Meerkatzen iſt das Landt auch voll / vnd ſeyn Vielerlen u 
derſelben vielerley Art oder Gattung. Etliche haben weiſſe Baͤhrt 1 
vnd eine ſprencklichte oder fleckte Haut / auff dem Bauch ſeyn ſie | 
weiß / vnd haben ober den Ruͤcken ein breyten braͤunlichten Strich / . 
mit ſchwartzen Fůſſen / vnd einem ſchwartzen Schwantz / vnnd wer⸗ 8 
den die von den Niderlaͤndern Vari⸗Maͤnnlein genannt. 80 5 
N ar⸗ — 


2% 1 
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„ Darnach iſt ein andere Gattung / ſo die Hollander neñen Weiß⸗ 
„ Naſen / weil ſonſt nichts weiſſes an jhnen geſehen wirdt / als allen 
0 14 Sweyerlen Art die Naſen. Dieſe ſeyn gar ſchew / vnd haben ein vbeln geruch. So 
29 der Meertagen findet man auch etliche die ſeyn faſt den lacken enlich⸗ ſo am r, 
1 in⸗Geſtadt gefunden werden. Vnter dieſen allen aber findet ſichs / 
. daß zweyerley Art der Meerkatzen vnd Affen ſeyn / dann etliche ſeyn 
„ gar boͤſe / vnd ſonderlich dem Menſchen feindt / vnd dieſelben ver⸗ | 
705 mehren fich gewaltig / vnd werden an etlichen Orten ſo haͤuffigt ge? 
IC funden / daß die Eynwohner wider fie ſtreiten / ſolten jhnen ſonſt wol ö 
IC das Landt abgewinnen. Etliche aber ſeyn den Menſchen freundtlich / 
ES haben dieſelben lieb / vnd halten ſich gern bey jhnen. — 
1 Sie ſeyn alle gar klug vnd verſtaͤndig / alſo daß fie ſich vnter ſte⸗ ö 
FE 5 Benallesnach zu thun / was ſie nur ein mal geſehen haben. Tragen 
„ groſſe Sorg fuͤr jhre Jungen / vnnd machen jhnen allezeit etwas zu 
N thun. Sie ſeyn an Gliedtmaſſen den Menſchen gar gleich allein 


ee daß es jhnen an der Sprach mangelt / daher dann auch die Mohren 
fung bench ſagen / es ſeyen verfluchte Menſchen / die wol reden koͤnnten / wann 


> feat. fie es thun wolten. Sie werden gemeiniglich mit Stricken gefan⸗ 
. gen / die ſie an die Baͤume hencken. Sehet die Figur Num. II. bey 

6 I. vnd . | u 
ZAHN N Wie ſie Haſen / ¶ Haſen / Fuͤchſe vnd Hirfchen / hat es daſelbſt auch nicht wenig / 5 
IC Il)! Fuehſe vund hir doch an einem Ort mehr als am andern / vnd ſeyn dieſelben eben der N 
„ ſche fangen. Gattung / wie ſie bey vns gefunden werden. Sie brauchen keine be⸗ 

9 ſondere Inſtrumenta / dieſelben zu fangen / dann wann ſie etwan 
50 kommen zu trincken / fo ſeyn die Mohren da / vnd werffen ſie mit ei⸗ 
8 nem Wurffpfeil / daß ſie niderfallen. N Be 
3 es Die Schlangen / ſo daſelbſt gefunden werden / ſeyn den vnſern 
„ Schlangen. nicht faſt vngleich / allein daß ſie groͤſſer vnd dicker ſeyn als etwan 
„ 20. Haͤnde laug / vnd . breyt / werden aber noch viel groͤſſere gefun- 
7 | den / doch nicht in ſo groſſer Maͤnge / als die andern. Es vnlaͤngſt 
BR einer gefangen worden / fo 30. Schuch lang geweſen / alfodape- = 
„ Perſonen gnug dran zu tragen geh abb. 
W 4 
. ; 
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Sie haben ein ſo groſſen Rachen / daß fie Huͤner vnd Czaͤnſe ver⸗ 
ſchlingen koͤnnen / ſie halten ſich fo wol auff dem Lande / als im Waſ⸗ 
ſer / wann ſie ſich gar voll gefreſſen haben / bleiben ſie auff der Erz 
den liegen vnd Schlaffen / wie die trunckene Leut / werden aber druͤ⸗ 
ber offt ergriffen vnd getoͤdtet. Die Mohren eſſen ſie / vnd halten ihr | 
Fleiſch fuͤr beſſer / als die Hüner. Allda ſol auch noch ein andere Art Drachen ſo dll 
von Schlangen ſeyn / ſo man Drachen nenmet / dieſelben haben Ft gelhahenn 
gel / vnd einen Sehwantz / ſie haben auch ein langes Maul vnnd viel „ 
Zaͤhne / damit ſie das Viehe / vnnd allerhand roh Fleiſch leichtlich 
zerbeiſſen vnd verzehren konnen. 
Ihr Farb iſt blaw vnd grůn / vnd werden von etlichen Mohren 
für jhre Fetiſſo gehalten. Seyn groſſe Feind der Elephanten / die 
ſie auch wiſſen mit jhrer Geſchwindig keit vmbzubringen. Sie find 
daſelbſt von ro. Eln lang / ſonſt ſeyn in Indien etliche gefunden wor⸗ 
den / ſo auff die roo. Schuch lang geweſen / vnnd ſo hoch in die Lufft 
haben pflegen zu fliegen / daß fie Vogel ergreifen vnd fangen koͤn⸗ 
nen. „% 
Weiter fo werden auch Crocodillen daſelbſt gefunden (Figur re Se 
Num. 23. D.) welches ein boͤſes Thier iſt / vnd ſich ſo wol im waſſer / 
als auff dem Land halten kan / dann wann es etwan ein ſtuͤck Viehe Ha 
auff dem Lande ereylet hat / ſo laufft es damit ins Waſſer. Sie fuͤhn⸗ SINE 
ren aber nit allein das Viehe hinweg / ſondern doͤrffen ſich auch wol 0 
vnterſtehen die Menſchen anzugreifen / vnd zu freſſen. Ihr Anfang 


FE 


>) 


kompt auß einem Ey / welches fo groß iſt / als ein Gaͤuß⸗Ey/ vnnd 0 

wachſen / daß ſie offtmals in die 20. Schuch lang werden. Sie 1 * 
freſſen aber das Viehe / fo ſie auff dem Land nemmen / nit im Waſ⸗ 12 
fer / ſondern ſie verbergen es nur darinn / vnd wann ſie eſſen wollen / N) 3 
fo holen ſie es wider herauß auffs Landt. Sie ſeyn gar geſchwind im 10 
lauffen / vñ haben ein ſo harte Haut / daß man ſie mit keinem Spieß 102 


> 


durchſtechen kan. Doch ſeyn ſie vnten auff dem Bauch gar zart vnd 

weich / alſo daß / wann ſie dahin getroffen werden / es baldt vmb ſte | | 
geſchehen / derhalben ſie dann von den Mohren mit groſſer Behen⸗ N | 
digkeit muͤſſen gefangen werden. r ' 1 
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„uach Eypdechſen vnd Chameleonen / ſo der Menſchen Freunde ſeyn⸗ 
8 findet man daſelbſt auch gar viel / vnnd melden die Hollander / daß 
1 Ihnen einmal ein Eydeehs im Wald auffgeſtoſſen / die ſo dick gewe 

aA fen als ein Mann / vnd auff die . Schuch lang / mit weiſfen Schupw⸗ 
1 bedeckt / glaͤntzend wie ein Meerſchelpe oder Schnecke. | 
7 Mon d hameleo· Die Chameleonen ſeyn den Eydechſen faſt gleich / haben aber 
IC ss ein ander Farb. Wann ſie aber ein Menſchen anſehen / ſo veruͤndern 
a ſie dieſelbe. Sie eſſen fo gar wenig / als jmmer ein Thierlem in der 
18. Welt thun mag / daher man dann ſagt / daß ſie von dem Windt le⸗ 
105 ben. Die Mohren halten dieſe beyde Thierlein nit fuͤr vergifft / dan 
. ſie derſelben viel doͤrꝛen vnd eſſen. 5 u 
ceuuet Natn  Fernerhatesauchviel Ciuet oder Biſemkatzen daſelbſt / ſo die 
=  Cahory genaft Portugeſer Kato Dagalia , die Mohren aber Kankan nennen. 
„]) Dieſe Katzen werden ſonſt auch in Oſt⸗Indien vnnd in laus 
1 gefunden / aber fie ſeyn an keinem Ort ſo gut / als allhie zu Guis 
IC nea, 80 ſie genannt werden Caſtory. Schet die Figur Num. 
x II. bey G. a — 
SC Sie werden ſehr von den Portugaleſern gezogen / diegroſſen Nu⸗ 
9 gen darvon haben / wegen deß Agaly, oder Biſem / ſo ſie jhnen abs 
( nemmen / vnd fein zu ſaͤubern / auch in Glaͤſer eynzumachen wiſſen 
* vnd als dann gen Lisbona verſchicken / da ſie es faſt thewer verkauf 
8 fen Sie ſeyn aber mit wol zuhalten / dann ſie nit allein allezeit zu beiſ⸗ 
1 fen geneygt ſeyn / ſondern auch nichts / als eytel Fleiſeh begeren zu i 
SS freſſen / vnd mit Huͤnern / Tauben / Geyſen / oder anderm koſtlichen 
10 Fleiſch woͤllen aufferzogen werden. Sie haben faſt ein Geſtalt wie 
9 ein Fuchs / allein daß ſie ein Schwantz haben wie ein Katz / am Leib 
. ſind ſie eyngeſprengt wie ein Leopardt / die Mohren pflegen ſie ge⸗ N 
Su meiniglich in den Waͤlden zufangen / wann ſie noch jung ſeyn. Die ii 
73 Maͤnnlein ſeynd die beſten / je wilder vnd ärger ſie ſeyn / je beſſer vnd 
8 foſtlicher Agalia oder Biſem ſie geben. — 
8 Haſen. Es werden auch viel Hafen beſonders an einem Ort Ackta 


genannt / da es faſt ſandig iſt / gefunden. Wann ſie die fangen wol⸗ 
len / ſo gehen fir hauffen weiß / da ſich die Haſen halten / vnnd nimbt 
d a e \ ein 1 
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in jeder mit ſich zween oder drey ſchwartze hoͤlzerne Kolben oder 
Bengel / eines Arms lang / vmbgeben nachmals den Ort / vnd tret⸗ 
ten fein rings vmb die Holen herumb neben einander / fangen als 
dann an / vnd machen ein groß Geſchrey mit ruffen / vnnd ſchlagen 
auff die Bengel oder Kolben / alſo daß die Haſen dauon erſchrecken / 
kommen auß jhren Hoͤlen herfür / vnd begeren ſolchem Geſchrey zu 
entlauffen / als dann werffen die Mohren mit jhren Bengeln auff ſie 
du / daß ſie niderfallen / vnd alſo haͤuffig gefangen werden. Gags nagelaſſ 
Das Jagen vnd Wildt zu fangen iſt einem jeden deß Orts frey 9 
vnnd zugelaſſen. Es ſeynd aber noch viel andere wilde Thier deß 
Orts zufinden / von ſo ſeltzamer Art vnd Geſtalt / daß man ſie mit 
keinem Thier leichtlich vergleichen kan / beſonders weil die Eyn⸗ 
wohner ſie ſelber nit kennen / oder zu nennen wiſſen / die Hollaͤnder 
aber ſich nit viel auffs Landt hinauß machen doͤrffen / dieſelben zu 
fangen / vnd kennen zu lernen / damit ſie nit etwan von den Portu⸗ 
galeſern / oder denen / ſo es mit jhuen halten / gefangen vnd zu Leibey⸗ 
genen gemacht werden. 155 AR ee. Zahme Thier. 
Belangend die zahme Thier / haben ſie viel Hund vnnd Katzen / Hund ſeyn um, 
die Hunde aber koͤnnen nicht bellen / ſeynd von allerley Farben / als HR 
ſchwartz / weiß / braun / gelb / vnd dergleichen / erzeigen ſich auch nit / 
wie die vnſere / vmb ſich zu beiſſen. Sie werden ſehr gebraucht zur 
Speiſe / daher ſie dann auch an vielen Orten mit groſſem Hauffen 
wie die Schaf oder Schweine zu Marckt getrieben vnnd verkaufft i 
werden / werden auch derhalben von jhnen genannt EK ia oder Capra 
de Matto, welches ſo viel heiſſet als ein Waldſehaf / oder Geyß. Es 
̃ũſt die erſte Gab / ſo einer geben muß / wañ er den Adel begert zu kauf⸗ 
fen. Sie halten gar viel von vnſern Hunden / dann wann dieſelben 
bellen / ſo meynen die Mohren / daß ſie reden / vnd halten ſie deßhal⸗ 
ben in groſſer Wuͤrde. 5 | N 
Die Katzen werden daſelbſt auch ſehr geacht / weil ſie die Maͤuſe Ratzen. 
fangen / die den Eynwohnern in den Staͤtten groſſen Schaden vñ 
Verdrieß anthun. Sie werden genannt Ambaio vnnd haben ein 
ſchoͤne Haut / werden auch ſehr zur Speiſe Ape vnd geſſen. 
f 5 15 
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148 Schiffahrt der Hollaͤnder | 
Die Ochſen vnd Kuͤhe / ſo daſelbſt gefunden werden / ſeynd nicht 
groß / ſondern vngefehr wie ziemliche Kaͤlber bey vns / ſie werden nit 
gemolcken von den Leuten / dann ſie kaum fo viel Milch haben / als 
die junge Kaͤlber trincken moͤgen / die fie auch gar ſchwerlich auffzie⸗ 
hen koͤnnen / wegen des duͤrren Futters / ſo ſie eſſeu / vnnd der groſſen 
Hitze deß Landes. | | 5 
Die Hüner vnnd Geyſen / welches zu gleich auch jhre Scha⸗ 
fe vnnd Haͤmel ſeyn / haben ihnen die Portugaleſer von S. Thome 
gebracht. Vnnd zwar die Huͤner ſeynd daſelbſt gar wol zu halten / 
denn ſie von jhrem Millie oder Korn ſo feiſt werden / als wenn es 
Kaphauen weren / ſeyn aber etwas kleiner / als die Huͤner in vn⸗ 
fern Landen. Die Eyer / ſo ſie legen / ſeyn nicht viel groͤſſer als Tau⸗ 
ben Eyer. Die Tauben / fo ſie haben / ſeyn jhnen auch vou den Por⸗ 
tugaleſern gebracht / vnnd heiſſen Abronama, welches fo vicl heiſ⸗ 
ſet / als Voͤgel / ſo von den weiſſen Leuthen dahin gebracht worden. 
Sie ſind vnſern Tauben faſt gleich / ohn allein daß ſie etwas kleine⸗ 
re Koͤpffe haben. Sie werden noch nicht vberfluͤſſig daſeloſt gefun⸗ 


Die Schweine haben ſie auch von den Portugaleſern bekom⸗ 
men / vnd werden genannt Ebbio, ſie ſind gar klein / vnnd lieblich zu 
eſſen. Sie haben aueh newlich Gaͤnſe bekommen von etlichen Hol⸗ 
laͤndiſchen Schiffen / die nennen ſie Apatta, vnd werden hoch gehal⸗ 
ten / weil ſie noch ſelten ſeyn / vnd wenio bekommen. TREE 


Das ſteben vnd dreyſſigſt Capitel. 1 
Von allerhand Gevoͤgel / vnnd anderm 
Vngeziefer / ſo def Orts gefunden > 
werden. n 


Je Voͤgel / ſo deß Orts gefunden werden / 
ſeynd mancherley / aber wenig ſo den vnſern ehnlich oder 
gleich ſeyn. Erſtlich zwar hat es daſelbſt blaw Papagayn⸗ 

ö en / ſo 


> 
3 


N / 
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en / ſo hauffen Weiß auff dem Feld fliegen / vnnd von den Eynwoh⸗ Blawe Papas 
nern / weil ſie noch jung ſeynd / auß dem Neſt genommen / vnd auff⸗ 39 
erzogen werden / darumb daß ſie als dann / wann ſie von Jugendt 
her auff erzogen worden / vnd nie im Feld herumb geflogen haben / 
beſſer koͤnnen zum ſchwaͤtzen abgerichtet vnd gewehnet werden / doch 
ſeyn ſie nicht ſo gut / lernen auch nit ſo wol ſchwaͤtzen / als die gruͤne 
Breſilianiſche Papagayen. | N as 
Weiter haben ſie auch ein Art von kleinen grünen Voͤgeln / faſt eee 
wie die Staren / die ſie Ahuront, vnnd die Niderlaͤnder Paroqui- gen 7 
ten nennen. Sie werden mit einem Netz oder Garn gefaugen / wie 
man bey vns die Fincken pflegt zu fangen / ſie halten ſich ſehr im ni⸗ 
drigen Feld / da viel Korn vnnd Millie waͤchſt / welches ſie gern eſ⸗ 
ſen / ſie ſind gar einig vnnd vertraͤglich mit einander / wenn man ein 
Maͤnnlein vnd Weiblein zu ſammen in ein Vogelkewe ſetzt / haben 
faſt die Art oder Natur der Turteltauben. Sie haben ein ſchoͤne 
Geſtalt / vnnd feine gruͤne Farb / mit einem Pomerantzen farbigen 
Flecken auff dem Kopff. . 
Es iſt aber noch ein andere Gattung von Voͤgeln daſelbſt⸗ 
dieſen Paroquiten nicht faſt vnehnlich / von deren Geſchlecht 
ſie auch ſeyn / ohue daß fie von Farben roth ſeyn wie Blut / mit 
einem ſchwartzen Placken auff dem Kopff / haben ein ſchwartzen 
Schwantz / vnnd ſind von Leib etwas groͤſſer / als dieſe obgemeldte 
Paroquiten. e be n 
Es werden noch andere Voͤgel daſelbſt gefunden / ſo den Golt⸗ ſncken He 
fincken nicht vngleich ſeyn / ſind auff dem Leib gelblicht. Sie hal. 
ten ſich nicht auff dem Felde / wegen der Schlangen vnnd anderer 
> vergifften Thier halben / darumb machen ſie jhre Neſter gar kunſt⸗ 
reich an die ſehmalen Zweyglein der hohen Baͤume / daſelbſt woh⸗ 
nen vnnd halten fie ſich / auff daß fie für den vergifften Thieren 
frey vnnd ſieher bleiben mögen. Haben noch andere kleine Bor 
gell die den Diſtelfineken micht vngleich ſeyn. Die Mohren pflegen 
dieſe Voͤgel lebendig ins Maul zuſtecken / vnd mit Federn vnnd ak 
lem zuverzehren. 1715 | 
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riechen kan. N | | 

e e Waſſer Schnepffen werden daſelbſt auch gefunden / aber nicht 
viel. So findet man auch Turteltauben / die haben vmb jren Halß 

ein Schwartzen Strich / wie ein Krone. Die Faſanen oder Feldt⸗ 


Feldthuͤner. 4 
Faſanen. Bee ſo es daſelbſt hat / ſeyn den vnſern nicht faſt vngleich von 
eſtalt. . | 
awe. Pfawen ſeyn daſelbſt auch / vnd ſeyn den vnſern nit faſt vngleich. 


ana Die Robrdummetläffet fich daſelbſt auch zeitlich hoͤren / vnd wirde 
von ihnen für ein groſſen Fetiſſo gehalten / wie wir auch ſchon hie⸗ 

Neschen beuor gemeldet haben. RR | 
enger.) Haben auch Kranche vnnd Reyger / auch die Voͤgel den Stor⸗ 
Vogel de Stor/ cken faſt gleich / auch Grohe / Mewen / vnnd andere / vnnd wirdt das 
9 Candt ſonderlich mit Voͤgeln erfuͤllet / weil ſie ſelten geſchoſſen oder 
gefangen werden / ſintemal fie auch wenig Inſtrument darzu 
aben. | | 8 
; Belangend Eulen / groſſe Fledermaͤuſe / vnd dergleichen / damit 
iſt das Landt auch ziemlich verſehen. Auch mit allerhand Vngezie⸗ 
RR fer / als Haͤwſchrecken / Froſch vnd dergleichen. ; 1 
a Man findet auch groſſe Landkrebſe daſelbſt. Die Hollaͤnder has 
| ben einmal bey der Nacht auff dem Felde etwas ſehen leuchten 
Stiegenfo bey vnnd ſcheinen / derhalben fie hingelauffen / vnnd daſſelbige in ein 


cken gleich. 


Nachtvoͤgel. 


Nacht ſcheinen. Wiſchtuch gebunden haben / da es dann durch das Tuch geſchie⸗ 


nen vnnd geleuchtet hat / als wann fewrige Kohlen darinn weren ges 
weſen. 
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fen. Sie haben es den Mohren gezeiget / die fich zrwar drüber vers 
Be nicht gewuſt haben / was es geweſen. Als es aber Tag 
8 orden / hat man geſehen / daß es kleine ſehwartze Fliegen waren / den 
panniſchen Fliegen nicht ungleich / ohne daß ſie gar ſchwartz ge⸗ 
weſen / wie ein Pech. Es hat auch viel Biene vnndgroſſe Farbe ane, 
ent. 


Das acht ondörenffigf Capiel. 


Was für Gekraut / Samen vnnd Früchte 


dieß Orts wachſen / vnd was ſie für Kräffte 
oder Tugenden haben. Sehet RR 
Bier i ene . f 


4 Abo waͤchſt das Zuckerrohr. 172 

B Iſt das Mays oder Tuͤrckiſch Korn. | 

C Iſt das Reiß. u 

| D Iſt das Korn / Millie genannt. 8 

8 An dieſem Kraut wachſen kleine rothe vnd allen era, 5 
Ihrer Farb halben luſtig ae Ä 

x A1 ein e eee 5 Nr 

8 9 . 

; H Iſiandanm, auff welchem diegroſſe dead bon 

8 eimer Hand breit ſenn. 

12 1. Iſt das Grain oder Manigette. 15 

5 KL; Iſt der Palm⸗Baum / darauß ſie jhren Wein bekommen. i 

£ M Iſt wie ſie den da er alt iſt / abhawen / a e noch 

. darinn / mit Fewer aufbringen. 

- 


as As Zuckerrohr wächſet etivanı ſieben oder ach Spe 
5 Schuch hoch / vnnd iſt mit einem ſehr wolſchmaͤcken⸗ 
den Nuk erfuͤllet / if urn voller Br“ 
1 | Blaͤt⸗ 


J 


| 


> “j 
Nee. 
1 0 A N 
Vo reer e nee eee le 
2 2 a a A 22 WN 0 N WW e % 8 n 


EN 


N, 
>. 
N 
17 

277 

u 

Tu 


152 Schiffahrt der Holländer 
Blätter ſeyn vngefaͤhr zweyer Elnbogen lang / etwas ſehmaͤhler als 
die Blätter am ſpanniſchen Gerohricht / in die Laͤnge geſtreckt / an 


Farbe iſt es dem andern Rohr gleich / die Blut iſt wert außgeſpren⸗ 


tet / die Wurtzel vergleicht ſich dem Spanniſchen Rohr / aber ſie iſt 
etwasſuͤſſer / vnnd nicht ſo hoͤltzig / darauß kommen bißwerlen jun⸗ 
ge Spruͤßlein herfür / die man hernach abſchneidet / vnnd in die Erz 
den weiter pflantzet. 


Es waͤchſt aber diß Zuckerrohr gern im feuchten Grunde / vnnd 
an heiſſen Orten / daher es dann kompt / daß es im Niderland nicht 
gerahten oder wachen will. Es wirdt abgefchnitten vnnd gearbey⸗ 
tet wie das Korn / aber es waͤchſt nicht dem Korn gleich / daß es ſo 
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bald koͤnnte zeitig werden / dann es wol 2. Sommer lang ſtehen vnd 
wachſen muß / ehe es ſeiue rechte Groͤſſe erlanget / vnnd wann es ab⸗ 
geſchnitten worden / erfordert es noch gnoſſe Muͤhe vnd Arbeit / biß 


das Zuckerrohr drauß gemacht wirdt. 


e Reiß Wom Mays (in der Figur B.) haben wir droben Bericht ge⸗ 


than. Der Reyß / (bey C.) waͤchſt an krummen Staͤngeln / ſo et 
was ſteiff ſeyn / ſtecket in gelben Haͤutlein oder Huͤlſen / ſo hohe vnd 4 


ſcharpffe Sproſſen oder aͤhern haben / mit ſpitzigẽ Stacheln / darin 
das Korn ſtecket. Die Strohalmen ſind dom Gerſtenſtroß gleich / 


— 


etwan anderthalbe Schuch lang / aber die Wurtzel vergleicht ſich 
dem Weitzen. Diß Korn iſt anfaͤnglich auß Indien herkommen / 
vnd iſt faſt durch die gantze Welt gefuͤhret worden / alſo daß man an 


allen Orten Reiß findet. Es wil viel Hitze haben. Die Erude dieſes 


Korns kommet gar ſpaht / dann es nicht fuͤr dem September eyn⸗ 


gebracht wirdt / vnd iſt faſt ein Wunder / daß ein ſo hartes Korn ei⸗ 


nes fruchten Grundts oder Ackers begert / vnd daß von einem feu⸗ 
chten Lande ein ſo wol ſchmeckendt vnd nahrhafftig Korn herkom⸗ 


men vnd wachſen kan. 


Wieder Jugber Der Ingber waͤchſt an vnterſehiedlichen Orten / in Geſtalt 
0 deß ſeh mahlen vnnd jungen Geroͤhrs / ſo in vnſern Landen zu fin⸗ 
den / etwan zwo oder drey Spannen hoch / vnnd iſt die Wurtzel der 
Jugber ſelbſt. Die Zeit / da man es anfaͤnget außzugraben / vnnd 
N zu 


zu doͤrren / iſ im December vnd Januario / vnd wenn ſie jhn wollen 
doͤrren / ſo vmbgeben oder bekleyden ſie jhn mit Thon / auff daß alle 
Loͤchlein zugeſchmieret vnnd verkleybet werden / damit er deſto fri⸗ 
ſcher vnd beſſer bleiben moͤge. IK 
Der Ingber waͤchſt auch noch auff ein andere Art / nemlich wie 

die Waſſerlinſen / oder Schwerdel / mit einem Stiel / doch etwas 

ſchwaͤrtzer / vngefehr 2 oder 3. Haͤnde hoch vber der Erden. Mann 
ſchneidet aber dieſe Wurtzel / vnd vermenget ſie mit andern Kraͤu⸗ 
tern / thut Eſſig / Saltz oder Oel daran / vnd iſſet dieſelben an ſtadt 

deß Salats. Sehet die Figur Num. 14. bey 6. 
Es waͤchſet aber der Ingber an allen heiſſen Orten / da er hin⸗ 
geſetzet oder gepflantzet wirdt / der aber von jhm ſelber waͤchſt / hat 
nicht viel Krafft in ſich / doch iſt er an einem Ort beſſer als am an⸗ 
dern. Der beſte Ingber kompt von S. Domingo vnnd Braſilien / 
dieſer aber / der von S. Thoma vnd vom Cabo Verde kommet / iſt 
etwas geringer vnd ſchlechter. Kr R 


Das Grain oder Manigette (in der Figur bey l.) wird mehrer⸗ Yon dem rain 


theils in Africa gefunden / an einem O 
Es waͤchſt auff dem Felde wie der Reiß / aber nicht ſo hoch / es wird 
auch geſaͤet wie das Korn / die Blätter ſeyn důnn vnd ſchmal / vnd 

waͤchſt das Grain dran gleich wie die Haſelnuͤſſe. Die Aehern ſeyn 
wie am Mays, vnd iſt an Farben roͤhtlicht / wann die Schalen auff⸗ 
geihan werden / ſo findet man die Koͤrnlein drinn ligen / mit einem 
Haͤutlein vberzogen / in vnterſchiedlichen Haͤußlein / gleich wie die 


— * 


Korner im Granatapffel. 


rt das dauon den Jꝛamen hat. oder Manigeue, 


Die Indianiſche Feygen werden faſt gantz Indien durch gefüh⸗ Feygen. 


ret / vnd iſt die beſte vnd nuͤtzlichſte Frucht / ſo die Indianer haben ne⸗ 
ben den Cocquos. Sie haben an einem jeden Ort / da ſie wachſen / 
jhren beſondern Namen. In Gumea werden ſie genannt Banana, 
die Braſilianer nennen fie Pacona, vnd den Baum Paguouer, 

Ju Malauar aber heiſſen ſie Patan. 5 | 
Dieſer Baum hat keine Zweyge / die Frucht waͤchſet auß dem 
Baum herauß / vnnd hat lange breyde Blätter / einer Klafftern 
V lang / 


28 
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Tuͤrckiſch Pa⸗ lang / vnd dreyer Haͤnde breyt / die Tuͤrcken brauchen die Blaͤtter 
pier. für Papier / an andern Ortẽ aber werden die Haͤuſer damit gedeckt / 

der Baum hat kein Holtz / ſondern nur ein Strauch / vnd hat inn⸗ 
Ceygenbaum. pendig eine Geſtalt / wie die Blaͤtter / weñ ſie zuſammen gewickelt 

ſeyn / iſt faſt eines Manns hoch von der Erden / biß an die Spitzen 

da die Blaͤtter beginnen herfuͤr zu wachſen / welcher Art iſt / daß die | 


F 


alten Blaͤtter jmmerdar verdoͤrren vnd abfallen / ſo baldt als etwan 

newe Blätter beginnen herfuͤr zu kommen / vnd wehret ſolches ſo 
|, lang / biß der Baum vnd die Frucht zur Vollkommenheit komen 

iſt. Die Blätter haben in der Mitte ein faſt dicke vnd groſſe Ader / 
dar durch ſie in zwey gleiche Theil zertheilt werden / zwiſchen den 
Blaͤttern vnd dem Baum kompt herfuͤr ein Blume in der Groͤſſe 
il} wie ein Strauſſen Ey / die iſt von Farbe wie ein Pferſig / vnnd 
0 waͤchſt mit der Zeit ziemlich lang herauß / wie ein Krautſtaͤngel / vnd 
II | an den ſelben wachfen die Feygen hart an einander / w die Beerlein 
90 der Weintrauben / welche / wann ſie noch in ihren Huͤlſen ſeyn / ſich 
| den gröffen Bonen faſt vergleichen / wachſen aber je laͤnger ſe mehr / 
biß daß ſie einer Spannen lang / vnd etwan 4. Daumen dick wer⸗ 


1 den / wie die Kukumerrn. 2 
III Sie werden abgeſchnitten che ſie recht zeitig werden / vnd werden 


* alſo mit dem gantzen Stängel auffgehenckt / welcher offtmals ſo 

8 I ſchwer iſt / daß ein Mann gnug daran zu heben vnnd zu tragen hat. 

Sn Wann ſie dann alſo z. oder 4. Tag lang gehangen haben fangen 

* fie erſt an gelb vnd zeitig zu werden. Auß dem Schnitt pfleget ein 

% Safft zu flieſſen / wie ein Milch. SF ee me; 

„„ Feggenbaum Der baum bringet nit mehr als ein einigen ſolchen Stängel 
1 


00 waͤchſt in 4. : i . 
* 1 wider auff ein mal / an welchem aber wol vber die 100, Bannanas oder 


herfür. Feygen ſeyn / vnd wann der Stängel abgefchnitten wird / als dann 
muß man zu gleich auch den Baum abſcheiden / alſo daß nur die 
Wurtzel in der Erden ſtehen bleibet / auß welcher alfo baldt wider 
ein newer Baum herfüͤr waͤchſt / der jnnerhalb eins Monats ſeine 
Hoͤhe wider erreicht / vnd ſeine zeitige Frucht hat / vnd ſolches weh⸗ 
ret durch das gantze Jahr / dañ dieſer Baum allezeit ſeine Frucht 
ie 


IH bringet. 


mmm 
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Die Freicht iſt gar zart vnd lieblich zu effen/jafieıft ſo muͤrb vnd 
gelinde / als wann es ein Butterweck were / iſt an Farben weißlicht / 


zum gelben geneygt / ſie erkaͤltet den Magen / vnd machet nicht al⸗ 
lein ein rauhen Halß / ſondern verurſacht auch das Durchlauf⸗ 
fen / ſo ſie vberflüͤſſig geſſen wird. Die Weiber werden dardurch 
zur Vnkeuſchheit angereitzet. Es ſeyn etliche in den Gedancken / 
weil es ein ſo ſchoͤne Frucht iſt / daß es etwan der Baum ſey / der mit⸗ 
ten im Paradeiß geſtanden / deſſen Frucht vnſern erſten Eltern zu 
eſſen von GOTT verboten geweſen / läſſet ſich ein Creutz in der 
Frucht ſehen / wann ſie geſchnitten wird / daher ſie es dann fuͤr boͤß 
halten / die Frucht mit einem Meſſer zu zertheilen. 
Die Ananas ſeyndt auch ein liebliche / zarte vnd wolriechende 
Frucht / ja die beſte am Geſchmack / fo vnter allen Fruͤchten zu fin⸗ 
den. Sie werden mit vnterſchiedlichen Namen genannt. Dann 
die in Canarien nennen ſie Ananaſa, die Breſilianer Nana, die in 
Hiſpaniola heiſſen es laiama, vnd die Hiſpanier zu Breſil nennen 
es Pinas. Sie ſeyn 
ein Weiblein / die Frucht iſt ſo groß als ein Melon / ſchoͤn von Far⸗ 
ben / nemlich gelb / grün vnd leibfaͤrbig durch eynander. Wann fie 
anfaͤngt zeitig zu werden / fo veraͤndert ſich die gruͤne Farbe in ein 
Pomcerantzen Farb / iſt lieblich am Geſchmack / vnd angenem von 
Geruch / den man von ferꝛnem riechen kan. Dieſe Frucht iſt warm 
vnd feucht / vnd wird in Wein geſſen / iſt leicht zu verzehren / oder zu 
verdaͤwen / doch wann mans vberfluͤſſig jſſet /verurſacht fie ein 
Entzuͤndung. N e eee 
In Breſtlien iſt ſie dreyerley / aber allhie in Guinea wirdt nur 
eine Art gefunden / ſie ſeyn am beſten in der Faſten / wachſen ein 
halbe Klaffter hoch vber der Erden / vnd haben Blaͤtter / wie das 
Gewaͤchß / ſo man Sem per Viuum nennet / wann mans eſſen will / 
muß man ſie in runde Scheibelein zerſchneiden / vnd Spaniſchen 
er drüber gieſſen / alß dann kan man fich nicht fattgnug dran 
Een. ; ’ Er RN > i 
Es iſt heiß von Natur / vnd waͤchſt gen e ſandigem Lande / 
i | j 
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aber zweyerley Geſchlecht / ein Maͤnnlein vnd 


Wie ſie wachſen 


vnd geſſen wer⸗ 
den. 


Iniamus wie fie 
wachſen. 
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der Safft / ſo man herauß bekompt / iſt gleich wie ein ſuͤſſerMoſt. 
So man das Meſſer / damit man dieſe Frucht zerſchnitten hat / nit 
bald wiſchet / ndern etwan ein halbe Stunde alſo liegen laͤſſet / ſp i⸗ 
ret man / daß es tieff hineyn gebiſſen / vnd das Meſſer gleichſan 
verzehret worden / als wann man ſouſt ein ſtarck Waſſer darauf" 
gegoſſen haͤtte / waun mans vberfluͤſſig jſſet / verurſacht es groſſe 
Kranckheiten. | 1 LINE: 
Es wachſen auch deß Orts viel Iniamus, die werden geſaͤet vnd 
gepflantzet wie die Ruben / dann es iſt ein Wurtzel alſo genannt / die 
in der Erden waͤchſet / wie die Erdnuͤſſe. Sie ſeyn in der Groͤſſe wie 
die gelbe Ruͤben / doch etwas dicker vnd knoͤpffiger / außwendig ſeyn 
fie maͤußfalb / vnd jnnwendig weiß wie die weiſſen Ruͤben / ſeyn aber 
nicht fo aß / wann ſie im Keſſel mit dem Fleiſch auffgeſotten / vnd 
dann geſchaͤlet mit Oel vnd Saltz zu gerichtet werden / ſeyn ſie ein 
ſehr liebliche Speiſe. Sie werden an vielen Orten für Brot geſſen / 
vnd ſeyn der Mohren gemeineſte vnd meiſte Koſt. 4 f 

Die Batates ſeyn etwas roͤhtlicher von Farben / den Iniamus 


faſt gleich / haben ein Geſchmack wie die Erdnuͤſſe / dieſe / wie dann 
auch die vorige Iniamus, ſeyn deß Orts gar gemein. Sie werden 
mehrertheils gebraten / biß weilen aber auch geſotten geſſen. 


Der Palmbaum / da ſie den Wein außmachen / iſt faſt dem Co⸗ 
cos Baum gleich / deßgleichen dem Lantor, oder ſonſt andern 
Baͤumen dieſer Gattung / dann derſelben etwan 3. oder 4. ſeyn / 
die an den Blaͤttern zwar eynander gleich ſeyn / aber doch mit ge⸗ 


wiſſen Kennzeichen am Holtz / oder andern von eynander vnter⸗ 


ſchieden werden / ſintemal dieſer Baum etwas kurtzer iſt / als die an⸗ 
dern. Sie bekommen auß dieſem Baum jhren Wein / dann ſie erſt⸗ 
lich ein Loch dardurch bohren / darauß dann ein Safft fleuſſet / wie 
ein Milch / ſo fein fühl vnd friſch zu trincken iſt. Sehet die Figur 
Num. 14. bey L. e 0 1 

Dieſer Safft iſt anfaͤnglich / wann er erſt auß dem Baum 
kommet / gar lieblich vnd füß / vnd macht einen baldt truncken / 


vnd verurſacht Hauptwege. Wann er aber ein zeulang geſtanden 


hat / 


— 
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hat / wird er fo ſawer wie Eſſig / alſo daß man jn auch vber den Sa⸗ 
lat gebrauchen kan / er machet viel Harnen / vnd kommet leichtlich 
vom Menſchen wieder weg. | | Yu 
Es iſt zwar dieſer Wein etwas ſuͤſſer / fo baldt er auß dem 
Baum kompt / ſo gieret er / vnd kochet gleichſam / als wann er bey 
Fewer ſtuͤnde zu ſieden / ja wann er in ein Glaß gethan / vnd daſſel⸗ 
be feſt zu geſtopffet wuͤrde / alſo daß keine Lufft darzu kondte kom⸗ 
men / wuͤrde das Glaß durch die Krafft deß Wems zerſpringen 
vnd zerbrechen. Wann er aber alſo vergoren hat / vnd ein wenig 
alt worden / iſt er nichts mehr nuͤtz / wegen der Sawrigkeit / die er als 
dann vberkommet. Er wirdt aber auch ſehr mit Waſſer vermen⸗ 
get vnd gefaͤlſchet / ehe er zum Marckte gebracht wirdt / alſo daß 
man jhn nicht leichtlich bekommet / wie ſie jhn auß den Bäumen: 
zapffen / vnd ſolches thun ſie zum Theil / auff daß ſie deſto mehr 
Wein bekommen moͤgen / zum Theil / auff daß er deſto lieblicher 
vnd geſchmeidiger gemacht werde / dann er alß dann ein Geſchmack 
bek ommet / wie der Meth / vnd ein Farbe wie der Moſt bey vns 
pflegt zu haben. en . 


Wann der Baum alt wird / vnd von oben keinen Wein mehr 
geben will / ſo wird er vnten an der Wurtzel abgehawen / vnd an ei⸗ 
nem Eck mit Fewer angezuͤndet / an dem andern Eck aber ſtellet 
man ein Hafen vnter / in welchen alßdann der Wein / ſo noch im 
Baum vorhanden / rinnet / vnd durch die Hitze deß Fewers getrie⸗ 
ben wird. Sehet obgedachte Figur bey M. Endlich wann es keinen 
Wein mehr geben will / laͤſſet man den Baum alſo verbrennen / nd 
waͤchſt alßdann auß der Wurtzel ein newer Baum / welcher / wann Bann der 


vorige gethan hat. Der Wein wird gemeiniglich deß Morgens werde. 

fruͤh etwan ein Stundt vor Tage auß dem Baum gezaͤpffet / vnd 
gefangen / vmb den Mittag aber kompt er zum Marckte / daß er 
verkaufft vnd gleich getruncken werde.. | \ 
Der Palmites werden deß Orts wenig gefunden / welches ein enen 
Baum iſt ohne Zweyge / e dem Ap e 


er etwan ein halb Jahr alt wird / wieder ſeinen Wein gibt / wie der Wenn gefangen 
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„ deß Baums / hat faſt ein Geſtalt wie die Ananas. Wann ſie zeitig 

„ iſt / hat ſie außwendig ein ſchoͤne goltgelbe Farbe / jnnwendig aber 
| ſeyn ſie voller Korner / wie ein Granat⸗Apffel / welche gar ſuͤß vnd 

N lieblich von Geſchmack ſeyn / das ander aber / darinn dieſe Koͤrnlein 

1 ſtecken / iſt gantz hart vnd vnbequem zu eſſen. 


Das neun vnd dreiſſigſte Capitel. 
„ Von jhrem Adel / wie ſie nemlich jre Edel⸗ 


Zn |) leut machen / wasfiefür Ceremonien darzu gebrau⸗ 
| chen / auch wie fieden Adel erlangen / vnd confirmiren 

He oder beftättigen. Sehet die Figur 

IC. . | tum. I5+ > 


A Iſt der Ochs / den der Edelman der Gemeine zum beſten gibt. 

B Iſt die Perſon / ſo zum Edelman gemacht wirdt. Te 
8 C cIſt dieſes Edelmanns Weib. | 
li 8 Iſt der Oberſte / ſampt feinen Raͤhten. 

G 


— 


vnd F. Iſt das Frawen volck ſo vorher gehen / vnd auff Be⸗ 


© I | cken vnd andern Inſtrumenten ſpielen vnd klopffen. 
E Seyr die Kriegs deute / ſo mit eynander fechten / ſpringen / vnd 
„ tanken. | | 1 
1 Iſt das gemeine Volck / ſo zu ſehen. 
„ Adel nuhet nicht PIE Sd werden deß Orts viel Edelleut ges 

| e M funden / ſeyn aber von geringem Gut oder Reich⸗ 


S thumb. Ob ſie aber wol geringen Nutzen von 

N ſhrem Adelichen Standt haben / jedoch ſo trach⸗ 
ten fie mit allem Fleiß darnach / vnnd fangen · an 
> yon Jugendt auff etwas an Goldt zu ſammlen 


z — 


Nr = ei 4 


110 e auff zu heben / daß ſie daruon den Koſten außrichten / vnd den 
Jh) Adellche Ge Adel an fich Fauffen mögen. Dann fir anfanglich at: > 
| ſchaͤn 
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\ ſchaͤnck geben muͤſſen / den Standt zu erlangen / nemlich ein Hundt. 


Die ander Gabe iſt ein Schaff oder ein Geyß. Die dritte iſt ein 


Kuhe oder Ochſe. Muß auch noch viel andere Sachen mehr dran 
wenden. Vnd werden dieſe Gaben vnter die Gememe / fo auch E⸗ 
delleute ſeyn / außgetheilet. | | 


. I zz 


—— nn 


Wann es nun feine Gelegenheit iſt / daß er meynet / er koͤnne den Wee ſie ſich an⸗ 
Koſten ertragen / ſo meldet er ſich an bey dem Capiteyn oder Ober⸗ melden. 

ſten / vnd wirdt der Ochſe hernach auff den Marckt gefuͤhret / vnd 
daſelbſt angebundẽ / wie in der Figur Num. 15. bey A. zuſehen. Vn⸗ 


ter deß wirdt es jederman kundt gethan / daß die vnd die Perſon / auff 


den vnd den Tag / zum Edelmann gemacht werden ſoll / als dann 


rüften ſich alle die jenigen / ſo den Adel hiebeuor erlanget haben / auff 


das Feſt zuerſcheinen / vnd allerley Kurtzweil daſelbſt anzurichten 
vnd zu treiben. Der jenige aber / ſo zum Edelman ſoll gemacht wer⸗ 


den / bemuͤhet ſich alleding fertig zu machen / damit er ſeine Gaͤſte / 


die jhm zu Ehren auff dem Marckte erſcheinen / wol tractiren mo⸗ 


ge / kaͤufft demnach viel Huͤner vnd Wein / vnd ſchicket einem jeden 
ein Hun / vnd ein Hafen mit Wein zu Hauſe / ſich dabey froͤlich zu 


machen. | + ; 
Wenn denn der Tag herbey kommen / an welchem das Feſt 


ſoll gehalten werden / fo kommen die Eynwohner auff dem Marckt 


zuſammen / vnd die Manns Perſonen zwar / als nemlich die Obrig⸗ 


keit / (in dieſer Figur bey D. )ſetzen fich bey einander auff einer Geis 


| tennider/ond haben viel Inſtrumenta / als Trommeln / Hoͤrner / 
Pfeiffen / Schellen / vnd dergleichen bey ſich. Der Capiteyn aber 


oder Oberſte tritt auff den Platz mit feiner Ruͤſtung / vnnd hat 


viel junge Geſellen mit Schilden vnd Wurffpfeilen neben jhm / 


1 


* 
* 


welche vnter jhrem Angeſicht / vnd am gantzen Leibe / mit rother 


vnd gelber Erden angeſtrichen ſeyn / vnnd außſehen wie die Graß 
Teuffel. | 1 


Die Perſon / ſo zum Edelmann ſoll gemacht werden / wirdt Cremonten in 
bek leydet von andern Edelleuten / vnd hat ein Knaben hinder jhm | 
gehen / der jhm einen Stul nach träge / darauff er möge ni 
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5 derſitzen / wenn er etwan mit jemandt Geſpraͤch halten will. Wann 
„„ dann ſeine Freunde vnd bekannten kommen / jhm zu ſeinem newen 
5 Standt viel Gluck vnd Heyl zu wuͤnſchen / ſo nem̃en ſie ein Hand 
. voll Stroh von den Daͤchern / vnd legen jhm daſſelbe vnter die Fuͤſ⸗ 
8 ſe / damit / wenn er auffſtehet / er auff das Stroh / vnd nicht auff die 


„ bloſſe Erden tretten moͤge. Vnd wirdt daſſelbe von fhnen allezeit 
5 . alfo gehalten / wenn etwan ein Freund den andern kompt zu beſu⸗ 
UM chen / oder einer dem andern etwan ein Geſchaͤnck oder Ver⸗ 


chrung bringet / denn fie daſſelbe für eingroſſe Ehrerbietung hal⸗ 
ten 


Weiber auff ſol⸗ Endlich kommen auch die Weiber deren vom Adel / vnd ſtellen 

chem TIER ſie neben einander / auff daß ſie deß Manns Frawen / der jetzunder 

zum Edelmañ ſoll gemacht werden. Gluͤckwuͤnſchen / vnd Ehr er⸗ 

| zeygen moͤgen. Derhalben ſchuͤcken ſie ſich auffs beſte fie koͤnnen / 
5 zieren das Haar mit vielen guͤldenen Fetiſſo vnd Creutzlein / henckẽ 
5 einen gůldenen Ring vmb den Halß / deßgleichen auch an den rech⸗ 
6 | ten Arm / an welchem ein runder Schildt gemacht iſt / wie ein De 
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5 ckel vber einen Hafen / alles von Goldt / vnd in die eine Hand nem⸗ 
. Safe wirdt he men fie ein Pferds Schwantz. | a 1 
aalmbgefaͤhret. Wenn ſie nun alle alſo vorhanden / ſtellen ſie ſich in eine Ord⸗ 

nung / vnd wirdt als dañ der Ochſe fornen angefuͤhret / die Edelleu⸗ 

| te aber alle mit einander folgen in der Ordnung hernach / gehen alfo 

10 wie in einer Proceſſion / tantzendt vñ ſpringendt vmb die Statt her⸗ 

0 umb / vnd wañ ſie wider auff den Marckt kommen / binden ſie den 

| Ochſen (in der Figur bey A.) wider an / vnd treiben deñ daſelbſt viel 

TC Kurtzweil mit Trommeln vnd Pfeiffen / mit ſpringen vnd fangen 

5 in jhrer Růſtung / als mit Schildten vnd Pfeilen wol verſehen / er⸗ 

9 zeygen ſich alſo gar froͤlich / vnd treiben viel Frewdenſpiel / wie fie 

| meynen / vmb dieſen newem Edelmann herumb / ein jeder auffs bes 

| ſte als er jmmer kan / auff daß er moͤge Ehre eynlegen / vnd Ruhm 

| Ri fie herum erlangen. 0 FR Er | 
5 ge werden. Die Waiber treiben auch nicht weniger Kurtzweil / mit tan? 

| gen vnd ſingen / vnd tragen bißweilen die jungen Edelleute / ſo wol 

ö den 
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den Mann / als die Frawe / auff einem Stuel( in der Figur bey B.) 
in der Statt herumb / vnd beſtrewen ſie mit weiſſem Meel vnter 
dem Angeſicht. Wann es dann Abend worden / wird er von den an⸗ 
dern Edelleuten heimgefuͤhret / vnd wol verwahret / vnd wann es 
wieder Tag worden / wird er wieder mit einem Hauffen Volck auff 
den vorigen Platz gefuͤhret / da ſie dann wieder jre Kurtzweil anfan⸗ 
gen vnd treiben / wie deß Tags zuuor geſchehen. Vnd wehret dieſe 
Kurtzweil oder Frewde drey gantzer Tag lang an eynander / welche 
55 vber ein weiſſe Fahne auff ſein Hauß geſtecket wird / welches 
bedeut ein beſondere Frewde / oder einen offenen Hoff. 
Am dritten Tag wird der Ochs geſchlachtet / in vier Stück zer⸗ Ochs geſchlach 
bawen, vnd vnter die Gemeine außgelhenlet. Der Mann aber vnd nenn aufe · 
das Weib / fo das Feſt angerichtet / vnd jetzo Adelich worden ſeyn / 
doͤrffen von dem Ochſen nicht eſſen / dann fie beredet werden / 
8 fie etwas daruon eſſen / wuͤrden fie jnnerhalb Jahres Friſt ſter⸗ 
en. Ile Be 
Wann dann nun das Feſt gehalten vnd vollendet iſt / ſo wird jm 
der Kopff vom Ochſen heimgebracht / welchen er hernach in feinem 
Kaufe auffhencket / mit allerley Farben angeſtrichen / vnd mit vie⸗ 
len Strohwiſchlein oder Fetillos gezieret / dann daſſelbe ein Zei⸗ 
chen vnd Beweiß iſt ſeines Adels / damit er hernach beweiſen kan / 
daß er zum Edelmann gemacht worden. Dann er bekommet nach⸗ 
mals dadurch groſſe Priuilegiẽ vnd Freyheitẽ / alſo daß er viel Leib⸗ Jreyheiten der 
eigene oder Knecht Fauffen / vnd ſonſt mit andern Sachen mehr rote 
handeln mag / fo jhm zuuor nicht zugelaſſen geweſen. | 
Wann ſie dann Edelleute worden ſeyn / ſo werden ſie faſt ſtoltz / Adel machet fie 
vnd ruͤhmen ſich deſſen gegen frembden Leuten nicht wenig / dann bolt 70 
das aller erſte / das ſie einem erzehlen oder ſagen / iſt / wie ſie Edelleut 
ſeyen / vnd viel Leibeigene haben / dann fie ſich alßdann fur groß vnd 
ſtattlich halten / wiewol ſichs offtmals pfleget zu begeben / daß nach 
gehaltenem Feſt / wann ſie den Adel erlangt haben / ſie alßdann viel 
aͤrmer werden / als ſie zuuor geweſen / vnd daſſelbe daher / dieweil fie. 
alles jhr Vermoͤgen dran geſtreckt vnd REN /alfodaß “ 
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162 Schiffahrt der Hollaͤnder 
nachmals wieder auff die Fiſeherey fich begeben / oder andere r⸗ 
IN beit thun muͤſſen / damit ſie jhre Koſt mögen gewinnen. 
I 5 1 0 deß Es belaufft ſich aber der Vnkoſten / ſo auff gedachten Adelge⸗ 
Il en het / vngefaͤhr auff die s. Benda, oder ein Pfunde Goldt / doch wann 
IN] das jenige / ſo jhnen darzu geſchaͤncket / vnd von den Leuten / ſo nach 
ihrem Vermoͤgen allezeit etwas zu Verehrung mit ſich bringen / 
verehret wird / folk abgezogen werden / ſolte es wol vber ein halb 
1 Pfundt nicht viel machen. er 
9 ee Dieſe Edelleute nun halten vnter eynander ein Bruͤderſchafft 
ellaute. vnd Jahrbegaͤngnus jhres Feſts / da ſie jhre Freunde wiederumb 
f zuſammen bringen / oder laden / vnd ein guten Muth mit eynander 
haben / alß dann behencken ſie den Kopff deß Ochſen mit Millie Ye 
hern / vnd ſtreichen jhn an mit weiſſer Farbe / welches bedeut die Ge⸗ 
| II daͤchtnuß deß Feſts. Vber das aber halten die Manns Perſonen 
5 | von diefer Bruderſchafft noch ein allgemein Feſt vnter eynander 7 
— auff den 6. Tag Julij / alßdann mahlen fie jhren Leib mit vielen 
IC Strichen von weiſſer vnd rother Farbe / vnd heneken ein Krautz an 
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BB den Halß / von gruͤnem Laub vnd Stroh gemacht / denſelbigen tra⸗ 
9 gen ſie den gantzen Tag vber / als ein Zeichen / darbey man die k 
5 delleute mag erkennen. Alßdann ſchmuͤcken ſie auch die Kopffevon 
1 N den Oehſen vnd Geyſen jhres Ehrenfeſtes / mit vielen Fetiſſo wie 
1 zuuor / vnd verfügen fich auff den Abend in das Hauß ihres Capi⸗ 
W | teyns oder Oberſten zu Gaſt / machen ſich daſelbſt fro⸗ 


lich mit Eſſen vnd Trincken / in Vberfluß 
| vnd Trunckenheit. 
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Das oiertzigſte Kapitel | 


Von jhrem tantzen vnd fpringen / vnd 
was ſie fuͤr Seitenſpiel darzu gebrauchen. 
„ Schet die Figur Num. 6. | 


NöLin Ji.e ſchmuͤcken ſich gar fein / wann ſie ſollen wich ve 
um Tanke gehen / beſonders die Weiber / die faſt m 
ſeoltz im tantzen ſeyn. Sie behencken jhre Arme mit 
% D D vielen Ringen von Meſſing / Kupffer / Zinn / vnd 
ore Elffenbeyn gemacht. Vmb die Beyne machen ſie 
etliche Ringe / die voll Schellen hangen / auff daß ſie im tantzen 
klingen mogen / das Haar auff dem Kopff willen ſie fein zu kraͤu⸗ 
ſeln / vnd mit Zoͤpffen auffzuflechten. Den Leib waͤſchen fie fein 
ſauber mit Waſſer / vnd beſtreichen ſich darnach mit Oel von Pal 
men / auff daß ſie fein gleiſſend werden / jhre Zähne ſeyn auch fen 
weiß / vnd werden fo glatt gerieben oder gepoliret / daß ſie gleiſſen 
wie ein Elffenbeyn. %.. SHELIBBRENIN TO 
 Nachmals heucken fie ein Stück weiß leinen Tuch vmb den 
Leib / welches von de Brüften an / biß ober die Knie herab gehet. Sie 
kommen aber gemeiniglich deß Abends zu ſammen / vnd gehen alß⸗ 
dann mit eynander hin auff den Marckt daſelbſt zu tantzen / vnd jh⸗ 
verurmealsaneben nn 1 
Andere haben jhre Inſtrument darauff ſie ſpielen / als nem; e e 
lich meſſinge Becken / darauff ſie mit hoͤlzernen Kloͤpffeln klopffen / 11 5 
oder ſie haben hoͤltzerne Trommeln oder Paucken / auß einem ho⸗ 
len Baum geſchnitten / daruͤber ein Ziegenfell geſpannet iſt / dar⸗ 
auff ſie fein wiſſen zu pauckeln. Etliche haben runde Hoͤltzer / ſo 
tings herumb voller Loͤcher ſeyn / darauff ſie auch mit hoͤltzernen 
Kloͤpffeln wiſſen zu klopffen vnd zu ſpielen. Etliche haben Kuͤh⸗ 
ſchellen / oder kleine Lauten auß einem Holtz geſchnitten / undge 
macht / faſt wie ein Harpffe mit ſechs Seiten a Rohren / N Tanzen. 
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7% Schiffahrt der Hollaͤnder F 
„„ ſie mit beyden Haͤnden ſpielen / da gebraucht nun ein jedes ſein In⸗-⸗ 
„ ſtrument / doch geben ſie gute Achtung auff eynander / daß ſie zu⸗ 
„ ſammen ſtimmen. Etliche ſingen / vnd fangen alßdann an zu tan⸗ 
al | tzen / je zween vnd zween gegen eynander vber / die fpringen vnd tret⸗ 
„ ten mit den Fuͤſſen nieder / klipffen mit den Fingern zuſammen / 
ST | neygen fich mit den Koͤpffen bißweilen zuſammen / vnd reden mit 
2% eynander / auch haben ſie ein Pferds⸗Schwantz in der Handt / den⸗ 
0 | felben werffen fie von einer Schulter auff die ander. Doch geben 
Al | fie gut Achtung auff das ſpielen / vnd auff jhren Gang / dann je ein? 
8 nach dem andern gehen oder tantzen muß. vr 
5 Etliche Weiber nemmen Strohwiſch / laſſen dieſelben allge⸗ 
5 mach auff die Erden fallen / ſpringen drauff / vnd werffen ſie mit 
8 den Fuͤſſen ober ſich in die Hohe / fangen fie mit den Haͤnden wie⸗ 
1 der / vnd treiben viel ſeltzames Affen oder Kinderſpiel / meynen es ſen 
E gar luſtig vnd kurtzweilig / haben aber doch nicht gerne / daß jhnen 
Be. die frembden zu ſehen / damit fie nicht von jhnen verlacht werdenl 
6 weil ſie ſich ſelber anfangen der Thorheit zu ſchaͤmen. $ 
> S Es hat auch etliche gewiſſe Haͤuſer daſelbſt / da die jungen Leute 
% 1 Seſtlenn fernen kantzen vnd ſpielen. Es ſeyn aber die jungen Geſellen ſehr ges 
8 ( neygt ſich truncken zu trincken / vnd bey Nacht auff den Gaſſen her⸗ 
ll vmb zu lauffen / mit jhren Wehren vnd Wurffpfeilen. Dieſe ma⸗ 
e chen ein groß Geſchrey vnd Getuͤmmel / kommen auch bißweilen 
5 an eynander. Sie fangen wol nicht bald ein Hader an / dann 
8 fie gar viel vertragen koͤnnen. Aber wann es darz 
6 kompt / ſeyn ſie nicht zu halten / daß ſie 

6 auch wol eynander gar | 


vmbbringen. 
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Das en vnd viertzigſte Kapitel. 

Von ihren Kranckheiten / Seuchen vnd 

5 Verletzungen / vnnd was ſie für Artzney 
oder Remedien dargegen ge⸗ 

brauchen. 


N 


chen vnd Kranckheiten vnterworffen / achtens doch 


A gargering / wann ſie ſchon verwundet / oder ſonſt mit 
3 Seuchen behafftet ſeyn. Seyndt gar viel beſchweret 


thumb / vnd hitzigen Fiebern / welche Kranckheiten ſie gememiglich 
von den vnzuͤchtigen gemeinen Weibern bekommen / zu welchen 
ſie ſehr geneygt ſeyn. So achten ſie derſelben nicht viel / ſondern gez 


mmm 


S ſeyn die Leute deß Orts vielen Seu⸗ 


mit den Frantzoſen / mit dem Wurm / Hauptwe⸗ 


Ebert 
Nee 


hen damit herumb / als weren ſie geſundt / dann fie harter Natur Harter Natur. 


ſeyn / vnd wol etwas vertragen koͤnnen. Laſſen jhre Wunden wol Krankheiten. 


verſchwaͤren ohn einige Artzeney / dann ſie gar keine vnter eynan⸗ 
der haben. So haben ſie auch keine Balbierer / oder ſolche Mei⸗ 


ſter / die jhnen mit Raht vnd that in jhren Kranckheiten koͤnnten zu 


Huͤlffe kommen / muͤſſen derhalben hren Wunden vnd Seuchen 


jhren Gang laſſen / es were dann / daß jhnen ein Artzeney oder Pfla⸗ 


ſter von den Balbierern der Niderlaͤnder gegeben vnd mitgetheilet 
wuͤrde. 7 N 995 Wie b . . x 


Der Die Frangofen gebrauchen fie vil Salfaparilfe, fodurch 


die Holländer dahin gebracht vnd gefuͤhret werden / welches Kraut 
ſie ſieden mit friſchem Waſſer / vnd hernach trincken. Dann ſie 
diß Waſſer auch für die Wuͤrme brauchen / die ſie in den Bey⸗ 

nen pflegen zu bekommen / daruon hernach mehr ſoll gemeldet wer⸗ 

den / dieweil ſonderlich auch die Hollaͤnder damit deß Orts ſehr ge⸗ 

plaget vnd gequaͤlet werden. Sie wiſſen aber / vnd haben durch⸗ 

auß gar keine Artzeney oder Medicament darfuͤr / ſondern muͤſſen 
a | io. jbm 
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166 Schiffahrt der Holländer a 
jhm alſo ſeinen Lauff vnd Gang laſſen / biß daß es etwan von jhm | 
ſelber heyle. 3 e 


Vor den Schmertzen oder Wehethumb im Haupt gebrau⸗ 
chen ſie einen Brey von gruͤnen Blaͤttern gemacht / mit demſelben 
beſtreichen ſie den Ort / da ſie den Schmertzen fühlen. Wann ſichs 
dann begibt / daß jhnen etwan Beulen auffſchieſſen / ſo ſchneiden 
fie mit einem Meſſer drey oder vier lange Schnitt oder Riß hin⸗ 
eyn / beforden alſo dieſelben zum ſchwaͤren / vnd laſſen es von jhm 
ſelbſt wieder zu heylen. Daher es dann kompt / daß ſie ſo viel Hi 
bel vnd Puckel von Fleiſch auff dem Leibe haben / welche zwar 
leichtlich von den andern ſchnitten oder Riſſen koͤnnen vnterſchie⸗ 
den werden / ſo ſie zur Zier oder Wolſtandt an jren Leibern gemacht. 
Sie gebrauchen auch keine Aderlaß / ohne allein daß ſie jhnen biß⸗ 
weilen mit einem Meſſer ein Wunden oder etliche in den Leib 
ſchneiden / damit das Blut herauſſer lauffe. | 

Wann ſie aber fonft ſchwach / vnd mit naturlichen Kranckheiten 
behafftet ſeyn / ſo iſt keiner der ſich deß Krancken annimpt / ſondern 
fie ſchewen vnd meiden jhn / als ein Gifft oder Peſtilentz ja ſie ver⸗ 
ſtoſſen jn wie ein Hund / alſo daß ſie jm auch nit mit einem Tropff⸗ 
lein Oel oder Waſſer zu Huͤlffe kommen / ob fie eynander nahe ver 
wandt / oder nicht / dann auch der Vatter ſeines Kinds nicht achtet. 


+ 


Das zwey vnd viertzigſte apitel. 4 


Von jhren Schlauen oder leibeigenen 

Dienern / Deßgleichen auch von armen preſthaff⸗ | 

ten Leuten / wie fiejbre Koſt gewinnen / vnd von 1 

jhrem Haß vnd Neidt / ſo ſie wieder 0 
eynander tragen. 


Sie 


8 


« 


1 
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Je haben ein groſſen Vnterſcheidt zwiſchen den Sie wollen keine 
Woͤrtlein / Mohren vnnd Negro, dann fie keine Mohren geheif⸗ 


Mohren / ſondern Negro oder Pretto wollen ge⸗ ſen werden I 38 
nannt werden / welches fo viel heiſſet / als ſchwartze 8 


Leute. Sie machen zwar auch etliche leibeigene Die⸗ 


1 


gern mehr Leibeigene kauffen wolten / wann ſie dieſelben wuͤſten zu 
bekommen. | 


Die Vrſach / warumb cs keine groſſe Menge Seibeigenerdae | A 


ſelbſt hat / iſt / daß kein Handel mit denſelben allda getrieben wirdt / 


weil ſie die nur zu jhren Dienſten vnd Geſchaͤfften gebrauchen. So 
mag daſelbſt auch memandt mit den Schlauen handeln / ohn allein 


was Edelleute / oder ſonſt hohes Standts ſeyn. 


* 


nig ſchuldig ſeyn / vnd nicht haben zu bezahlen. Solche dann muͤſ⸗ 
ſen jhr Lebenlang den Leuten / vnter die fie gerahten / dienen / als mit 
kochen vnd Fewer anmachen. Item ſonſt mit allerley. auß Arbeit / 
die fie den Weibern helffen vernichten / mit Brotbacken / Holtz auß 
dem Walde holen / vnd dergleichen. . 
Was aber junge Knaben belanget / ſo von jhren Eltern zu Leib⸗ 
eigenen verkaufft worden / vnd noch nicht ſtarck ſeyn / die werden ge⸗ 
braucht / daß ſie die Venediſche Corallen ſchleiffen / oder mit hin⸗ | 
auß auffs Meer fahren / Fiſche zu fangen. Damit ſie aber nicht jh⸗Schlauen wer, 
ren Herꝛen entlauffen / werden fie mit einem gluͤenden Eyſen ge, den gezeichnet. 
zeichnet / auff daß man ſie kennen / vnd wann ſie etwan entlauffen / 
wieder bekommen moͤge. e . 
Ferꝛner / die jenigen fo etwan blindt / oder lahm / oder ſonſtge⸗ 
brechlich ſeyn / daß ſie jhre Koſt nicht gewinnen vnnd verdienen 
konnen / dieſe werden von dem Koͤnig etſwan an eine Schmitte 
JE r ee 
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Es werden die Leibeigene gemacht auß armen Leuten / die jhre e 
Koſt nieht wiſſen zu gewinnen / oder die etwan ein Straffe dem Ko⸗ . 
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denſelben moͤgen gewinnen / ſonſt findet man nicht viel Dienſtge⸗ 


nen / vnd zu Freunden behalten moͤgen / ſintemal ſie hinfuͤro keinen 


verordnet / die Blaßbaͤlge daſelbſt zu tretten / oder an die Preſſen / da 
man das Oel von Palmen macht / oder ſie muͤſſen Farbe reiben / 
oder dergleichen etwas / ſo ſie thun koͤnnen / verzichten / auff daß fie 
die Koſt haben moͤgen / daher man dann daſelbſt keine findet / die das 
Brot betteln. 1% an 

Die Koͤnige deß Orts halten viel Schlauen / vnd treiben ihren 
Handel mit kauffen vnd verkauffen derſelben / auff daß ſie etwas an 


ſinde / die den Leuten dienen. Belangend aber die freyen vnzuͤchtigen 
Weiber / dieſelben ſeyn gemeiniglich alle Leibeigen / die jhr Leben al⸗ 
ſo in der Dienſtbarkeit muͤſſen verſchleiſſen vnd zubringen. b 
Haß vnd Neydt iſt deß Orts auch wol bekannt / vnd daſſelbe al⸗ 
lein der Nahrung halben / auff daß je eine den Vorzug fuͤr der an⸗ 
dern bey den frembden Leuten haben / vnd die Kauffleute mit jhren 
Schiffen in ihr Geſtadt / oder Schiff⸗Hafen bringen / vnd an ſich 
ziehen moͤge / die hernach ihre Waaren bey jhnen verhandeln. Vnd 
vmb dieſer Vrſachen willen achten ſie auch keiner Nachbarſchafft / 
ſondern es bemuͤhet ſich ein jede Statt / den Niderlaͤndern mit 
Freundtſchafft zuuor zukommen / auff daß fie dieſelbigen gewm⸗ 


Nutzen von den Portugaleſern empfinden / vnd ſich allein von den 
Hollaͤndern muͤſſen ernehren. N | f 


Das drey vnd viertzigſte Capitel. 


Von Geſtalt vnd Beſchaffenheit der alten 
Leute. Item von jhren Todten / wie ſie dieſelben bekla⸗ 
gen / vnd zur Erden beſtatten / deßgleichen auch wie ſich die Freunde 

nach verꝛichtem Begraͤbnuß erzeigen / vnd wie es ferꝛner 

mit jhrer Verlaſſenſchafft gehalten werde. 

Sehet die Figur Num. 17. | 


Die 
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wieder andere kauffen / auch bißweilen wol drey oder 
vier auff einmal haben / welches dann nicht Zeichen 
der Liebe ſeyn / ſintemal ein Mann zu vielen Weibern 


i nicht gleiche Liebe tragen kan / ſondern je einer beſſer gewogen iſt / als 


der andern. So iſt es doch gleichwel wahr / daß ſie eynander nicht 


gern verlieren / ſondern die Todten gar ſehr beklagen / vnd ſich vbel 
vber ſie gehaben. 8 


Eo werden die deute deß Orts zwar faſt alt / wie daſſelbe auß ſh⸗ 


rer Geſtalt vnd allen Zeichen abzunem̃en / wiewol ſie jr Alter ſelbſt 


nicht wiſſen auß zurechnen. Wann ſie zu jhren Jahren kommen / Alte Leute vers 


verlieren ſie die ſchwartze Farb / bekommen ein graw Haar / vnd ein feat hee Ge. 


gelbe verꝛuntzelte Haut / wie Spaniſch Leder / welches dann wirdt 


durch das viel ſchmieren mit Oel von Palmen. Sie werden auch 


gerade vber dem Haupt ſtehet / ſo gibt es gemeiniglich viel Kranck⸗ Rran 
| er vnd ſterben auch die Leute ſehr bey jhnen / wegen der vnge⸗ 


. vnd gantz heßlich vnd vngeſtalt / beſonders aber die alten 
Velber mit ren langen Bruſtee n.. 
Wäann die S nne in der Kquinoctial⸗Lini / alſo daß ſie jhnen 


ſundten bofen lufft / deren ſie alßdann genieſen. 
Wann nun jemand deß Orts mit Todt abgangen / vnd geſtor⸗ 


ben iſt / ſo kominen feine Freunde / vnd beklagen ihn mit groſſem 


Geſchrey vnd vielem Heulen vnd Weinen / reden jhn auch biß⸗ 


,. 


weilen an / vnd fragen jhn warumb er geſtorben ſey / mit vielem an⸗ 
dern Kinderſpiel. Darnach nemmen ſie den Todten / vnd legen 
hn nieder auff ein Matten oder Decke von Rinden der Bäume 


gemacht / vmbwickeln ihn mit einem Tuch von Wolle gemacht / 


ſo ſie ſonſt niergends zu gebrauchen / welches etwas tieffer im Lan⸗ 
de hincyn gemacht wirdt / vnnd von Farben roth / blaw / ſchwartz / 
vnd weiß iſt. Ferner legen ſie jhm vnter den Kopff / ein hoͤlzern Leremonien. 
Stuͤlgen / vnd bedecken jhm das Angeſicht mit einem Ziegen⸗ 


Je (cute / ob ſie wol in geringer Liebe bey eynander les ieh 
| N den / alsdiedaofftmalsjhre Weiber verſtoſſen / vnd 


N 
N 
U 


. 
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* VBuͤſchlein Stroh in der Handt / damit beſtreichen ſie dem Todten 
15 das Angeſicht. f 5 An Ei 
AH Sramde belegen Vnter deſſen kommen die Freunde vnd Nachtbaren / den 
I en Todten. a 
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Todten zu beſuchen / vnd ſein Vngluͤck zu beklagen / vnd tretten als 


Kuh verehren. 


ſtorbenen Leichnam in Fried vnd Ruh laſſe / vnd jm vnter Wegens 
nicht verdrießlich oder beſchwerlich ſey / damit er in die andere Welt 


N 


fell / den ganzen Leib aber beſtrewen ſie mit Aſchen vnd Staub 
von den Hunden der Bäume die Augen laſſen ſie hm offen fie 

hen / vnnd die Anme firecken oder legen fie ſchleches neben ihn, 
Laſſen alſo jhn ein halben Tag lang vnter dem blawen Himmel 
offen liegen / da dann ſein liebſte Fraw fo ferin es ein Manns Per⸗ 
ſon / oder der Mann / ſo ferꝛn es ein Weibs Perſon iſt / ſich bey jhn 
niederſetzet / heulet vnd ſchreyet ohn Vnterlaß / vnd haben ein 


dann die nechſten Freunde vnter den Weibern vmb das Hauß her⸗ 
umb / vnd fangen an zu ſingen / vnd auff den Becken zu klopffen o 
der zu ſpielen. Kommen auch bißweilen zu dem Todten / ſtellen ſich 
rings vmb denſelben herumb / ſingen vnd ſpringen / tantzen vnnd 
plärfchen oder klipffen mit den Haͤnden / vnd machen alſo eingroß 
Getuͤmmel / gehen hernach wieder vmb das Hauß herumb. Vnter 
deß růͤſten ſich die andern / den Todten zum Grab zu tragen / vnd 
nach verꝛichtem Begraͤbnuß ein guten Muth zu haben / darzu ſie 
dann ein Hamel oder Geyß / deßgleichen Huͤner / vnd andere Spei⸗ 
fe kochen vnd zurichten / dieſelben in Froͤligkeit mit eynander zu ver⸗ 
zehren. Biß weilen gehet die aͤlteſte Sram in der Nachbarſchafft mit 
einem Becken herumb / von einem Hauſe zu dem andern / ehe der 
Todte noch hinauß getragen / vnd begraben worden. Dieſe ſamm⸗ 
let ein Stewer oder etlich Gelt zuſamen / vnd muß alßdann ein je⸗ 
der Nachbar ſo viel geben / als 4. Batzen an Golt / welches Gelt 
ſie anwenden / ein Ruhe zu kauffen / die ſie hernach dem Fetiſſero 
geben / welcher jhr Pfaff / oder viel mehr Zauberer iſt / auff daß er 
jhre Abgoͤtter beſchwere / vnd den Fetiſſo bezwinge / daß er den ver⸗ 


deſto beſſer kommen moͤge. 
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N errner ſo binden ſie den todten Leichnam (ſeh het die Figur Num. 
17 auff ein Bret / vnd tragen jn alſo ſingend vnd ſpringend zum 
Grabe / vnd wird zwar die Leiche von Manns Perſonen getragen / 
aber es gehen nur allein die Weiber mit zum Begraͤbnuß / ein jede 3 
beſonders h hinder den andern / gezieret mit einem Stroh Krantz auff Grabe. 
dem Haͤupt / vnd haben einen Stecken in der Handt. Wann dem 8 
Man ſein Fraw geſtorben / o verfuͤget er ſich bey die Leich / vnd ge⸗ 
het mit derſelben zum Grabe / ſehreyend vnnd weynend / ſonſt 
aber gehen keine Manns Perſonen mehr mit / es were dann / das die 
Leiche an einen frembden Ort zu begr aben gefuͤhret wuͤrde / wie ſichs 
dann offt pfleget zu begeben / daß ſiejhre Todten wol auff die 20. 
| Meylen weit von dem Ort / da ſie geſtorben ſeyn / verfuͤhren / dieſel⸗ 
ben allda zu begraben / als dann ſeyn etliche Manns Perſonen / die 
mit jhren Wehren der Leiche das Geleyt geben. 


Wann ſie nun an den Ort der Begraͤbnuß kommen / machen Wo ſie die Tod⸗ 


die Todtengraͤber ein Grab / etwan 4. Schuch tieff / dareyn legen ten begraben. 


ſie hernach jren Todten / vnd decken das Grab zu mit vielen Hol⸗ 
gern oder Staffeln / ſo ſiegar hart neben einander legen. Dar nach 
kriechen die Weiber hin vnnd wider vber das Grab⸗ vnd fuͤhren ein 
groſſe Klag / mit heulen vnd weynen / darnach ſchůtten fie Erdẽ auff 
das Holtz / die fie fein hoch machen wie eine Laden / oder viereckete 
Mawer. Demnach bringen fie allen Haußraht des Verſtorbenen / ng 

als ſeine Haͤfen / Becken / Stüle/ Schauff eln / vnnd dergleichen / mit geben. 
ſo er in ſeinem Leben gebraucht / deßgleichen feine Kleyder / Waf⸗ 
fen vnd anders ſo er gehabt / vnd ſtellen es vmb das Grab her⸗ 

umb / auff daß er ſich deſſen in der andern Welt auch habe au ger 

“brauchen: 

WVDiber das wird von den Freunden deß Verſtorbenen auch noch 
ettvas hinzu gebracht / welches ſie im zum Gedaͤchnuß verehr en / 
vnnd zu gleich mit begraben / oder auff das Grab legen laſſen / als 
wann der Verſtorbene etwan ein Weinſaͤuffer in ſeinem Leben ge⸗ 

weſen / demſelben geben ſie ein Hafen voll Wein mit / welchen ſie 
\ mf das Grab laſſen ſetzen / auff daß er keinen Durſt leiden doͤrffe. 
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Todtengraber. | 
dꝛuſichnemmen / fuͤr jhren Lohn / doch werden ſie gemeiniglich durch 


Verlaſſen⸗ 
ſchafft. 
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Oben auff das Grab wirdt ein kleine Hüften geſetzt / von 
Stroh gemacht / darunder ſie dieſen Haußgeraht vnd andere Se 
chen / dauon jetzunder gemeld / ſtellen / damit es nicht leichtlich Scha⸗ 
den nemme. 1 N 
Es moͤgen aber die Todtengraͤber ein Theil von dem Grabe 


die Freunde zu frieden geſtellet vnd bezahlet / auff daß ſie das Gut / 
fo auff das Grab geleget worden / ligen laſſen / vnd nichtsdaruon 
thun / ſintemal es den Freunden ein groſſe Ehr iſt / wann viel Guts 
von Haußgeraͤht / vnd andern Sachen / auff das Grab geleget / vnd 
alſo mit dem Todten begraben worden / dann ſie daſſelbe alles mit 
einander auff dem Grabe liegen laſſen / biß daß es verfaulet / ver⸗ 
dirbet / vnd vmbkommet / vnd iſt niemandt der ſich vnterſtehet 
das geringſte von dem Grabe wider abzuholen / oder weg zu nem⸗ 
men. Er 
Wann nun die Leiche alfo zur Erden beſtattet / vnd begraben 
worden / ſo gehen ſie alle mit einander (wie in der Figur Num. 17. 
bey D. zu ſchen) an das Vfer deß Meers / oder ſonſt eines Fluſſes / 
ſich daſelbſt zu waſchen / da dann etliche der Weiber biß in die Mitte 
ins Waſſer gehen. Etliche aber ſpielen vnter deß auff Becken / vnd 


andern Juſtrumenten. Eins vnter den Weibern mimbt den Mann 


oder das Weib deß Verſtorbenen / fuͤhret jhn ins Waſſer / vnd gez 
hen darnach in der Ordnung wider nach dem Hauſe deß Verſtor⸗ 
benen zu / ſich daſelbſt froͤlich zu machen. iR 

Belangend nun / wie es nach Abfterben des Manns mit ſeiner 
Verlaſſenſchafſt gehalten werde / ſoll man wiſſen / daß nach dem 
Todt deß Mannes / es ſcyen gleich Kinder vorhanden / oder 
nicht / die Weiber kein Gelt oder Gut von demſelben / ſo jres Manz 


nes geweſen / zu Aufferziehung der Kinder behalten doͤrffen / ſon⸗ 


dern alles ſo er verlaſſen / deß Verſtorbenen Bruͤdern oder nechſten 


Freunden vberantworten vnd eynraͤumen muͤſſen / alſo daß jhnen 


auch das geringſte daruon nicht vberbleibet. Im Fall aber kein 
Bruͤder vorhanden / ſo kommet der Vatter deß Verſtorbenen / 
5 | | | vnd 


Err 
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vnd erbet das Gut ſeines Sohns / an ſtadt deß Bruders. Ebener 
maſſen haͤlt ſichs auch mi den Maͤñern / dañ da etwan ein Weib ge⸗ 
ſtorben / muß der Mann jhr Gut / ſo ſie verlaſſen / jhrem Bruder 
oder nechſten Verwandten / alles wider eynraͤumen vnd zuſtellen / 
vnd darff er deſſelben fur ſeine Kinder nichts behalten. Daß alſo deß „,. 
Orts keine Kinder jhrer Eltern Erben ſeyn / viel weniger aber moͤ⸗ e 
gen die Weiber etwas von jhrer Männer Güter genieſſen oder er⸗ re richt. 
ben / ſintemal( wie geſagt) das Gut alles unter die Bruͤder / oder au⸗ 
dere Freunde vnd Verwandten außgetheilet wirdt / vnnd haben die 
Weiber nur ſo lang die Maͤnner leben den Gewalt ober ſhre Guͤ⸗ \ 
ter / daß ſie mögen etwas außgeben / kaͤuffen vnd verkaͤuffen. Daher 
dañ die jungen Knaben vnd Maͤgdlein ſich von Jugendt auff zur 
Arbeit gewehnen / vnd alſo ſchicken muͤſſen / daß ſie ſelbſt etwas ge⸗ 
wiñen vnd verdienen / vnd hernach haben moͤgen / wañ fie ſich in den 
Eheſtandt begeben / dauon ſie moͤgen anfangen Haußzuhalten / da 
jhnen auch als dann von jhren Eltern nicht viel mit geben wirdt / 
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wie droben angezeyget worden. 2 
Daoasvier ond oiertzigſt Kapitel. 
Vom Begraͤbnuͤs jhrer Koͤnige vnnd O⸗ 


berſten / mit was fuͤ Ceremonien nemblich dieſel⸗ 
beeenzur Erden beſtattet werden. 1 


8 17 N 8 Ann etwane in Konig deß Orts ſtirbet / Wann ein Roͤ⸗ 
o wird viel ein groͤſſer Trawrigkeit geſpuͤret / nig geſtorben. 
Als ſonſt geſchicht / dann fie ſo groß Leyd tragen | 
No umbjhre Obrigkeit / wann ſie dieſelben verlieren / 
daß es nicht wol alles kan beſchrieben werden. 
9° Zwar die Ceremonien / fo ſie als dann gebrau⸗ 
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1.5 II von noͤten / daß vꝛel Perſonen ihm zu gegeben werden / die mit ſym 


ziehen oder reyſen / auff dem Wege jhm Beyſtandt leiſten / vnd in 
der andern Welt ſeine Geſchaͤffte verrichten / dann er ein groſſe 


5 Reyfe zu thun hat / vnd jhm nicht wenig darzu von noten / vnd wiſ⸗ 
al fen fie zwar von keiner Aufferſtehung der Todten / ſondern halten 
. dafrfuͤr / daß ſie an ein andern Ort verreyſen / da fie leben wie zuuor 
Be 009 Bieauff Erden / vñ ſtehen in den Gedancken / daß man daſelbſt nichts 
„ zu kauffen finde / derhalben fie dann jhren Verſtorbenen allerley 
705 Sachen mit geben / auff daß fie dort derſelben keinen Mangel mo⸗ 
IC gen haben. a : ® RI 
8 Geſchaͤnck an Was nun die vom Adel belanget / ſo in deß Koͤnigs Dienſten 
Sa) Nong. geweſen / die ſchaͤncken jhm / wann er verſtorben / einen leibeygenen 

BE Diener / auff daß er dem Koͤnige in der andern Welt diene. Andere 
305 | - Manns Perſonen fchancken jhm eine von jhren Weibern / die hm 
IC | daſelbſt koche / vnd andere Dienſt thue. Etliche ſchaͤncken jhm jhre 
„„ Kinder / daß alſo ein ziemlicher Hauffen Leute / beyde Manns vnd 
5 Weibs Perſonen / zuſammen kommen / mit dem Koͤnig zu reyſen / 


vnd jhm das Geleyt zu geben / welche Perſonen dann alle getoͤdtet 
werden / ehe ſie es erfahren oder gedencken / ſintemal die jenigen / ſo 
dem verſtorbenen Konig dieſe Verehrung thun / jhnen im gering? 
| ſten nicht zu verſtehen geben / oder etwas daruon ſagen / daß ſie mit 
100 dem Konig in die andere Welt verſchicket werden follen / ſondern 
wañ die Zeit vorhanden / daß das Begraͤbnuͤß vnd Leichbegaͤngnuͤß 
10 ſoll verrichtet werden / ſenden ſie die Perſon etwan vber Feldt / ein 
Bottſchafft zu verrichten / wann er dann auff dem Wege iſt / ſo fol⸗ 
get jhm einer heimlich nach / wirfft jhm ein Wurffpfeil durch den | 
Leib / vnd toͤdtet jhn alfo vnuerſehens / ehe er dramgedentker/alsdan 
nimbt er den todten Leichnam / vnd bringet jhn in deß Koͤnigs Hoff / 
daran man ſehen mag ſeine Liebe / ſo er zum Koͤnig getragen / vnd | 
feine getrewe Dienſt / die er jhm erzeyget. 3 
Von andern geſchicht deßgleichen / vnd werden dann die tod⸗ 
ten Leichnam mit Blut geſchmieret / vnnd in ein Grab ee 
| | Konig 
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Koͤnig geleget / auff daß ſie mit eynander reyſen moͤgen. Es laſſen I 
ſich auch feiner Weiber etliche / die jhn ſonderlich lieb gehabt / vnd es Il 
für andern gut mit jhm meynen / gleichsfalls toͤdten / vnd mit jhm 
begraben / auff daß fie mit eyander in die ander Welt kommen / vnd 
daſelbſt wieder beyſammen wohnen vnd herꝛſchen moͤgen. 
Die Haͤupter der todten Leute werden nicht ins Grab geleget⸗ 
ſondern man begraͤbt allein die Leichnam / die Haͤupter aber ſtecket | 
man rings vmbs Grab herumb / zum beſondern Wolſtandt / vnd e Grab 
Ehre deß Koͤnigs. Auff das Grab wird ferner allerley Spaß vnd 
Tranck geſetzt / auff daß ſie etwas haben zu eſſen. Da ſie dann niet 
anders darfuͤr halten / als daß dieſelben Speiſen von jhnen verzeh⸗ 
ret werden / derhalben ſie dann die Haͤfen mit Wein von Palmen 
vnd mit Waſſer allezeit erfriſchen. „ 
Fer ꝛner werden alle ſeine Kleyder / Wehren / vnd was jhm lieb 
geweſen / mit jhm begraben / ſo werden auch alle feine Hoff⸗Jun⸗ 
ckern / vnd der gantze Adel / ſo jhm bey Lebzeiten gedienet / auß Erz 
den / nach dem Leben abgemacht / vnd mit Farben angeſtrichen / daß 
ſie den Edelleuten ehnlich ſehen / vnd wann ſie alſo verfertiget wor⸗ 
den / ſtellen fie dieſelbigen rings vmb das Grab herumb / fein neben 
eynander / daß alſo jhre Gräber offt ſo groß werden / als ein Hauß / 
vnd mit allen Sachen nach Notturfft dermaſſen verſehen werden / 
als wann ſie noch im Leben weren / vnd werden auch dieſe Begraͤb⸗ 
nüß von den andern Koͤnigen ihren Nachfahren fo hoch gehalten / 
daß ſie daſelbſt für vnd für jre Wacht beſtellen / vnd dieſelbigen Tag 
vnd Nacht verhuͤten laſſen / auff daß / wann der verſtorbene 
Konig etwas begeren wuͤrde / jhme ſolches alſo 
„ e ald möge gebracht werben. Ä 
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Das uͤnff vnd viertzigſte Sapitch 
Von ihrem ſchwimmen / wie ſie nemlich 
nicht allein auff dem Waſſer / ſondern auch vnter dem⸗ 


2 ſelben ſich fo wol behalten koͤnnen. Deßgleichen wie auc 
5 a die Weiber im ſchwimmen fer 
10 * Dr er Se en 
Sen fergim S Vrch die Gewohnheit / daß die Kinder von 
Je n > Jugendt auff deß Waſſers gewohnen / vnd ſich alſo 

>. J 3 baldt dareyn begeben / jhre Zeit zu kuͤrtzen vnd zu ver⸗ 

805 reiben / fo wol die junge Maͤgdlein / als die Knaben / 
8 e ohne allen Vnterſcheydt / als die keine Scham ha- 
* ben / ſo kompt es / daß die Eynwohner deß Orts / ſonderlich aber die 
1 in den Meerſtaͤtten wohnen / faſt erfahren ſeyn im ſchwimmen / aber 
N die Bawren / ſo etwas weit ins Land hineyn wohnen / ſeyn hierin ſo 
8 gar nicht geuͤbet / daß fie auch offtmals erſchrecken / wann ſie deß | 
89 Meers anſichtig werden. e 
9 Schwimmen Was aber jhr ſchwimmen belanget / ſo iſt es nicht ohne / daß fie 
5 vnd tauchen. faſt wol dar inn erfahren ſeyn / dann ſie nicht allein auff dem Waſ⸗ 
000 fer / ſondern auch in vnd vnter demſelben ſich lang behalten / vnd in 
. die Tieffe auff den Grund hinunter fahren / auch daſelbſt ziemlich 
„ lang bleiben koͤnnen. Derbhalben ſie dann auch / wegen dieſer ihrer 
6% Kuuſt zu ſclwimmen vnd zu tauchen / in vielen Landen / da man def⸗ 
8 fen von noͤthen hat / ſehr geliebet / vnnd zu nichts anders gebraucht 
8 werden / als zum tauchen / wie nemlich geſchicht in der Inſul i 
Sn S. Margareta in America gelegen / da es viel Perlen gibt / ſo durch 
1 die Taͤucher auß dem Meer herauff muͤſſen geholet werden / deß⸗ 
1 gleichen in Oſt⸗Indien / zu Ormus, da ſie das friſche vndſeſſe 
ee | Waſſer / fo die Leute trincken für etliche Schäden vnd Gebre⸗ 
750 chen / deßgleichen auch für die Wuͤrme / ſo ſie daſelbſt bekommen / 
E wol in die 20. Klaffter tieff / vnter dem ſaltzen Meer Waſſer 1 
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fur / oder herauff holen muͤſſen / darzu dann dieſe Negro vnnd 
ſchwartze Leut ſehr gebraucht werden / wegen ihrer Kunſt / vnnd 
be im ſchwimmen vnnd tauchen ſo wol erfahren vnnd geuͤbet 

} IR a Be Ar, 5 1 wir 7 1 

W Dhateſcden obe daß fie To wol im ſchwimmen erfahren Gehen On 
ſeyn / begeben ſie ſich doeh nicht gern ins Waſſer / vnd daſſelbe auß a 
Vorcht eines Fiſches / in Frantzoſiſcher Sprach Kokiens, auff W. 
Portugaliſch aber Tubaron, vnd von den Hollaͤndern I aey ge⸗ 
nannt. Dann dieſe Fiſche fie oftmals / wann fie im waſſer 
ſehwimmen / ergreiffen / jhnen ein arm oder Beyn abbeiſſen / oder 

wol gar mit jhnen daruon ſchwimmen / vnnd ſie verzehren. Im 
ſchwimmen aber brauchen ſie die Art der Portugaleſer / alſo daß 

ſie mit den Armen ſieh ober dem Waſſer halten / vnnd mit einmm 
Arm vor / mit dem andern aber nachſetzen / deßgleiehen auch mit Art zu 
den Fuͤſſen / wie die Froͤſche / koͤnnen geſchwind fortkommen / alſo ſchwimmen. 
daß ſie es vnſerer Nation weir beyde mit ſchwimmen vnd tauchen 
Was die Weiber belanget / dieſelbigen koͤnnen zwar auch zum Wetter ie 
Theil gar wol ſchwimmen . Dann fichseinmal zugetragen / daß ſcwimmen. 
die Hollaͤnder mit einem groſſen Nachen vor Mourre vnter dem 
Wallgelegen / vnnd etliche N egros dahin kommen ſeyn /mit jh⸗ 

nen Kauffmansſchafft zu treiben / welche eine Weibs Perſon bey 

ſich in jhrem Cano gehabt. Als ſie nun im Handel waren / ſtale 
ſie ein meſſinges Becken. Derhalben etliche der Hollaͤnder / ſo 

ſolches gewahr worden / mit Bengeln auff ſie zugeſchlagen / welche 

für Forcht auß dem Cano alle hinauß ins Meer geſprungen. Das 

Weib hat ſich auch ins Waſſer begeben / da ſie dann den Maͤn⸗ 
ghuern nicht allein geſehwindt nachgeeylet / ſondern auch eben 

ſeo bald zu Lande kommen als ſie / doch ſeyn | 
iiſie nicht alle deß ſchwimmens g: 
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Woher das 


Gerben mn ſagen wil / daß die von Lisbona, fo lang ſie dahin gehaudelt / nieht 


worden. 


Das ſechs vnd vierkigft Kapitel. 
Von ihrem Goldt / wie ſie daſſelbige in der 


Erden finden / vnnd wie ſie es erkennen vnd laͤu⸗ 
tern / deßgleichen auch wie ſie ſo karg vnnd ſtoltz 
darbey ſeyn. | 


Aa ſee vorzeiten für ein Wiſſenſchafft 
8 vnnd Kundeſchafft deß Golts gehabt / kan man 
DE TE nicht wol wiſſen / dann wie fie felber bekennen 
f vnd außſagen / haben fiedeffen geringe gehabt / 
I haben es auch nit ſonderlich geaehtet / ſintemal 
e niemandt geweſen / der mit jnen gehandelt vnd 
es von jnen abgeholet hat. Aber nach dem fie geſehen / daß die Por⸗ 
tugaleſer deß Golts begeret haben / hat man angefangen daſſelbe 
werth zu halten / vnd je laͤnger je beſſer kennen zu lernen / da es dann 
endlich heutiges Tages in fo groſſen Werth kolſen / als es bey vns 
jmmer ſeyn mag. Welches dann daher kommen / daß ſie geſehen / 
wie die Hollaͤnder ſo viel Muͤh vnnd Arbeit darumb thun / vnnd 
viel mehr Waaren darfuͤr zu geben pflegen / als von den Portuga⸗ 
leſern jemals geſchehen / fintemal dieſelben vmb die Helffte nieht 
ſo viel Waaren an Maß vnd Gewicht fuͤr das Golt gegeben / als 
heutiges Tages von den Hollaͤndern gegeben wirdt. Daher man 


ſo viel Golt auß Mina gefuͤhret vnnd bekommen / als jetzunder in 
wenig jahren die Hollaͤnder von dannen gebraeht haben / welches 
dann auch macht / daß die Kauffmansſchafft vnnd Waaren jetzi⸗ 
ger Zeit vberfluͤſſiger dahin gefuͤret werden / als hiebeuor durch 
die Portugaleſer geſchehen / vnnd daß fo viel Handels Leute heuti⸗ 
ges Tages daſelbſt gefunden werden / die alle mit den Hollaͤndern 
begeren zu handeln / als bey welchen fir ein beſſern Nutzen / als bey 
den 
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den Portugaleſern auff Mina hiebeuor geſchehen / ſchaffen koiien. 
Das Golt aber fo deß Orts verhandelt wirdt / finden ſie in der 
Erden / doch nicht am Meer / ſondern beſſer zu Lande waͤrts hin⸗ 
eyn / wiewol etliche Negros ſagen wollen / daß auch nicht weit 
vom fer deß Meers etliche Goltgruben ſollen zu finden ſeyn / 
nemlich an einem Ort Fœtu genannt / von welchem Ort daſſelbe 
Golt auch den Namen bekommen / daß es Chika Feetu, das iſt 
Golt von Fœtu geheiſſen wirdt. Doch iſt nicht wol muͤglich zu 
beſchreiben / an welchem Ort die Goltgruben eygendtlich zu fin⸗ 
den / ſintemal auch nicht viel Negros in den Meer Stätten vor⸗ 
handen / ſo derſelben eygentliche Kundtſchafft haben / oder jemals 
bey denſelben geweſen / dieweil dieſelben gar heimlich gehalten / vnd 
von denen / fo fie jnn haben / gantz fleiſſig verwahret vnnd verbor⸗ 
gen werde. e we | 
Es hat aber ein jeglicher König fein beſonder Golt⸗Berg⸗ Sole Gruben 
werck oder Gruben / da er das Golt durch ferne Vnterthanen un 
chen / vnnd herfüͤr bringen laͤſſet / welches nachmals vnter andere 
Kauffleute durch den Handel gebracht wirdt / vnnd alſo aus einer 
Hand in die ander gehet / biß es auff die Schiff der Hollander ge⸗ 
bracht wirdt / vnnd alſo endlich ins Niderlandt kommet / da es den 
Kauffleutẽ zu gue / vnd zum Nutzen der Gemeine / vermuͤntzet vnd 
zu Gelt gemacht wirdt / weil man vmb dieſelbe gelbe Erden / ſo 
auß Guinafommet / Butter vund Brot / vnnd anders / ſozu deß 
Menſchen Nothturfft gehoꝛig / wol bekommen kan. | 
Welcher Geſtalt ſie aber das Golt bekommen / kan man anders 290 ei. 
nicht wiſſen / als auß etlicher Negros Erzehlung / welche ſagen / fande Würd 
daß ſie das Golt finden in Gruben / ſo bißweilen faſt lieff. Vund 
wann fie ein Gole⸗Ader finden / ſo folgen fie derſelben im graben 
nach / biß ſie endlich auffs Ende hinauß kommen / daß alſo ein 
Golt⸗Bergwerck faſt einem Baum gleich iſt / deſſen Wurtzel ſich 
zu allen Seiten außth eilen vnd außbreyten. 5 
Sonſt wirdt es auch gefunden in den flieſſenden Waſſern / 
vnter dem Sandt / ſo von den Bergen ee dann 
* e 3 ij viel 
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Wie ſie das 
Goldt was 
ſchen. 


viel leute im Waſſer ſitzen / vnd das Golt ſampt dem Sande mit 
Leffeln auff ſchoͤpffen / vñ in ein Becken zuſammen ſchuͤtten / dann 
das Golt bißweilen mit Stuͤcken / wie ein Daumen / oder wie 
groſſe Bonen / oder wie Erbſen / bißweilen aber wie ein reyner 
Sandt / oder Feyelſtaub von Kupffer gefunden wirdt. Etliche 
Stuͤcklein hangen noch außwendig voller Kalck oder Erden / daß 
es alſo ſelten ſauber vnd reyn gefunden wirdt. Das kleine Goldt / 
ſo dem Sandt gleich iſt / purgieren vnd laͤutern ſie in den Waſſer⸗ 


fluͤſſen / da ſie es finden / wie gemelt / bleibet aber doch offtmals viek 


Golt wirdt 
nit vberfluͤſ⸗ 


fia gefunden. 


Sandt darunter. 0 
Ferꝛner ſo wirdt es gefunden mit groſſer Muͤh vnd Arbeyt / 
vnd muͤſſen jhr viel das Leben darüber laſſen / die in den Gruben 
vmbkommenvnd verſchmachten. Die Helffte deß Golts / ſo ſie fin⸗ 
den / iſt der Arbeyter / die ander Helffte aber gehoͤret dem Konig / 
oder Innhaber vnd Beſitzer deß Bergwerckks. 8 
Das Golt wirdt bey jhnen genannt Chika, vnnd wirdt von 
etlichen reichen Handelsleuten / ſo vmb Mina wohnen / auff die 
Schiffe gebracht / wie ſie es auß der Erden bekommen / welches 
für das beſte gehalten wirdt / da am wenigſten Betrug oder Falſch 


beh zu finden. 


Ob wol aber bey dem Golt / das von Maine kommet / Sandt 
vnnd kleine Steinlein gefunden werden / wirdt es doch allezeit fuͤ n 
beſſer gehalten / vnd von mehrerm Werth / als das ander. 

Dann daſſelbe muͤſſen die Haͤndler / ſo das Golt empfangen / 
nicht vnterwegen laſſen / ob wol die Negros daſſelbe nicht gern ſt⸗ 


hen / daß ſie den Sandt vnd Staub weg blafen. Wie wol aue 


etliche Verwalter vnd Haͤndler gefunden werden / die ſol⸗ 
7 ches gutwillig von jhnen alſo annehmen / 
auff daß ſie nur die Mohrenann 
ſich bringen. 
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Von dem Werth deß & Goldes ſo daſelbſt 


gefunden wirdt / wie hoch et nemblich ſey / vnd wie fie . 
. ee K 12 
Ei Betrug zu mercken. ler 


Ss Sſeyn die Leute deß Ortonitzu füies | 
den geweſen damit / daß fie. das Golt wol 
thewer wiſſen außzubringen oder zu verkauf⸗ 

0 8 fen / ſonder nach dem ſie geſehen vnd gemerckt / 

8 7 A daßcsfoeingute Waar geweſen / haben ſie al⸗ 

AR 5 . le Mittel vnnd Wege geſucht / daſſelbe zu ver ꝰ¶ : 0 5 

Cr faͤlſchen / vnnd auß einem Buge Golt anders ai 005 

halbes zu de den frembden Mann alſo zu betriegen. Deß⸗ Welches N 
ha lben wirdt nun das Golt fuͤr das beſte gehalten / wann es iſt wie en das 28 
es auß der Erden kommet / vngeſchmoltzen / da nemlich der Sande: Meer "BE 
vnd die Erden herauß geblaſen / vnnd daſſelbe fein geſaͤubert wor⸗ "DE 

den. Daß aber ein Vnderſcheidt im Golde iſt / vnd eins bißwerlen Vnterſcheid 8 
beſſer oder mehr werth / als das ander / komet bißweilen daher / daß 10675 

je ein Golt⸗Ader befler vnnd hoher am Werth iſt / als die ander / r 

dann auch das Golt / nach dem die Adern tieff gegraben werdenl / | 

allgemach anfaͤngt ſchlechter vnd geringer zu ſeyn / ſintemal das a: | 
vnterſte Golt mit Silber mehr vermaͤnget iſt / als das oberſte. | 
Weil aber ſolches nit einem jeden zu wiſſen von noͤhten / achte: | 
ich für unnäg vnd vnnothwendig / viel vom Werth deß Golts all⸗ ö 
hie zu melden. Doch damit es nicht gar vbergangen werde / ſi o iſt 

kůͤrtzlich zu wiſſen / daß das Golt / ſo deß Orts gefaͤllet vnnd vers 

5 Kan andelt wirdt / an der Wuͤrde vnd Hoͤhe ſey zwiſchen 2 2. vnd 23, Golts vor 

arat in der Marck / verſtehe das reyne ungefehmolgene Golt / 

| f ander aber / da etwañ Ohren Ringe / Armbande / vnd andere 

3 j der⸗ 
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dergleichen Sachen vntergemiſcht vnnd geſchmoltzen ſeyn / iſt al⸗ 
lezeit etwas geringer / vnnd offtmals groſſe Verfaͤlſchung darbey / 
vnnd vmb ein gutes ſchlechter am Werth / nemblich vmb etlich 
Granen auff die Marck / gegen dem vngeſchmeltzten zu rechnen. 
Sie ſeynd ſehr geneygt das Golt zu verfaͤlſchen / wiſſen auch gar 
kluͤglich damit vmbzugehen / vnnd allerley Behendigkeit zu ge? 
brauchen. Doch ſeyn die Hollaͤnder ſelbſt ein Vrſach deſſen allen / 
Als die jhnen die Matery vnd Inſtrumenten / fo ſie darzu gebrau⸗ 
an chen / verkauffen / vnnd ſeyn die Holländer offtmals gar fehr ange⸗ 
au verfälscht. 0 vnnd betrogen worden / weil ſie ſich keiner Verfaͤlſchung bes 
orgten. a 

Als ſie es aber wolten zu grob machen mit Verfaͤlſchung deß 
Golts / iſt endlich der Betrug offenbar worden / vnd außkommen / 

5 0 darüber dann die Mohren alſo empfangen / vnnd jhnen gelohnet 


werden ge / worden / daß ſie noch allemal erſchrecken / wann fiedran gedencken / 


ſtrafft. vnnd deß Manns Namen nicht gern hoͤren neunen / der jhnen den 
Lohn jhrer Verfaͤlſchung gegeben hat. 1 ir 

Es haben aber auch die Portugaleſer nicht weniger Forcht 
vnd Schrecken in ſie gebracht / vnd gemacht / daß ſich keiner mehrt 
vnterſtehen doͤrffen / ein einiges Aßlein falſch Golt auffs Caſteel 
oder Feſtung Mina zu bringen / dann die Portugaleſer ſehr ge⸗ 
ſtreng mit jhnen gefahren / vnnd ſie ohne allen Vnterſcheydt / auch 
Portugaleſer ohne einiges Anſehen der Perſon / gleich alfo baldt haben an Gal⸗ 
Ioffen die gen hencken laſſen / fo baldt ſie den geringſten Betrug vnnd Ver⸗ 
4 faͤlſchung am Golt geſpuͤret. Es hat fich ein mal zu getragen / daß 
der Vatter vnnd andere deß Koͤnigs von Comendo auff die Fe⸗ 
ſtung Mina famen / mit den Portugaleſern daſelbſt zu handeln / 
welche ein ziemliche Summa Golts mit ſich brachten / die Portu⸗ 
galeſer aber befunden / daß das Golt verfaͤlſcht war / mehr als ſich 
gebuͤret / derhalben ſie dieſelben vnuerzuͤglich an den Galgen ha⸗ 
ben auffhencken laſſen. | | | 
Mit einer folchen harten Straffe aber ſeyn ſie von den Hol⸗ 
laͤndern noch nicht geſtrafft worden / welches aber den e | 
deffo 


Hollaͤnder 
gelindt. 


A 


— 
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deſto ſehaͤdlicher iſt / dann die Mohren alſo jre Rechnung machen: 
Gehet es vnuermerckt hin / ſo iſt es gut / wo nicht / fo gibt man uns: 


| vnſer Golt wider / vnnd noch wol gute Wort darzu. 


Sie ſelbſt haben einen guten Verſtandt im Golt / koͤnnen 
daſſelbe geſehwindt erkennen / vnnd ſehen ob es gut oder verfaͤlſcht 
ſey / kennen auch die ſchoͤnen rohten Corallen gar wol / vnd werden 
auch dieſelben in groſſem Werth von jhnen gehalten. Das Sil⸗ 
ber iſt bey jhnen auch wol bekannt / faſt mehr als gut iſt / dann ſie 
daſſelbe gebrauchen / das Golt damit zu verfaͤlſchen / vnd geringer 
zu machen. Wie man aber dz Golt ſchmeltzen moge / haben fie von 
den Portugaleſern gelernet / vnd demnach man kein Golt ſchmel⸗ 
sen kan / daß es zuſammen haͤlt oder hafftet / ohne Silber oder 
Kupffer / ſo haben ſie daſſelbe nur gar zu viel gelernet / dann ſie es 
nicht bey eim geringen Zuſatz haben bewenden laſſen / ſondern ſie 


haben fich vnterſtanden / das Golt gar zu viel zu verfaͤlſchen / alſo or 
daß man auch in etliehen Stücken Golt / ſo ſie zuſam̃en geſchmol⸗ 
tzen / vnnd den Hollaͤndern verkaufft hatten / gantze gemuͤntzte 


Stuͤcke von achten / das ſeyndt wie Guͤlden Thaler / vnnd Realen 
von vieren gefunden hat. Welchen Betrug man gar nicht ſpuͤren 


kan / ob man das Golt wol auff ein Probierſtein anſtreicht. 


Sie miſchen Meſſing vnter das Golt in ihr Geldt / ſolches 
SGeldt iſt gleich den groſſen Speenadel⸗Knoͤpffen / vfereeket gez 

macht / vnd brechen ſie das gelbe Kupffer oder Meſſing darunter / 

eben als wann es Golt were / da dann der Betrug nicht leichtlich 


geſpuͤret werden kan. 


Sie haben auch erfunden das reyne Golt Chika Fe 
verfaͤlſchen. Nach dem ihnen die Holländer Feylen gebrach 


tu zu Wie ſte das 
reyne Golt 
verfaͤlſchen. 


t / ha⸗ 


ben ſie angefangen den Meſſing zu feylen / vnd den Staub vnter 
das Golt zu vermiſchen / welches dann die aller aͤrgſte Verfaͤl⸗ 


ſchung geweſen / ſintemal man es nicht wol hat mereken koͤnn 
ſeyndt / vñ auff mancherley Weiſe das Golt zu verfaͤlſchen w 
ſo moͤgen doch die jenigen / ſo fleiſſige Zuuerſicht brauchen / 


en. 


iſſen / 


1 


trug huͤt 


nicht for, 
leicht⸗ 


faͤlſchung· 


DOHb nun wol aber die Negros oder Mohren ſehr behend Wi man 
fich fie Be⸗ 
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SC 0 leichtlich betrogen werden. So kan man es auch an jhnen ſelbſt 
„„ baldt mercken / dann wann ſie verfaͤlſcht Golt bringen / ſo ſeyn ſie 
. ſehr forchtſam / wann man nach gethaner Haudlung das Golt 
za probieren wil. 


ee a0 Das acht vnd viertzigſt Kapitel, 5 


„ Von den Wuͤrmen ſo nicht allein die Mo⸗ 
5 ren deß Orts / ſondern auch die jenigen / ſo dahin reh⸗ 
8 ſen / pflegen zu bekommen / woher ſie entſtehen / wie ſie geſtalt 
5 ſeyn / auch wie man die Leute / ſo damit behafft / cu 
riren vnd daruon entledigen moͤge. 


In ſellzam wunderlich Dieng iſt es zu 
hoͤren / daruͤber auch die / ſo dieſes hoͤren oder le⸗ 
90) ſen / ſich nit wenig moͤgen verwundern / nemlich 

© neulich bey e daß den Leuten / ſo dieſe Reyſe brauchen / Wuͤr⸗ 

8 den Hollaͤn⸗ P me im Leib wachſen / vñ geſchicht ſolches ſonderr ? 

‘N Me dern erzeiget. e l lich denẽ / ſo diß Golt⸗Geſtadt / ſo vngefaͤhrvmb 

i die Feſtung Mina gelegen / durchreyſet vnnd beſucht haben / wel⸗ 

5 ches ſich gleichwol newlich erſt geoffenbaret vnd erzeiget hat / ſin⸗ 

8 temal die jenigen / ſo hiebeuor dieſe Reyſe gebraucht haben / jhren 

Sl) Handel auß Hollandt dieſer Orte zu treiben / von den Wuͤrmen 

1 nichts gewuſt haben. | 7 . © 

Ba) Es erzeigen ſich aber dieſe WB irmenicht anallen/fondernnur © 

Sal | an etlichen / fo diß Orts geweſen / dann viel Perſonen gefun⸗ 

Il) den worden / die zwey oder dreymal dieſe Reyſe gethan / vnnd doch 
dieſes Wurms halben keine Noth gehabt / oder gelitten haben. 

8 An welehem Die Negros oder Mohren werden ſelber damit ſchr gepein⸗ 
10 um ſon/ get / vnd iſt ſich wol zu verwundern / daß die / ſo nur vmbaß. Mey⸗ 

|| derlich geſpů· len von Mina beſſer ins Norden hineynwohnen / von dem Wurm 

300 ret werde. nicht gepeiniget werden. EB 

soll. Die 


| j Der Wurm KA 
IN hat ſich erſt 
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gantzen Welt gehalten 


Deß Wurms 
Vrſach. 
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186 Schiffahrt der Hollaͤnder 
- ſeyn / ſo aber keinen Grundt haben / dann man auch das Widerfpiel 


befindet / alſo daß etliche / ſo deß Orts mit keinen Weibs Perſonen 
zu thun gehabt / kein Fiſche geſſen / in keinem Waſſer gebadet / noch 
auch getruncken / auch nicht auff das Land kommen ſeynd / vnd jh⸗ 
rẽ Wein noch Brot nicht geſchmecket / mehr damit gepeiniget wor⸗ 
Wurm ein grof den / als die jenigen / ſo ſich etwan viel deſſelbigen gebraueht. 
ſer Schmerzen. Gpewiß iſt es / daß die jenigen / ſo ſie bekommen / einen groſſen 
Schmerzen leiden / dann etliche weder gehen oder ſtehen koͤnnen / et⸗ 
liche weder ligen oder ſitzen / etliche werden gantz ſinloß / vnd muſſen 
bey zeiten wol gebunden werden. HT Ns f 
Wie fie ficher, Sie offenbaren ſich auch auff mancherley Weiß / vnd muß ſich 
zengen erſtlich erzeigen / ehe mau viel Artzuey oder Mittel darfuͤr brauchen 
kan / dann er ſelbſt feinen Außgang ſuchet / vnd den Kopff herauß 
ſtecket / welchen man als dann ergreiffen / vnd wol feſt halten muß / 
auff daß er nit etwan wider zu ruͤck weiche / vnnd in die Haut 


krieche. . ar | N mi 
S Er laͤſt ſich an vnterſchiedlichen Orten finden / als nemblich in 


den Beynen / in den Fuͤſſen / an den Armen / in den Knien vnd Knte⸗ 
kchlen / gemeiniglich aber an den Orten deß Leibs / daes viel Fleiſeh 

hat / bey etlichen erzeygt er ſich in dem mañliehen Gliedt / vnd Saͤck⸗ 

lein / mit vnaußſpreehliehen Sehmertzen / dann keine Leute aͤrger 

d daruon gepeiniget werden. Ann 

e Wann er nun ſo fern kommen / daß man jhn faſſen vnd ergreif⸗ 

Cub bringen ſoll fen kan / fo muß man jhn allgemach herauß ziehen / ſo lang er nach⸗ 

folget / vnnd warten / biß er wider gangbar wirdt / was aber Ber? 

auß iſt / das muß man vmb ein Hoͤltzlein wickeln / oder mit einem Fa⸗ 

den anbinden / auff daß es nicht wider zu růck weiche / vnd hineyn 

ſchlipffe. So offt er herauß kompt / ſo bringet er allemal ein Hauf⸗ 

fen Eyter mit ſich herfuͤr / vnnd muß man alle Tag ſo lang an 

jhm ziehen oder helffen / biß er vollends herauß gebracht werde. 

Man muß aber fein ſanfft damit vmbgehen / vnd wol zu ſehen / daß 

er nit zerreiſſe oder zerbreche / dann dureh das Gifft / ſo ſie Pin 


Warm minds 


5 | ins Goldtgeſtadt Guinea, 187 
haben / die Wunden offtmals gar dick aufflaufft vnd geſchwillet / 
alſo daß groſſe Gefahr darbey vorhanden. Es traͤgt ſich auch offt⸗ 
mals zu / daß / nach dem ein Wurm jetzo auß dem Leib herauß ge⸗ 
bracht worden / baldt ein ander an deſſen ſtadt kommet / vnd auch 
eben durch daſſelbe Loch ſeinen Außgang ſucht vnd gewinnet. f ; 
Was belanget ihr Groͤſſe / Laͤnge vnd Dicke / iſt dieſelbe nicht ei⸗ en a 
nerley / dann etliche gefunden werden / die wol eines Klaffters lang 
ſeyn / andere aber ſeyn etwas kuͤrtzer. Etliche werden gefunden ſo 
dick wie grobe Seyten / etliche etwas ſchmaͤhler / wie die Seyten auff 
einer Lauten / andere ſeyn ſo zart wie Seꝛden / oder Garn. | 
Die Negros oder Mohren gebrauchen gantz vnd gar keine Ar⸗ Mobrn dees 
tzeney darfuͤr / ſondern laſſen ihnen jhren Gang / vnd waſchen nach⸗ 
mals die Wunden auß / nur mit Saltz oder Meerwaſſer / welches / 
wie ſie fuͤrgeben / gut darfür ſeyn ſoll. Es iſt ein ſolches Werck / daß 
man auch die Reyſe deßhalben verꝛeden / vnd das Land meiden ſolte. 
Johann Hugens von Lindſchotten ſchreibet in feinem Itinera⸗ e 
rio daß diefe Wuͤrme die aller groſte Straffe vnd Plage ſeyn / ſo a 
die leute in Ormus haben / daß ſie von dem Trinck⸗Waſſer her⸗ 
kommen. Von dieſen Wuͤrmen ſchreibet Alſaharanius in feinen Was andere 
Practicken am eylfften Capitel/alfo : Es wachſen an etlichen Or⸗ aon gecnrupen 
ten den Leuten zwiſehen Fell vnnd Fleiſch etliche Würm / welche haben. 
Seuche genannt wird die Ochſen⸗Kranckheit / darumb daß die 
Ochſen mit dergleichen Kranckheit gemeiniglich beſchweret wer⸗ 
den / bey welchen ſich der Wurm faſt lang auß zu dehnen / vnd jm⸗ 
mer fort zu freſſen pfleget / biß er die Haut an einem Ort durchboh⸗ 
ret. Vnd beſtehet dꝛe Eylung dieſes Wurms / daß man de Leib ſau⸗ 
ber halte von verfaulten Phlegma. Man beſtreicht die Wunden 
mit friſcher vngeſaltzener Butter / ſo ferꝛn man dieſelbe haben 
i kan / damit ſie deſto eher geneſen / vnd von dem 
Scchmertzen erloͤſet / auch geheil | 
erden. 
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Das neun vnd viertzigſte Capitttl. 1 


Von dem Saltz / ſo daſel bſt gemacht 


| wird / vnd was ſie für ein Handel da 
=) de na mit treiben. 


Saltz iſt gar = 
weiß. ſchon vnd waß als baßen dir ene . 
kennen / für gut Canarien Zucker halten ſolten / 
dann ſie es in kleine ſtroͤherne Koͤrbe eynfaſſen / 
| ee wie man den Autzucker eynfaſſet / iſt gar hart / 
5 | daß man es ſchaben kan / vnd bedeckens oben mit grünen Blaͤttern / 
7 auff daß die Farbe durch die Hitze der Sonnen nicht verbrannt vnd 1 
1 | verändert werde. | 
Sie treiben ein groffen Handel darmit / fuͤhren es auß einer | 
Statt in die ander / vnd verhandeln es mit groſſer Menge / das be⸗ 
| fie Saltz kompt von Anta vnd Chincka. Sie machen es gemei⸗ 
8 niglich im Ianuario, auch im December vnd Nouember, da 
El) fie fo viel eynfaſſen / daß fie durchs gantze ERBEN bar 
I ben. 
ah || Wo das beste ¶ Sie wiſſen gar fein damit vmbzugehen / vnd machen es mitwe⸗ 
sn gemacht niger Muͤhe / als es bey ons gemacht wird / ſintemal es von jhm ſel⸗ 
. 3 ber ſo weiß vnd reyn wird / vnd nur einmal darff geſotten 
* werden. Es iſt ſo gut als ſonſt einig Saltz immer 
5 ſeyn mag / kan aber nicht wol in groſſer 
8 5 werden. 
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Dias unffzigste Kapitel, 


A 


Wie die Portugaleſer diß Lande erkundt, 
ſchafft / vnd an ſich gebracht / auch die Mohren ihnen 


ht allein mit den Eynwoh⸗ 


ie, 


auß den Hiſtorien vnd Er 


mit Jutz zu führen / vnd daß die Mohren oder Eynwohnck deß 


e ala und zu erfahren / was man wolfür Waaren dahin 
ü 


mochte. 


Vora. Die nſul 8. Thomas Cfoindiefer Cartenzum Thel 
geſehen wird) ligt gerad vnter der Æquinoctial Linea / iſt 26. Mey! 


im Bmbkreiß groß / die Hauptſtatt heiſt Ponoafan, nach dem al⸗ 
ten Namen der Inſil / darjnn vngefahr rꝛoo. Haͤuſer. Daſie 
a 1 aka mo 
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„ 90 Schiffahrt der Holländer | 

00a | Anno 1450. erſt gefunden / war es nur ein lauter Wildtnuͤß vnd 
„ Waldt. In demſelben Jahr iſt die Inſul del Principe, ſo auch von 
IK | Portugaleſern bewohnt / gefunden worden / ſie haben aber erſtmal 


angefangen das Graingeſtatt Africa zu entdecken / Anno 1433. vn⸗ 
/ ter Don Henrico infante von Portugal. „ n 
A Nach dem ſie nun dieſes vnd alles anders / fo zu jhrem Fuͤr⸗ 
8 nemmen dienlich ſeyn moͤchte / erfahren vnd erkuͤndiget hatten / 
>. ſeyndt fie wieder heim naher S. Thoma gefahren / vnd folches alles 
für den Gubernator gemelter Inſul gebracht / welcher dann nicht 


3 gefeyret / ſondern alßbaldt etliche Schiffe zu geruͤſt / mit Profiant / 
„ Volk / vnd Geſchuͤtz / nach Notturfft verſehen / vnd naher dem 
5 Goldt⸗Geſtadt von Mina abgefertiget hat / daſelbſt weiter mit 
Ra den Eynwohnern zu handthieren / vnd beſſere Kundtſchafft zu 
1 machen. | 
beg Als nun dieſe Schiff dahin kamen / waren ſie angenemmer vnd 
8 freundlich. mehr wilkommen / als zuuor / weil ſie mit den Eynwohnern in aller 
; | Freundtſchafft vnd Gelindigkeit handelten / vnd jhnen alſo ſuͤß wur 


ſten zu ſingen / auff daß fie je laͤnger je mehr zu jrem Fuͤrhaben kom⸗ 


8 men / vnd erlangen moͤchten / was ſie begerten. ER 
8 Dieſe Africaner oder Mohren / als ſie ſahen wie dieſe Leute 
* ihnen ſo viel Freundtſchafft erzeigten / vnd alle Ehre bewieſen / bez 
8 kamen je laͤnger je mehr Zuneygung zu jhnen / vnd lieſſen ſie je 
E laͤnger je mehr in jhrem Lande handeln / daher dann die Portuga⸗ 
SS | leſer das Lande gar eben durchſehen vnd erſuchen koͤnnen / ein Ca⸗ 
„ ſteel oder Feſtung darin zu machen / auff daß ſie einen Fuß in das 
900 Landt ſetzen / vnd endlich deſſelben gantz vnd gar maͤchtig wer⸗ 
. 1 mit Vnterdruckung der Mohren vnd Eynwohner 
IN; deſſelben. x 

8 l Vnd weil die Mohren anfänglich nicht mercken kondten / 
E lich em Hauß da zu was Ende ſie daſelbſt ein Hauß zu bawen begerten / haben ſie je 
„ ſelbſterlanget. nen ſolches leichtlich zu gelaſſen / in Betrachtung ſo vieler ſtattli⸗ 
8 cher Verheiſſungen / ſo ſie jhnen taͤglich gethan / weil ſie ſonder⸗ 


lich auch viel Geſchaͤncke vnd Verehrungen den Koͤnigen brach⸗ 
ten / 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea. r 
ten / vnd aber jhnen jhre Art oder Natur noch vnbekannt war / ſinte⸗ 

mal ſie noch mit keiner frembden Nation gehandelt hatten. 
Als nun die Portugaleſer jhren Vortheil erſehen / vnd geſpüͤret / 

an welchem Ort es am fuͤglichſten ſeyn wuͤrde / ein Caſteel oder Fe⸗ 


ſtung zu machen / dardurch das Landt machte bezwungen werden / bawen ein Hauß 
be dae angefangen ein Hauß zubawen / als wann fie da⸗ am Goldtgeſtact. 


hin kommen wolten zu wohnen / vnd daſſelbe am beſten vñ beguem⸗ 


Portugaleſer 


en Ort deß gantzen Landes. Zu dieſem jhrem fuͤrhabenden Baw 


ſen vnd konnen. 


vn 
3 


III TEE 1 £ 


Iſtdas Dorff. 
// ²˙ĩ w —Dê eee 
Ferner weil ſie gemercket / daß es nicht gnug ſeyn wuͤrde / 
wann fie nur ein Caſteel oder Feſtung im Lande hetten / vnd aber 
fich unter ſtehen ſolten / das Lande zu bezwingen vnd vnter ſich zu 
ringen / haben ſie das Dorff Achombene, nur drey Meylen 
vom Cabo de Treſpunctas gelegen / eyngenommen / vnd auch 
e gebawet / ſo heutiges Tages Aꝛiem genannt wird. 

chgleichen noch eine zwifehen obgemeſtem Cabo vnnd gi 4 
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7% 192 Schiffahrt der Hollaͤnder | 

u | ſtung Mina, an dem Waſſer S. Jorgen genannt / nicht weit von 
e dem Dorff Anta, ſo heutiges Tages gemeunglieh Cama genannt 
2 wirdt. annuum 7 N 
5 * Vnnd diß Hauß haben ſie dahin gebawet / weil daſelbſt von Efß⸗ 


fen Speiſe / vnd allerhand Erfriſchung / als Huͤner / Schafe / Gey⸗ 
1 ſen / Reiß Grain, Mays oder Weitzen / Zuckerroͤhren / v anders / 
1 ſo zu deß Menſchen Auffenthalt von noͤthen gnug zu finden wies 
5 1 558 wol ſie noch ein Vrſach gehabt / weil es ein herrlich fein Waſſer da⸗ 
ſelbſt hat / ſo gar fiſchreich iſt / alſo daß das gantze Sande von dannen 
mit fiſchen geſpeiſet vnd verproffanthieret wirdt / derhalben es dann 


IC daſelbſt ein groſſen Zoll gibt / den die Portugaleſer nunmehr von 

IC den Leuten eynnemmen / vnndetliche groſſe Canoes, fo die Spa? 2 
> nier Almadias nennen / zu dieſem Ende daſelbſt halten / mit wel⸗ 

8 chen ſie von einem Ort zum andern fahren koͤnnen / den Zoll zu em⸗ 

3 ahen. 1 0 | 
- 0 1 Mit dieſem allem waren ſie noch nicht zu frieden / ſondern trach⸗ 
5 | teten Tag vnd Nacht / wie ſie weiter kommen / vnd jhre Herrſchafft 
a je länger je mehr ſtaͤrcken möchten / fuhren derhalben täglich mit 
IC portugeſen ge, Iren Schiffen vnd groſſen Nachen heruͤmb zu handthieren / vñ den 
1 fung zu Ackra. Mandel allenthalben zu treiben / ſonderlich aber an einem Ort Ac- | 
ee) kra genannt / ſo etwan in 20. Meylen tieffer von der Feſtung Mina 
N gelegẽ / da taglich viel Golts hingefüͤhret wird zu verhandeln. Derz 
x | halben als ſie geſehen / daß es ein nutzbarer Ort /onndgar bequem 
Il zum Handel war / haben ſie allerley Mittel geſucht / deſſelben auch 
„ Dien. maͤchtig zu werden / kamen demnach mit etlichen Nachen voll 
TC Volcks / vnnd machten ein Feftung daſelbſt wider der Eynwohner 

IE. Jauer vnd Willen. n e en en, ri 
Sn Da ſie aber aufingendie Eynwohner vbel zu tractiren / eher ſie 
155 ſteh noch recht verſchantzet / vnd Ihre Feſtung gar fertig gemacht 
8 hatten / vnd das die Mohren eo daß jnen die Portugeſen den 
| Zoll von den Fiſchen / fo ſie im Meer gefangen hatten / mie Ge 
Bl © walk abnamen/ vnd ſonſt allerhand Mutwwillen vbeten) gedachten 
„ fie auff allerley Mittel / wie ſie rer widerloß werden / kamen der 
10 | halben 
9 Ill) N 
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N ins Goldtgeſtadt Guinca. 193 
halben mit etlichen Kauffleuten vnd Bawren / ſo etwas weiter ins 

Landt hineyn wohneten / in die Schantze oder Feſtung / vnter dem Seſtung zucken 
Schein als wolten fie Kauffmansſchafft treiben / vnd als ſie en ee e 
den Portugeſen eyng elaſſen worden / vnnd dieſelben ſich nichts der⸗ 
gleichen verſahen / fingen fie an eynmuͤtig auff fie zu zuſtürmen 
vnd zu ſchlagen / biß ſie ſie alle ermordet vnd vmbgebracht hatten / 
haben alſo die Feſtung alßbaldt nieder geriſſen / vnd in Grundt zer⸗ 
ſtoret / daher dann noch heutiges Tages die Steine vnd anders deß 

Orts noch geſehen werden. Na nd nig bier 

Als nun die Portugaleſer geſehen / daß die von Ackra jhnen 

die Feſtung abgedrungen / vnd das Volck / ſo darauff geweſen / mit 

Gewaldt erſchlagen vnnd vmbbracht hatten / ſuchten fie allerley 

Mittel vnd Gelegenheit / wie ſie die Mohren wieder verſoͤnen / 

vnd mit Freundtligkeit vnter ſich bringen mochten / jhr Fuͤrnem⸗ 
men zu vollbringen / kamen derhalben mit etlichen Nachen von der 
Feſtung Mina gefahren / mit den Negros oder Mohren auff ein 

newes zu handeln. Aber die von Ackra wolten ſie nicht laſſen ans 

Landt kommen / muſten alſo mit jhren Schiffen oder Nachen im 
Meer liegen bleiben / vnd daſelbſt der ankommenden Handelsleute 
erwarten. | | | HÜn 


3 k 


3 Vnter deß begunten die Frantzoſen / welche ein seitlang am Srangofen kom⸗ 


n zu Guinea. 


Grain⸗Geſtadt von Manigette gelegen / vnd daſelbſt mit den 
Mohren gehandelt hatten / an das Goldt⸗geſtat zu kommen / den 
Portugeſen jhren Vortheil abzuſehen / vnnd etlicher maſſen den 
Nutzen ihnen zu ſchwaͤchen. Dieſe ſuchten nun allerhand Gelegen⸗ 
heit vnd Mittel mit jhnen zu handeln / vnd etwan Nutzen zu ſchaf⸗ 
fen. Aber ob ſie wol viel Ort erſuchten / war doch niemandt / der mit 
jhnen zu handthieren ſich im geringſten vnterwinden vnnd vnter⸗ 
ſtehen dorffte / auß Forcht vor den Portugeſen / damit ſie nicht von 
jnen deß halben geſtrafft wuͤrden / biß ſie endlich gen Ackra kamen / 
da ſie angenemme Gaͤſte waren / vnd befunden / daß die Eynwoh⸗ 
ner mit jhnen anfiengen zu handthieren / weil ſie Feinde waren der 
Portugeſen auff der Feſtung Mina. 55 ee en 
11 N 28 ckra 
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| 194 Schiffahrt der Hollaͤnder 
„ Ackra die Portugeſen verlaſſen / vnd ſich zu den Frautzoſen / die da⸗ 
„„ ſelbſt gar angenem vnd wilkommen waren / geſchlagen. . 
ul | re 9”. Demnach nundie Portugeſen ſolches geſehen / die ſich ſelber zu 
— Herꝛen in dem Landt gemacht hatten / vnd nunmehr daſſelbige mit 
8 Gewalt regierten / haben ſie den Mohren hoch verboten / ſie ſolten 
mit feiner andern Nation handeln / als allein mit jnen / namen auch 
zu etlich vnterſchiedlichen malen das Volck / ſo mit jemandt anders 
E als mit jnen gehandelt hatte / alles gefangen / vnd theten jhn deßhal⸗ 
| bengrofle Marter an. Aber die Mohren wolten es deßwegen nicht 
vnterlaſſen / ſondern achteten es gering / vnd fuhren jmmer fort mit 


8 | den Frantzoſen jhren Handel zu treiben / die ſie nannten Borfo- 
— changa, ſintemal ſie nicht ſo thewer waren / vnd jhre Kauffman⸗ 
5 ſchafft etwas wolfeyler gaben / als die Portugaleſer zu thun pfleg⸗ 


Neben dl hoh ten. Deßhalben rüͤſteten die vom Caſteel Mina 2. Galeyen auß / 


2 ren ihre Wachen. vnd fuhren bey der Nacht laͤngſt das gantze Geſtadt / die Canoes 

8 oder Schifflein der Mohren zu verderben / da ſie dann alle jhre a- 

1 noes oder Nachen zerbrochen vnd zerhawen haben / die ſie kondten 
bekommen. Aber diß jhr Fuͤrnemmen mochte ſie nicht viel helffen /; 
dann fie damit die frembden Nationen nicht konnten vertreiben / 
welche ab vnd zu fuhren / vnd jhres Gefallens mit den Mohren je 


5 8 laͤnger je mehr handelten. Bus); 5 
5 Demnach dieweil ſie geſehen / daß ſie auff dieſe Weiſe nichts 
8 f außrichten / vnd bey den Mohren erhalten konnten / haben ſie jhnen 
„„ fuͤrgenommen / die frembden mit allem Ernſt anzugreiffen / vnd 
50 Vvwb Schiff / Leib vnd Gut zu bringen. Zu dieſem Handel lieſſen 
EE 1 fie 2. groſſe Galeyen auß Portugal holen / das Geſtadt damit zu 
8 Eh groſſen verſetzen / wie fie dann noch newlich ein Frantzoͤſiſch Schiff / fo 


Schaden. von Diepen kommen / vnd Eſperance oder Hoffnung geheiſſen 
war / zu Grundt geſchoſſen / alſo daß der meiſte Theil deß Volcks 


I | | erfoffen vnd vmbkommen ſeyn / die vbrigen haben fie gefangen 
e genommen / vnd auff die Galeyen geſchmiedet / welches geſchehen 
1 iſt vngefaͤhr für 1s. Jahren. Vnd ſeyn noch heutiges Tages et⸗ 


liche von obgemeltem Volck in der Feſtung Mina zu finden. 
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1 ins Goldtgeſtadt Guinea, 155 
Ebenermaſſen haben fie auch mit andern frembden Schiffen mehr 
gethan / dann ſie etliche vberfallen haben vor Cabo Corco, deßglei⸗ Frantzoſen ver⸗ 
chen von Berqun, welches noch gar newlich iſt / alſo daß täglich etz Ioffenbas Gelee 
liche der Gefangenen ſich auff die Hollaͤndiſche Schiffe begeben / Ra 
vnnd alſo durch dieſelben auß der Dienſtbarkeit erledigt worden. 

Derphalben dann die Frantzoſen endlich das Geſtadt verlaſſen ha⸗ 


Drͤs ein ond funffzigſt Sapitel, 


Von der groſſen Feindtſchafft der Portu⸗ 
geſen / ſo auff der Feſtung Mina wohnen / gegen alle 
Nationen / die ohne beſondern Conſens vnnd Verwilligung deß 
Konigs in Spanien deß Orts zu handeln begeren / beſonders 
Auer wie ſie den Niderlaͤndern ſo feindt vnd zu wider 
ſeyn / daß ſie dieſelben gern alle woͤlten 
mmdaaußrotten vnnd ven . 


tllgen. 


FJe Portugeſen haben auff allerley 
N > Mittel vnnd Wege verſucht / den Mohren zu 
wehren / daß ſie mit den frembden nit handelten / 


— 
. 2 A baben aber daſſelbe nicht konnen zu wegen brin⸗ 


— 


gen. sr j i er DEN AS ELITE ; 

nn Die Frantzoſen haben fie offtmals alſo an 

eggriffen / daß ſie jhrer maͤchtig worden / vnndgantz erbaͤr m lich a Be 
t 5 en. 


daß ſie ihrer Nation / gleich wol aber micht auß Ihrer Ge⸗ 
1 in ij fellſchafft 
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195: Schiffahrt der Holländer 
ſellſchafft waren / haben ſie die in Portugall bey dem König verkla⸗ 
get. Als nun das Schiff in Portugal ankommen / hat man alles 
Volck gefangen genom̃en / vnd zum Todt verurtheilt / das Schiff 
vnd Gut aber confiſcieret / darumb / daß ſie ohn Conſens vnd Ver⸗ 
N deß Koͤnigs an das Geſtadt gefahren waren / daſelbſt zu 
handeln. | | 1 | EIERN 
So hat ſichs noch newlich zugetragen / daß ein Spaniſch Bar- 
que oder Schiff / von Port a Port, welches in Rio d' Ardea fah⸗ 
ren wolte / vnnd aber vnter Wegens beraubet worden / daſelbſt an 
das Caſteel oder Feſtung Mina ankommen / ſich ein wenig zu er⸗ 
friſchen / vnd mit Waſſer vnd anderm / ſo jhnen von noͤten / zu ver⸗ 
fchen. Weil nun dieſes Spanniſehe Schiff kein Erlaubnuͤß vom 
Konig in Spanien hatte / daß es daſelbſt möchte anfahren / wolte 
jhnen der Gubernator oder Verwalter der Feſtung ſo viel nicht 
vergoͤnnen oder zu laſſen / daß ſie moͤchten ans Landt ſetzen / ſondern 
ließ jhnen zu verſtehen geben / vnd anmelden / er woͤlte ſie gefangen 
nemmen / ſo fern ſie ſich wuͤrden geluͤſten laſſen / ans Landt zukom⸗ 
men / derhalben ſie gezwungen worden / alſo ohn einige Erfri⸗ 
ſchung fort zu fahren / vnnd jhren Weg oder Reyſe zu vollzie⸗ 
en. r . 
5 So ſie dann nun alſo vnfreundtlich vnd tyranniſch vnter einan⸗ 
der handeln / in einer ſo geringen Sach / die Proflanthierung nur 
belangendt / ſo darff ſich niemandt verwundern / daß ſie ſogroſſe 
Tyranney an andern Nationen / deren abgeſagte Feinde ſie ſeyn / 
vben vnd beweiſen / beſonders aber an den Niderlaͤndern / denen ſie 
allen Hon / Schmach / vnd Vnehre beweiſen vnd anthun / ſo ſieim⸗ 
mer thun koͤnnen. . e 
Dann nach dem die Kundſchafft dieſes Geſtads anfaͤnglich an 
die hollaͤnder kommen / durch einen / Bernhart Erickſen von Me⸗ 
Holländer kom⸗ denblick genannt / der diß Geſtadt zum erſten erfunden vnd beſieh⸗ 
means Geſtadt tiget hat / auff Eingeben vnd empfangene Inſtruction etlicher Por⸗ 
tugaleſer / bey welchen er ein zeitlang war gefangen gelegen / in der 
Inſul Del Principe, da er dann auch verſtanden / daß die 9 
en 
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ins Goldtgeſtadt Guinea, 197 
ſen das Geſtadt vbergeben vnd verlaſſen hatten / vnd er ſeines Ge⸗ 
fuͤngnuͤß loß worden / vnd wider in Hollandt kommen / hat er dieſe 
Gelegenheit etlichen Kauffleuten zu verſtehen geben / welche jhm 
Glauben zugeſtellet / vnd alsbalt ein Schiff zu geruͤſtet haben / ein 
Verſuch ee die Reyſe naher Guinea im Namen Gottes 
anzufangen. Alſo er ſolches auff ſich genommen / dahin gefahren / 
vnd das gantze Geſtadt entdecket hat / wie er dann auch nach vollen⸗ 
der Reyſe / mit Liebe vnd Geſundtheit durch Gottes Gnade wider 
anheimie gelanget / vnd alſo der erſte geweſen / der dieſes Geſtadt ent⸗ 
decket / vnd den Hollaͤndern geoͤffuet hat / welche Ehre jhm auch bil⸗ 
lich ſol gelaſſen werden. e b 
Nach dem nun die Portugeſen auff der Feſtung Mina geſehen / ne: 
daß/fo baldt die Frantzoſen das Goltgeſtadt verlaſſen / jetzt die Hol, Antunffe der 
fänder dahin kamen / die jhnen viel mehr Schaden thun koͤnnten / Hollander. 
als die Frantzoſen / weil ſie groͤſſere Schiffe brachten / vnd maͤchti⸗ 
ger waren / jhnen Widerſtandt zu leiſten / alſo daß auch jhre Galey⸗ 
en wider dieſelben nicht beſtehen mochten / ſuchten ſie alle Mittel 
vnd Wege / wie ſie jhnen hinderlich vnnd ſchaͤdlich ſeyn möchten. 
Vnd weil ſie die Schiffe muſten paſſiren laſſen / ſo vnterſtunden ſie 
ſich die Mohren an allen Orten deß Geſtadts / da die Hollaͤnder 
hinkamen / auffrührifch zu machen / vnnd wider fie zu verhetzen. | 
Dann ſie von jhnen außgaben / daß fie Verraͤhter vnd Feinde deß Port den 85 ; 
Königs weren / vnd dahin kaͤmen / ſie gefangen zu nemmen / vnnd hegen 1 Moh⸗ 
hinweg zu fuhren. Dieſes vnd dergleichen gaben ſie faͤlſchlich von ren. 
jhnen auß / vnd verhieſſen den Mohren groſſe Geſchaͤncke / ſonder⸗ 
lich aber / daß der Gubernator auff Mina denen / die ein Niderlaͤn⸗ 
der konnten gefangen bekommen / zu Verehrung geben wolte 100. 
Guͤlden an Goldt / dardurch ſie dann die Hertzen der Mohren ge⸗ 
wonnen / vnnd die Hollaͤnder bey jhnen ſehr verhaſt gemacht / al⸗ 
fo daß fie nicht allein fie zu betriegen / ſondern auch / fo viel muͤg⸗ 
lich / vmb Leib vnd Leben zu bringen / ſich mit allem Fleiß bemuͤ⸗ 
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Schaden. 
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198 Schiffahrt der Holländer 2 

Jedoch dieweil etliche vnter den Mohren taͤglich zu jnen auff 
die Schiffe kamen / vnd mit jhnen handelten / begunten fie jhren 
Sinn / Gemuͤth / Gelegenheit vnd Meynung / allgemach zu erken 
nen / vnd gegen den andern zu ruͤhmen / dardurch ſie dañ viel beweg⸗ 
ten / Kundtſchafft vnd Freundtſchafft mit ihnen zu machen / welche 


alſo zu genommen / daß ſie zwiſchen jhnen vnd den Hollaͤndern heu⸗ 


tiges Tages viel groͤſſer iſt / als ſie jemals zwiſchen den Portugale⸗ 
fern geweſen. | ee WN l 

Vnter deß aber / dieweil die Gubernatorn auff der Feſtung Mi⸗ 
na ſahen / daß jhnen die Hollaͤnder viel Schaden im Handel thaten / 
vnnd ſie mit jhren falſchen Verleumdungen jhnen nicht konnten 
Widerſtandt thun / haben ſie darumb nicht gefeyert / auff allerlen 
Mittel zu gedencken / wie ſie jhnen Schaden zu fügen moͤchten / dar⸗ 
zu ſie dann ſonderlich die Mohren gebraucht / die ſie mit ſchoͤnen 
Verheiſſungen wider die Holländer gereytzet / vnd mit vielen Ge⸗ 
ſchaͤncken dahin gebracht haben / daß fie jhnen offtmals ſchaͤdlich 
vnd zu wider geweſen. Wie ſonderlich ein mal fuͤr Cabo Corcoge⸗ 
ſchehen / als daſelbſt einer gelegen / mit Namen Simon Taye, auß 
Waſſerlandt buͤrtig / de ſie vmb etlich Volck gebracht haben / durch 
einen gar liederlichen Anſchlag. Dann ſie hatten fuͤrgeben / daß der 


Konig von Cabo Corco ſelbſt auff das Schiff kommen wolte / 
daſſelbe zu beſehen. Derhalben dann der Schiffman obgedachtem 


König alle Ehre zu beweiſen / damit er deſſelben etwan deſto beffer 
im Handel wider genieſſen moͤchte / ſandte er feinen groſſen Na⸗ 
chen ans Landt / deß Koͤnigs am Geſtadt zu erwarten / welchen die 


Mohren mit jhren Canoes ſolten an den Nachen fuͤhren / auff daß 


er deſto beſſer mit dem Nachen moͤchte ans Schiff gebracht wer⸗ 
Nachmals kamen ſie mit etlichen Canoes vnd vielem Volck 


dem Wachen zugefahren / mit groſſer Froͤligkeit vnnd Triumph / 
gleich als wann ſie jren Koͤnig daher braͤchten / welches aber nichts 


war / dann fo balt ſie zu dem Nachen kamen / vberſtelen fie denſel 
ben / vnnd brachten etliche Hollaͤnder vmb / ſo drinnen 8 1 
| och 
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Doch gab Gott Gluͤck / daß jhrer noch etwan 2. oder 3. mit dem 
Nachen daruon kamen / vnd denſelben wieder ans Schiff brachten / 
vnd ſolches war allein geſchehen auß Anſtifftung der Portugeſen / 
ſo darnach aufieugen die Negros oder Mohren zu vnterweiſen / 
wie ſie das Goldt ſolten verfaͤlſchen / ob es Sach were / daß ſie den Portugeſen leh⸗ 
Hollaͤndern die Handthierung koͤndten erleyden / vnd ſie alſo von gafahſchen. 
dem Geſtadt vertreiben. Aber es hat jhnen auch auff dieſe Weiſe ö 
nicht wollen gelingen. Dann die Mohren einmal von einem Vers Mohren von 
walter / Matthes Corneliſſen genannt / alſo hergenommen vnd gez 1 
zuͤchtiget worden / daß ſie es rechtſchaffen gefuͤhlet haben. Daher . 
ein ſolche Forcht vnter ſie kommen / daß ſie es ſeithero nicht mehr ſo 
machen dorffe n.. 
Auch hat der Gubernator auff Mina einmahl ein Mohren / 
Voetien genannt / welcher ein vornemmer Kauffman war / vnd 
„täglich mit den Hollaͤndern handelte / vnd alle Gelegenheit der 
Schiffe wuſte / mit einer gewiſſen Summa Golts darzu erkaufft / 5 er⸗ 
daß er jhnen etliche Holländer ſolte verrathen / ſintemal die Por⸗ Verrähter. 
tugeſen wol wuſten / daß obgedachter Voetien groſſen Glauben 
auff den Schiffen hatte / vnd ſolches leichtlich wuͤrde zu wegen brin⸗ 
%% d Meg, | 
Nun lag ein groſſer Nachen daſelbſt / zu einem Schiff von Holländer leiden 
Deifft gehoͤrig / ſo ſeinen Handel an dem Geſtadt damals zu trei⸗ Abbruch. 
ben vermeynet / zu demſelben kamen ſie / vnd gaben den Hollaͤndern 
die beſten Wort / ſagten / es weren auff dem Lande nicht weit vom 
Vfer etliche Hirſche / vnd andere wilde Thiere vorhanden / die 
leichtlich moͤchten geſchoſſen werden. Derhalben dann die Hollaͤn⸗ 
der derſelben faſt begierig / drey Perſonen ans Landt geſchickt / deß 


Wiilds ein Theil zu ſchieſſen. se N 
Vnter deß aber machten die Mohren in dem groſſen Na⸗ 1 
chen den Hollaͤndern fo viel zu thun / vnd redten ſo freundtlich mit | 

̃jnen / daß ſie an keine Verꝛaͤhterey gedencken kondten / dann ſie auch 1 

die Lunten oder Zuͤndtſtrick außgelaͤſchet hatten / vnd die geringſte 
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200 Schiffahrt der Hollaͤnder | 
wehren / da haben die Mohren die Holländer verraͤhteriſcher Wei⸗ 
ſe angegriffen / dann ſie etliche vmbfaſſet / vnd mit denſelben zum 


Nachen hinauß ins Waſſer geſprungen ſeyn / etliche ziemlich hart 


verwundet / vnd haͤtten ſie alle erlegt vnd vmbbracht / wann nicht 
ein Zimmerman / der im Nachen vngefaͤhr geſtanden / vnd gezim⸗ 


mert / jnen zu huͤlffe komen were / dann derſelbige mit ſeinem Bey⸗ 


hel herzu geſprungen / vnd in den Hauffen geſchlagen alſo daß er 
etwan drey oder vier Free chaͤdiget / vnd jnen in die Rippen ziem⸗ 


lich gehawen hat. Darüber die andern erſchrocken auß dem Na⸗ 


chen geſprungen / vnd daruon geſchwummen ſeyn. Daß alſo gleich⸗ 


wol der Nachen noch erhalten / vnd von denen / ſo noch vnbeſchaͤdi⸗ 
get waren / durch Gottes Gnad / wieder zu dem Schiff / zu welchem 


er gehoͤret / bracht worden. 1 


rtugeſen auff Lan n Hirſche i k 
Portugefe uff Die andern“ ſo ans Landegangen waren Hirſche zu fehieffen/ 


va derffennie · wurden gefangen / vnd auff die Feſtung Mina gebracht / da ſie groſ⸗ 


mand richten. ſe Armut vnd Elendt haben muͤſſen leiden. Dann die Portugeſen / 


fo auff der Feſtung / oder an andern Orten daſelbſt ſeyn / keine ge⸗ 


f fangene / ſo ſie bekommen / ſelbſt richten oder toͤdten doͤrffen / ohne 
re, befondern Conſens vnd Zulaffung deren von Portugal. Es were 
dann / daß etwan ein Gefangener außgeriſſen / vnd weg gelauffen 


were / vnd ſie denſelben wieder ergriffen haͤtten / ſolcher wird in ein 
groß Stück Geſchuͤtz geſtoſſen / vnd weg geſchoſſen / wie dann new⸗ 
lich einem Frantzoſen / der weg gelauffen / vnd aber wieder ergriffen 
worden / ſolchs wiederfahren iſt / welchen ſie in ein ſteinern Stuͤck 


Geſchuͤtzes geladen / vnd alſp weg geſchoſſen haben. IE 
Naoch ein ander Exempel jhrer Boßheit vnd Tyranney muß 


ich allhie erzehlen / ſo ſie gethan im December deß 1599. Jahrs /an 
F. Perſonen / ſo mit einem Nachen vor der Feſtung Mina voruͤber 


gefahren / im willeus nach dem Dorff Mourre genannt zu ſchif⸗ 
fen / dann als dieſelben hart vnter die Feſtung kamen / ward es ſo gar 
Etliche Hollan · ſtille / daß ſie nicht mehr fahren konnten / vnd es jhnen vnmuͤglich 


der werden ben wardt / weiter fort zu kommmen. Derhalben dann der Gubernator 


gen.. e, auff Mina ſolches ſehend / alſo bald etliche Canoes mit Mohren ⸗ 


nach 


en 


2 
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nach dem Nachen außgeſandt / die denſelben vberfallen / die Hollaͤn⸗ 
der ins Meer geworffen / mit Spieſſen vnd Wurffpfeilen durch⸗ 
ſtochen / vnd mit einem Strick / ſo ſie jhnen vmb den Halß gebun⸗ 
den / nach der Feſtung zu gezogen / oder geſchleifft haben / da ſie jh⸗ 
nen die Koͤpffe abgehawen / vnd fuͤr den Gubernator gebracht / die 
todten Leichnam aber alſo am Waſſer haben liegen laſſen. Nach⸗ 
mals haben ſie die Köpffe vber dem Fewer geſotten / vnd eynander 
von der Suppen / zu einer ſonderlichen Verehrung / zu trincken ge⸗ 
geben. Ferner die Haͤupter auff hoͤltzerne Pfaͤle geſtecket / vnd vmb 
die Feſtung herumb geſetzt / um Hon vnd Spott der Niderlaͤnder. 
Man hat auch ſagen wollen / daß ſie auß den Hirnſchalen Trinck⸗ 
geſchirꝛ gemacht / vnd drauß getruncken / welche durch dieſe Victo⸗ 
ki, ſo ſtoltz vnd vbermuͤtig worden / daß fie in wenig Tagen her⸗ 
nach / nemlich im lanuario deß 1600. Jahrs / bey naͤchtlicher Wei⸗ 


le / abermal mit etlichen Canoes, in welehen viel Portugeſen vnd poreageſen dad 
Mohren waren / kommen ſeyn / ein Nachen zu vberfallen. Aber Mohren von 


als ſie hinzu kommen / ſeyndt ſie von den Hollaͤndern alſo empfan⸗ We ur 


gen worden / daß ſie gewůnſchet / ſie weren injhrer Feſtung Mina 
blieben / ſintemal daſelbſt etliche vornemme Herꝛen vmbkommen / 
vnd erſchoſſen worden / alſo daß ſie es hernach nicht mehr wagen 


en. ar i 1 0 

Was ſonſt jhre heimliche Tuͤck belanget / haben ſie nicht vnter⸗ 
laſſen / bey naͤchtlicher Weile die Seil an den Schiffen entzwey zu 
ſchneiden / vnd die Nachen loß zu machen / daß ſie daruon getrieben / 
dann ſie an jhrem Fleiß nichts haben erwinden laſſen / ſondern in all 
Wege darnach getrachtet / wie ſie den Hollaͤndern etwan ein Scha⸗ 
den zu fuͤgen moͤchten / wiewol es jhnen offtmals auch durch Got⸗ 
tes Gnade mißlungen. Demnach ſie aber jetziger Zeit nicht ſehr 
entſetzet werden / ſondern jhnen geringe Huͤlffe auß Portugal / vnd 
von Lisbona geſchicht / damit ſie ſich ſtaͤrcken moͤchten / fo halten 
ſie ſich ziemlich ſtill / vnd kommen wenig oder ſelten auß jhrer Fe⸗ 
0 weil jrer wenig ſeyn / fo muͤſſen ſie beyſammen bleiben / 
auß Forcht fuͤr den Mohren / damit fie nicht von denſelben etwan 
5 f Ce verraten 
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202 Schſſahrtd der Hollinder 
Portugeſen ſeyn verꝛahten werden / ſintemal jhnen dieſelbe je laͤnger je mehr begin⸗ 
heutiges 2 nen feindt zu werden / weil fie ſehen daß ſie keinen ſolchen Nutzen 
near von den Portugaleſern auß der Feſtung Mina, wie von den Hol 
laͤndern zu gewarten haben. 


| Das zwey vnd fange Capttel. 
Wie die eſtung Mina durch den König 


in Spanien verfehen vnd regiert worden / was ſie ihm 
jahrlich genutzet. Auch wie die Portugeſen daſelbſt anfänglich mit 
den Mohren jre Kauffmansſchafft getrieben / in wie groſſem 
e ſte geweſen / wie fie das Landt gebeſſert / nd \ 
was fiegemeinigtich für Weiberpflegen | 55 10 
zu nemmen. 


. Ach dem die Portugeſen auff Befehl 
2 ihres Koͤnigs das Geſtadt Guinea entdecket / 
9 bund wie ve ermelt) daſelbſten etliche Caſteel oder 
ER 7 eſtungen auff gerichtet vnd erbawet haben / daß 
g ſie nicht leichtlich wieder von dannen zu vertrei⸗ 
V ben / vnd auß dem Lande zu bringen waren / ſo 
hat der Konig in Spanien / in Betrachtung / daß er nunmehr ein 
Her: deß Landes worden / vnd daß es ein faſt guter vnd wolgelege⸗ 
ner Ort were / den Kauffhandel mit groſſem Nutz zu treiben / wegen 
Raufflente Hal der Feſtung Mina ein Contract gemacht / vnd dieſelbige Caſteel et? 
ten Mina. lichen Kaufleuten vbergeben / daß dieſelbe allein / vnd ſonſt keine 
Kauff leute mehr / den Handel daſelbſt fuhren vnd treiben ſolten / je⸗ 
doch vmb etlich tauſent Portugaleſer an Goldt / ſo ſie jhm jährlich 
darfůr erlegen vnd bezahlen. Derhalben er dann auch allen feinen 
Vnterthanen gebotten / daß niemand dieſer Reyſe ſich gebrauchen / 
oder an dem Geſtadt Guinea handeln ſolte / ohne Befehl vnd Er⸗ 
laubnuß deren / ſo den Handel. an be 1 Bart / vnd 155 4 5 
0 Leibes Straffe. 
2 Auff 
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m Auff daß aber die Kaufleute deſto beſſer verſichert weren / daß Se 


Beſetzung.· 


ihnen kein Abbruch im Handchieren durch jemand anders geſchehẽ 
folte / ſo hat der Koͤnig die Feſtung Mina mit allerhand Munition 

vnd Volck / fo viel zu Beſchuͤtzung deß Orts vonnoͤhten / vberfluͤſ⸗ 
ſig vnd wol verſehen vnd profianthieren laſſen / auch einen Guber⸗ 


natorn dahin verordnet vnd beſtellet / der dieſelbe regieren / vnd fuͤr 


allem Eynfall auffhalten / beſehützen vnd verhuͤten ſolte. Vnd zwar 
ad 6 
ändert: Vnd ſein dieſelben gemeiniglich ſolche Capiteynen oder 
Amptleute / die dem Koͤnig an andern Orten zuuor gedienet haben / 
vnd in Kriegen lahm / oder ſonſt vbelzu gerichtet worden / damit fie 
ſich etlicher maſſen begraſen / oder reich machen moͤgen / vnnd der 
Konig ſhrer abkommm. 


ſandt werden / dieſelben muͤſſen gemeiniglich jhr Lebenlang daſelbſt 
bleiben / vnd ſeyn mehrertheils ſolche Leute die in Portugal oder in 
Spanien das Leben verwircket / vnd doch fo viel Gnade erlanget ha⸗ 


— * 


ben / daß jhnen das Leben geſchencket worden. 
Diäieſe werden auß dem Königreich verbannet / vnd dahin ver⸗ 
ordnet / daß ſie fuͤr Soldaten auff der Feſtung dienen muͤſſen / doch 
bekommen ſie jhren Soldt von dem Konig / daruon ſie ſich muͤſſen 
erhalten / dann der Koͤnig muß allen Vnkoſten / ſo auff die Solda⸗ 
ten vnd anders gehet / außrichten vnd bezahlen / alſo daß die Kauff⸗ 
leute nichts weiters drauff wenden doͤrffen / als was die Schiffe be⸗ 
langet / dieſelbige mit Kauffmansſchafft oder allerley Waaren zu 
verſehen / zu beladen / vnd an jhre Factorn zubeſtellen / welche hernach 
dieſelbe Waar verhandeln / vnnd das Golt mit den Spanniſchen 
Schiffen wider zu růck an jhre Herren enden. 
Vnnd zwar die Spaniſche Barquen ſey 


Jahr zweymal von Lisbona naher Mina gefahren / nemlich vmb don an diß Ge⸗ 


ſtung Mina 


ubernatorn belanget / werden dieſelben alle drey Jahr ver⸗ e lu 


nd gemeiniglich alle Schiff von Eyſ⸗ 


den Anfang deß Jahrs / vngefaͤhr im Aprill vnnd Mayen / vnd so 


darnach vmb den Außgang deß Jahrs / nemblich im September 

vnnd October. Zu welcher Reyſe dann die Kauff leute auch viel 

7 34 Ce ij Fran⸗ 
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Was ſonſt die gemeine Soldaten belanget / ſo daſelbſthin ge⸗ Wo. enn. 
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204 Schiffahrt der Holländer 
Frantzoͤſiſche Schiffe brauchten / die jhnen dauchten gut vnnd ber 
quem darzu zu ſeyn / dardurch dann die Frantzoſen anfaͤnglich die 
Kundtſchafft dieſes Orts bel ommẽ haben / welche nach dieſem ſelbſt 
auch angefangen haben für ſich an diß Geſtadt zu fahren / vnd da⸗ 
Wente bon ſelbſt zu handeln / in maſſen droben erꝛehlet worden. | 
Mina abgefahın. Wann aber dieſe Barquen oder Portugaleſiſche Schiffe naher 
Mina fahren ſolten / ſo ſeyn ſie etwan . oder 5. Schiffe in einer Ger 
ſellſchafft beyſammen geweſen / vnnd kamen alſo zu gleich an das 
Caſteel oder Feſtung Mina, dann ſie jhre Schiffe ein wenig ſaͤuber⸗ 


f ten / vnd wo fie Mangel bekommen hatten / wider außbeſſerten / alſo 


daß fie jnnerhalb Monats / oder auffs laͤngſte in 6. Wochen / von 
dannen wider abzufahren pflegen. Lern: 11. 

Zaltder Hufe · ¶ Vnd konnten alſo die Portugeſen damals dieſe Reyſe vertich⸗ 
| ten in s. oder 9. Monden / da heutiges Tages die Holländer wol 1o. 
oder zwoͤlff / ja bißweilen wol 1s. Monden daruͤber zubringen muͤſ⸗ 

ſen / welche offtmals wol ſo lange Zeit mit jhren Schiffen an dem 

Geſtadt muͤſſen ligen bleiben / eher ſie jre Waaren koͤnnen verhan⸗ 

deln / als die Portugaleſer auff der gantzen Hin⸗ vnd Widerfahrt zu 

gebracht haben / welches daher kommet / daß die Hollaͤnder daſelbſt 

kein Hauß oder Caſteel haben / da ſie jhre Waaren vñ Kauffmans⸗ 

ſchafft koͤnnten niderlegen / wie die Portugeſen zu thun pflegen / mit 

welchen es aber nunmehr ſehr gefallen / vnd ins Abnemmen gera⸗ 
then iſt / alſo daß das Caſteel oder Feſtung Mina heutiges Tages 

dem Koͤnig in Spanien mehr ſchadet als nutzet / vnd daſſelbe daher / 

daß der Handel mit den Portugeſen faſt niderliget / welche wenig 
Kauffmansſchafft nunmehr daſelbſt treiben / wegen der maͤnge der 
Hollaͤndiſchen Schiffe / die jhre Waaren offt mals daſelbſt ſo wol⸗ 

feyl geben / als die Portugeſen fie in Portugal ſelbſt eynkauffen 

vnd bezahlen muͤſſen. 

Vorne ſen Anfaͤnglich zwar als die Portugeſen den Handel daſelbſt 
gantz allein hatten / hielten ſie die Gewerb vnd Kauffmansſehafft 

gar hoch / vnd dorfften nicht ſehr mit jhrer Waar eylen / dieſelbe 
wolfeyl zu verkaͤufſen vnnd zu begeben / ſondern fie e 1 
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ſelbe fein hinderhalten / daß fie ſie zu rechter Zeit vnnd mit gutem 
Nutz verkauffen möchte. Zu dem ſo pflegten ſie auch dieſelbe nit ein⸗ 
gelicht / ſondern nur mit groſſen Summen / zu verkauffen / dann fie 
die Negros oder Mohren alſo gewehnet hatten / daß ſie zuuor vnter 
einander in die viertauſendt Ducaten werth an Golt muſten zu⸗ 
ſaiſien bringen vnd legen / ehe ſie auffs Caſteel von Mina kommen / 
vnd etwas zu kauffen anfangen dorfften / dann ſie auch jhr Kauff⸗ 
hauß nicht eher auffmachten / big daß jnen ein ſolche ſumma / oder 
wol mehr an Golt zu gewogen worden. | 

Wann ſie dann das Gelt empfangen / vnd das Kauffhauß auff⸗ 
gethan hatten / fo wardt einem jeden was er begeret gegeben vnd zu 
gemeſſen / alſo daß ſie nicht ein einiges Becken / Keſſel / oder andere 
Waare verwehlen dorfften / ſondern muſten darmit zu frieden ſeyn / 
vnd es annemen / wie es jhnen gegeben worden / ja ſie dorfften auch 
nit dz geringſte darwider ſagen / oder ſich mercken laſſen / daß ſie mit 
der Waare / ſo ſie bekommen / nicht zufrieden / ſondern lieber ein an? 
ders / vnd etwas beſſers gehabt hetten. | 


Sie hatten auch gar nicht im Gebrauch / einiges Dache zuge⸗ Vom ache. 


ben / dann damals niemand vnter den Negros oder Mohren deß 
Dache gedencken doͤrffen. Haben alſo die Portugeſen zur ſelben 
Zeit jhr Kauffmansſehafft ſo thewer verhandeln / vnd jhre Waarn 
fo hoch verkauffen koͤnnen / als ſie ſelber gewolt / dann da niemandt 
geweſen / der jnen ſolches hette wehren doͤrffen. Derhalben leichtlich 
zu gedencken / was ſie fuͤr ein Gewinn gehabt haben. 


— * 


Es hatten auch die Portugeſen einen ſolchen Schrecken vnnd Verfaͤlſchung 


Forcht vnter die Mohren bracht / daß niemand ſo kůhn war / der ſih deß Bolts. 
hette vnterſtehen doͤrffen / ein einig Aßlein verfaͤlſchet Sole den 
Portugeſen fuͤr gut Golt zu bringen. . e e ee 

Vnd zwar der Gubernator helt die Mohren / ſo vnter ſeinem Mohren im 
Gebiet ſeyn / noch heutiges Tages in ſolchem Zwang / dann wann Zwang. 

er erfehret / daß etwan einer von denſelben bey den Hollaͤndern ohne 

ſein Vorwiſſen vnd Conſens geweſen / laͤſt er denſelben ſo baldt 
in die Eyſen ſchmidten / ja das noch mehr iſt / wann er etwan einen 
Ce ij ſiehet / 
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Portugeſen beſ⸗ bh 


ſern das LCandt. 
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Doch muß man bekennen / daß die Portugeſen das Sande ſehr 


gebeſſert haben / gleichwol mehrertheils vmb jhres Nutzens willen / 


dann ſie haben erſtlich das Viehe / das vor jhrer Ankunfft daſelbſt 
gar nit bekandt geweſen / dahin bracht / als / Tauben / Huͤner / 
Schweine / Schaffe / Geyſen / vnd dergleichen. Fuͤrs ander haben 
fie auch das Indianiſch Korn / Mays genañt / allererſt alda geſaͤet / 
daher dañ daſſelbe auch noch daſelbſt waͤchſt vñ gefundẽ wird. Deß⸗ 
gleichen haben ſie zu jhrer Erfriſchung dahin gebracht das Zucker⸗ 
rohr / die Bannana de Congo, vnd die Frucht Annanas genannt / 
welches alles den Mohren anfänglich gar frembd geweſen / die / als 
es von S. Thoma durch die Portugeſen dahin gefuͤhret worden / 
daſſelbe gar thewer gekaufft vnnd bezahlet haben / damit ſie nur den 


Luſten ein wenig büffen moͤchten / dann ſie auch offtmals fuͤr einen 


Annanas geben haben das Gewicht von eim Quienta, welches 
ſo viel iſt als 3. Engelſch ſchwer an Golt. Aber mit der zeit ſeyn dieſe 
Sachen daſelbſt ſo viel vnd gemein worden / daß ſie heutiges Ta⸗ 
ges in geringem Werth ſeyn / weil das Landt damit vberfüllet iſt 1 

N Ferꝛ⸗ 
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x Ferꝛner ſo koͤnnen die Portugeſen daſelbſt auch wol gewohnen / 


vnd den Lufft deß Lands beffer vertragen / als die Niderlaͤnder / ſin⸗ 


temal ſie jhrer beſſer zu warten vnd zu pflegen wiſſen / vnd alſo jhrer 
SGeſundtheit mehr in Aeht haben / auch jhnen mehr dienen laſſen / 


als die Hollander / die biß weilen ſehr wenig jhrer Geſundtheit wahr 
nemmen. | | | 


Aoͤoer die Portugeſiſche Weiber konnen ſich daſelbſt micht wol 


behalten / ſondern ſeyn allezeit kranck vñ vbel auff / weil ſie deß Orts 
nicht gewohnen koͤnnen / vnd die Natur oder Art deß Landes ſie nit 


leiden mag / ſondern jhnen gar zu wieder iſt. Derhalben bringen die 


Portugeſen ni 


Ihnen daſelbſt zu Weibern etliche verſtaͤndige Mohrinnen / oder 


ſolche die man nennet Melato, die halb weiß vnd halb ſchwartz ſeyn / 


nemlich ſebwartzgelbig / darauff ſie ſonderlich viel halten / dan weil 
fie mit dieſen Weibern fich nicht gantz faſt verbinden doͤrffen / ſon⸗ 
dern dieſelben vmb Gelt kauffen konnen / ſo halten ſie dannoch dies 
ſelben ſehr fuͤr jhre Eheweiber / moͤgen ſich aber doch von jnen ſchei⸗ 
den / wann es ihnen gefaͤllt / vnd andere Weiber kauffen oder nem⸗ 


men / nach dem es jhnen gut vnd rahtſam ſeyn bedůͤncket. 


— 


Es halten ſich aber die Weiber gar prächtig vnd fein in jhrer 
Kleydung / dann ſie dieſelben beſſer wiſſen zu zieren / vnd ſich darinn 
zu erzeigen oder zu verhalten / als die andern eynlaͤndiſche Weiber / 


daher ſie dann auch leichtlich vnd bald für andern zu erkennen ſeyn / 


dann ſie ſchaͤren jnen das Haar auff dem Haupt gar kurtz hinweg / 


wie die Manns Perſonen / welches dann andere Weiber nicht alſo 


im Brauch haben. Deßgleichen haben fie auch mehr Geſchmucks 


an jhren Kleydern / vnd an ihren Leibern / als die andere Weiber / die 


gemeiniglich deß Geſchmucks ſich nicht alſo gebrauchen. 2 


Die Bildtnuß der Portugaleſiſchen Weiber 
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Wie die Feſtung 
Mina ſo wol gele⸗ 
gen. 


Das drey vnd funfftzigſte Capitel. 


Von Gelegenheit der Peſtung oder deß 
Faſteels Mina, wie es gebawet / wie feſt es ſey / was 
für Perſonen ſich darauff halten / vnd wie ſie heutiges 
Tages 1 5 vnd beweh⸗ | 
| ret ſeyn. 5 


Ao FCaſteel oder Feſtung Mina iſt allent, 
AIR halben wol verwart wegen feiner Staͤrcke / vnd iſt 
i R EN 3 
wol gelegen an einem ſehn bequemen Ort / ſo wol zum 
Handel / als zur Feſtung oder zum Schutz deß Lan⸗ 
ges / dann es erſtlich gebawet iſt an dem aller bequem⸗ 
ſten beſten Ort deß gantzen Landes / vnd ligt faſt in der Mitte deſſel⸗ 
ben / daß die Bawren vnd Handelsleute von allen Orten deß Lan⸗ 
des am beſten dahin kommen koͤnnen / den Handel mit den fremb⸗ 
den zu treiben. So iſt es auch an dem beſten Ort deß gantzen Ge⸗ 
ſtads / da das beſte Viehe gefunden wirdt / vnd die koͤſtliche Fruͤchte / 
ſampt anderm / was zu Erhaltung menſchliches Lebens von noten / 
vberfluſſig waͤchſet / dauon die Eynwohner deß Caſteels ihre Not 
turfft haben koͤnnen. 59 
Fermer iſt es auch wol gelegen / wegen der naturlichen Staͤr⸗ 
cke deß Orts / dann es auff ein Steinfelſen gebawet iſt / da auff ei⸗ 
ner Seiten das Meer anſtoͤſſet / vnd hat darzu viel ſchoner Bruſt⸗ 
Wehren / nemlich zwo auff der einen Seiten zum Meer zu gele⸗ 
gen / ſo die ſtaͤrckſten ſeyn / vnnd dann wieder zwo auff der andern 
Seiten zum Lande zu gelegen / die gleichwol micht fo feſt ſeyn / als 
die andern / dann es auch nicht von noͤthen / vnd ſeynd dieſelben faſt 
durchauß von eytel Felſen oder Steinen gemacht / die ſie auß den 
Felſen gehawen haben / wie das Caſteel an jhm ſelbſt auch mehrer⸗ 
theils auff einem Felſen ſtehet / vnd ſo wol darauff gefůͤget oder ger 
bawet worden / daß der Felſen den Leuten gar nicht hinderlich / ſon⸗ 
8 dern 
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dern viel mehr nutzlich iſt zu jhrem Schutz vnnd Auffenthaltung. 
Der Wall iſt zwar auff der einen Seiten zum Meer zu gelegen / 
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Weiter ſo hat das Caſteel zwo Pforten / en 8 
die ander an der Oſt Seiten / vnter welchen jene / nemblich die Weſt 
Pforte / die vornembſte vnd ſtaͤrckſte iſt. So hat es auch ein Auffzie⸗ 


he oder Fallbrücken / mit einem feinen ſteinern Thurn vnnd viel 


be darumb / weil fie geſchen / daß dieselbe Kirche ihren Feinden / Seh belag 
fo dahin kommen mochten / ſie zu vertreiben / für ein Schautze gereſen. 


bhette dienen konnen / darauß ſie dem zog ni ſchieſſen nicht 
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nemmen. | 
Es wohnen aber heutiges Tags wenig Portugeſen auff dieſem 
Caſteel/ſintemal die Zahl je langer je mehr abnimmet / vnnd keine 
andere in die Statt kommen. Daher ſte dañ jetziger Zeit nicht vber 
30. Mann ſtarck ſeyn / deren doch wol vber die Helffte kranck ligen / 
nemblich auſſerhalb des Caſteels in dem Spittal oder Ferm erye, 
da die Portugeſen jhre Kraucken pflegen hinzulegen. Die andern 
ſeyn faſt eytel Herren / die ſich nit lang ſolten koͤnnen auff halten / vñ 
wider den Fendt in der Zeit der Noth wehren oder beſchuͤtzen / der 
Gubernator iſt genant Don Chriſtofle de Mena, der heutiges 
Tags daſelbſt regieret / darnach der Padre, der Viador, der Factor 
deß Königs / der Capiteyn oder Hauptmann der Soldaten / der 
Factor deren Kauffleute auß Portugal / ſampt noch etlich andern 
Befelchs habern / ſo im Caſteel wohnen / dann die gemeine Sol da⸗ 
ten item Balbierer vnd andere / wohnen alle auſſerhalb deß C aflels 
in dem Dorff ſo darben gelegen / kommen aber su gewiſſer vnd be⸗ 
ſtimpter Zeit hinauf / hre Wacht im Caſteel zu halten / die ſie doch 
auch ſchlecht gnug beſtellen / wann nit viel Schiffe am Geſtad vor⸗ 
handen ſehn. Amme DRS 
Aber ihre groͤſte Macht vnd Staͤrcke haben fie an den Negros 
oder Mohren / deren wol auff die ſechs oder fieben hundert vnter 
ihrem Gebiet noch ſeyn / fo viel ärger von Natur ſeynd als die 
Portugeſen ſelbſt / vnd noch täglich aͤrger gemacht / vnd zur Boß⸗ 
heit von den Portugeſen angereytzet werden / alſo daß man mit 
denſelben am meiſten wurde zu thun haben / vnd die groſte Gefahr 
von jnen zu beſorgen / da man fich etwan vnterſtehen ſolte / die Fe⸗ 
ſtung eynzunemmen / vnd den Portugeſen abzutringen / dann ſie 
alle rechtſchaffene ſtarcke Maͤnner ſeyn / wie die Baͤume / vnnd mit 
allerley Gewehren / als Buͤchſen vnnd Spieſſen / gar wol wiſſen 
vmbzugehen / alſo daß man mehr Gefahr von dieſen Moh⸗ 
Le ren 
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ten oder Schlauen / wie geſagt / als von den Portugeſen ſelbſt / in rn 
Beſtuͤrmung deß Caſteels würde zu gewarten haben. 8 
Sie ſeynd zwar vor zeiten mit allerley Munition vnd Proui⸗ "DE 
ant gar wol verſehen geweſen / beſſer als heutiges Tages / ſintemal ‚u 
jetzunder wenig Schiff oder Barquen auß Portugal daſelbſt mehr | 195 
mkommen / die jhnen allerley Profiandt vnd Munition zuführe⸗ DE 
ten / wie vor zeiten geſchehen / als der Konig noch fo groffen Nutzen I 
von dieſem Geſtadt pflag zu haben. Dann weil er jetziger Zeit nicht N . 
ſo groſſen Nutzen mehr von Mina bel ommet / laͤſt er es gehen wie a = 
es gehet / vnd achtet deß Caſteels nicht mehr fo viel / als er zuuor ge⸗ J 
than hat / daher ſie dann heutiges Tages faſt elendt vnd kranck ſeyn / I KB: 
vñ groſſen Mangel leiden / daß / wann die Portugeſen von S. Tho- . 


> 
22 


ma nicht das beſte theten / die noch bißweilen mit etlichen Barquen 
dahin kommen / ſie zu beſuchen / vnd ein wenig zu profianthieren / es 
lleichtlich vmb ſie geſchehen were / dann fie das Caſteel baldt vber⸗ 
geben vnd verlaſſen wuͤrden. Oder wann die Portugeſen es wagen 
doͤrfften zu den Niderlaͤndern zu kommen / vnd nicht beſorgen muͤ⸗ = 
ſten / daß ſie etwan vbel empfangen / oder wol gar zu todt geſchlagen e 
wuͤrden / ſolten fie das Caſteel ſchon lang vbergeben vnd verlaſſen 
haben. Aber weil ſie ſich eines groͤſſern Vngluͤcks beſorgen / muͤſ⸗ Portugeſen 
ſen ſie das Caſteel auch wieder Ihren Willen mitgroſſer Mühe er⸗ a, N® 
halten / dann auch jetziger Zeit ein ſolche Forcht vnter jhnen iſt / daß 
fie ſich nicht baldt auß dem Dorff begeben doͤrffen / damit ſie nicht 
etwan von den Mohren / ſo den Hollaͤndern zugethan ſeyn / gefan⸗ 
gen vnd vmbbracht werden. 
Es iſt ein ſchoͤn wol gebawet vnd feſt Hauß / vnd iſt nicht wol zu Wie ſichs alles 
gewinnen oder zu erobern. Aber es hat ſich ſehr verkehret vnd geaͤn⸗ ehrt habe. 
dert mit jnen / ſintemmal da ſte hiebeuor fo viel Schiffe alle Jahr auß 
Portugal / vnnd von S. Lhoma pflegten zu bekommen / da kompdt 
jetzunder kaum ein Barque oder zwo wee vnd daſſelbeeee 
noch mit groſſer Muͤhe / Noht vnd Gefahr / ſintemal jhnen vnteeern 
Wegens der Paß gar verleget vnnd benommen wird / alſo daß ſee 
offt mals ihren Feinden in die Haͤnde kommen vnd gerahten. 
e Dd ij Belan⸗ 
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Belangendt das grobe Geſchuͤtz / als Feldt⸗Sthlangen / halbe 
Karthaunen / vnd groſſe metallene Steinſtůcke / damit iſt das Ca⸗ 
ſteel auch wol verſehen / vnd liegen die beſten vnd meiſten Stuͤcke 
auff der einen Seiten nach dem Meer zugerichter. 
Seſchüe. Das iſ aber gewiß / daß viel Stuͤck Geſchůtz auff dem Caſteel 
ſeyn / die auff die Bruſt⸗Wehren vnd Waͤlle noch nicht geſtellet 
ſeyn / derhalben man auch nicht wol wiſſen kan / was ſie fuͤr Muni⸗ 
tion zu demſelben haben. Dann der Gubernator ſolches als ein 
Heimligkeit fuͤr ſich allein behaͤlt. Doch hat der Gubernator taͤg⸗ 
lich etliche Perſonen abgefertiget / vnd auff die Schiffe zu den Hol⸗ 
laͤndern geſchicket / Kraut oder Pulfer zu kauffen / welches ſie mit 
Golt gern bezahlen / wann fie es nur gnug bekommen koͤndten. 
Dann ob wol die jenigen / ſo das Pulfer begeren / ſich nicht mercken 
laſſen / daß fie von dem Gubernator alſo abgerichtet / vnd ſolche 
Waaren zu kauffen außgeſandt ſeyn / jedoch kan man auß allen 
Vmbſtaͤnden leichtlich abnemmen / vnd wahrhafftig ſchlieſſen ⸗ 
daß es ſonſt vmb keiner Vrſachen willen geſucht vnd begert werd / 
als daß die Portugeſen auff dem Caſteel geſtaͤrcket werden / darauß 
dann folget / daß ſie am Pulfer Mangel haben muͤſſeu. Diß ſey als 
ſognug von der Feſtung Mina. ER | 


Das vier vnd funfſtzigſte Capitel. WET 


Was man fuͤr ein Lauff pflege zu halten / 
wann man von dem Golt⸗Geſtadt wieder abfaͤhret / 
vnd ſeinen Weg nemmen will nach dem Königreich z 

ee is ‚Rio Beni, vnd Rio Forcados. | 


Ven welchem ER Ach dem nun der Handel mit den Negros 
Ga — Start 259 oder Mohren verꝛichtet / vnd die Hollaͤnder geſin⸗ 
fahren. net ſeyn / wieder heim zu fahren / ſo fahren fie gemei⸗ 
N niglich ab von Mourre, weil daſſelbe ein bequemer 
ET 
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Sn / ſich zu erfriſchen / vnd darzu auch einer von den hoͤchſten Im 
RR RS Er N m 
Sie fahren aber alßdann ab mit einem Windt der vom Lande 

| 


. 


kompt / vnd nemmen jhren Lauff den nechſten zu nach S. Thoma, 
oder dem Rio de Gabom, ſo vnter der Equinoctial Linea gele⸗ N. Cabom. 
gen / dann es Muͤhe gnug bedarff vmb S. Thoma zu kommen / we⸗ ö 
gen deß geſchwinden Stroms / der die Schiffe gemeiniglich Oſt 
Nordt⸗Oſt nach dem Wall zutreibet / vnd nach dem Winckel von | 
Fernande Poo, darauff man wol muß Achtung geben / dann wer Boer. i 
in dieſen Wickel geraͤht / der kan von wegen deß Stroms ſchwer⸗ Po inc 
lich wieder herauß kommen / vñ ſtehet in euſſerſter Gefahr / daſelbſt 
gar zu verderben / es were dann / daß er etwan ein guten Windt 
auß Norden bekaͤme / ſonſt iſt es nieht wol muͤglich herauß zu kom⸗ 
men / dann daſelbſt etliche wol G. oder 7. Wochen lang zu thun ge⸗ 
habt / cher ſie an das Cabo Lopo Gonſalues haben koͤnnen kom⸗ 
men. Was aber den Windt anlanget / ſo iſt zu mercken / daß je naͤ⸗ 
70 S der mitternaͤchtigen Lin kommet / je mehr der Windt 
ſich Sudlich erzeigt / alſo daß wann man ober die Lim kommen iſt / 
den Windt wol gar Suden / oder Sud Oſten pfleget zu haben. 
Wann man aber (welches auch zu mercken) die groffe fliegende 
Fiſche ſpuͤret / ſo iſt man nicht weit von S. Thoma, oder vngefaͤhr 
vn der Inſut Del Prineipd e. 
Demnach aber das Goldtgeſtadt ſich nicht weiter erſtreckt / als 
von dem Cabo de Treſpunctas. biß an das Waſſer/ genannt Rio 
de Volta, ſo pflegen gemeiniglich die engen / ſo von dem Goldt⸗ 
Geſtadt nach dem Königreich Ben in fahren wollen / jhren Lauff zu Benin. - 
nemmen neben dem Wall hin / an den Waſſern / Rio de Volta, 
Rio de Adra, vnd Rio de Lago. Diefe Oerter werden nicht be⸗ etliche Reule⸗ 
ſucht / darumb daß nichts beſonders daſelbſt zu holen iſt / ohn allein ren / ſo von den 
ein wenig Elffenbein / welches der Muͤhe nicht werth iſt / wegen der e 
Gefahr / fo man daſelbſt außſtehen muß durch die groſſe Vnge⸗ R. rorcados 
ſtuͤmmigkeit der Wellen. Forne an in dem Waſſer Forcado ligt 
ein Inſul / vnd iſt das Waſſer / oder die Gegendt daſelbſt fo recht: 
Beni l ſchaffen 
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Viel Schlauen. Ardra. Diß Kemer oder Gegendt wird fehr von den Portugeſen 
beſucht / vnd iſt weit vnd breyt bekannt / nicht zwar als wann es ſo 
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ſchaffen groß / daß man es fuͤr andern wol erkennen kan / vnd das 
Landt erſtreckt ſich ungefähr auff die 40. Meylen / biß an Rio de 


ein gut Landt were / ſondern wegen der Menge der Leibeigenen / ſo 
daſelbſt verhandelt vnd verlaufft werden / die man hin vnd wieder 
auff andere Oerter taͤglich verfuͤhret / ſo wol gen S. Thoma, als in 
Breſilien / da man ſie gebraucht zur Arbeyt / nemlich den Zucker zu 


Schoͤne Steine machen. In dieſen Waſſern wird nichts beſonders gefunden / das 


von allerley Far⸗ 
ben 


Königreich 


Benin. 


etwas werth were / als ein Gattung von blawẽ / grünen / vñ ſchwar⸗ 
tzen Steinen / auß welchen ſie jhre Corallen ſchleiffen vnd machen / 


welche wegen ihrer ſchoͤnen Farbe von andern Mohren ſehr bege⸗ 


ret werden / nemlich an dem Gold⸗Geſtadt Guinea, da ſie von den 
2 . 1 


Mohren hoch gehalten / vnd in groſſem Werth ſeyn. Manns vnd 
Wcibs Perſonen gehen deß Orts alle nackendt / ſo lang / biß daß fie 
zu Leibeigenen oder Schlauen gemacht vnd verkaufft werden / als 


dann fangen ſie an jhre Scham zu bedecken. 
Die Portugeſen fuͤhren daſelbſt ein groſſen Handel / vnd kom⸗ 


men fuͤr vñ für mit jren Barquen dahin / etwan Schlauen zu kauf⸗ 
fen / daher dann auch die Eynwohner mit den Portugeſen beſſere 
Freundtſchafft haben / als ſonſt mit jrꝛgendt einer andern Nation. 
So wohnen auch etliche Portugeſen daſelbſt / die die Waaren vnd 
Kauff mannsſchafft auffkauffen / fo daſelbſt zu verhandeln gefal⸗ 
leu. Von dem Rio de Ardta, biß an das Rio de Lago, hat man to. 
Meylen / in welcher Gegendt nichts beſonders gefaͤllet / ſo zum 


Handel dienlich / derhalben ſie auch nicht ſonderlich gebraucht wer⸗ 
den. Von Rio de Lago biß an das Rio de Benin, hat man vnge⸗ 


fähr 20. Meylen / vnd haͤlt man gemeunglich darfuͤr / daß Benin 
von dem Goldt⸗Geſtadt / nemlich von Mourre, da man pfleget ab⸗ 


zufahren / gelegen ſey / vngefaͤhr auff ein hundert Meylen / dann 


man in zweyen Tagen mit Huͤlff deß Stroms dahin kommen kan / 
wiewol man hernach auff die ſechs Wochen lang zu thun hat / eher 


[7 


man deß Weges von daunen wieder kan zu ruck kommen. 


Das 
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Daslfuͤnff vnd funfftzigſt Capitel. 
Von der Gröͤſſe vnd gantzen Befihaffen 
heit der Statt Benin, wie ſie nemblich gelegen / vnd 
was daſelbſt denckwuͤrdig zu mercken. 


4 ® 


groß zu ſeyn / dann wann man hineyn gehet / ſo kompt 
an alſo baldt in eine groſſe breyte Gaſſen / die wol . 
og ders. mal ſo breyt ſcheinet / als ſonſt ein gemeine 
1 breyte Gaſſe hie zu Land. Sie erſtrecket ſich aber 
ſehnurgleich vnd ſtracks hinauß / ohne alle Kruͤmme / vnnd wann 
ſchon einer etwan ein viertheil Stund lang die Gap hineyn iſtgan⸗ 
gen / kan er doch nochbey weitem kein End oder außgang derſelben 
ſehen / ſondern er ſiehet von ferrne ein groſſen hohen Baum / ſo weit 
von jhm ſtehend / als ferrn er jmmer mit den Augen gereychen kan. 
Vnd vermeynen etliche / daß ſich die Straſſe noch viel weiter erſtre⸗ 
cke / vnd daß / ob man ſchon bey dem Baum were / man doch der 
Straſſen noch kein Ende erſehen koͤnnte / wiewol es ſcheinet / daß die 
Haͤuſer / ſo hinder dem Baum ſtehen / etwas kleiner ſeyn / als die er⸗ 
ſten / vnd daß es auch / je weiter man kommet / Haͤuſer habe /die gantz 
wuͤſt vnd verfallen ſeyn / darauß man dann die Gedancken nemmen 
vnd ſchlieſſen will / daß es etwan daſelbſt vmbs Ende der Straſſen 
ſeyn můſſe / vnd ſich dieſelbe micht viel weiter erſtrecke. 
Den Baum ſieher man nicht eher / man habe dann ein gut vier⸗ 
theil Stunde in der ſtraſſen mit gehen zu gebracht / vnd hat man als 
dann noch wol ein halbe Meyle / biß man zu jhm kommet / zu gehen. 
Daher man dann gewiß darfuͤr halten vnnd ſagen will / daß dieſe 
Straſſe / ohne was die Vorſtatt belanget / ſich wol auff ein Meyl⸗ 
Wegs in der laͤnge erſtreck e. 


— 


Wam 


i 7 = Je Statt Benin ſcheinet aufaͤnglich gar Bein. 
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216 Schiffahrt der Hollaͤnder 
Wann man zur Pforten hineyn kompt / ſo ſihet man alfo baldt 
ein hohes Bolwerck / faſt dick vnnd ſtarck von Erden gemacht ⸗ deß⸗ 
gleichen auch ein breyten tieffen Graben / welcher aber trucken iſt / 
vnd voll hoher groſſer Baͤume ſte et. Dieſer Graben erſtrecket ſich 
gar weit / doch kan man nicht wiſſen / ob er gantz vnnd gar vmb die 
Statt herumb gehe oder nicht. Die Pforte aber iſt ein rechtſchaffe⸗ 
ne Pforte / auff hre Weiſe von Holtz gemacht / daß ma ſie zuſchliet⸗ 
ſen kan / vnd wirdt allezeit Wacht darinn gehalten. Auſſerhalb der 
Pforten aber iſt ein groſſe Vorſtatt / vnd wann man in obgemelter 
Groſſe Vorſtatt. groſſen Straſſen iſt / ſo ſihet man auff beyden Seiten viel groſſen 
Neben Straſſen vnd Neben Wege / die ſich zwar auch weit auß⸗ | 
ſtrecken / vnd gleich durch gehen / doch kan man kein Ende derſelben 
erſehen / wegen jhrer groſſen Laͤnge. N T | 
Vnd zwar es were wol mehr von dieſer Statt zu ſchreiben / wañ 
es einem zu gelaſſen würde / dieſelbe recht zu beſehen ͤſolches aber 
wirdt verbotten vnd gewehret / durch einen / der einem zugegeben / vñ 
darzu beſtellet wirdt / daß er vber all mit jhm gehe / vnd jm den rech⸗ 
ten Weg zeyge / welches zwar / wie fie ſagen / auß dieſer Vrſachen 
geſchehen ſoll / auff daß ſich ein frembder nit verirre / vnter deß aber 
darff einer auch nicht kuͤhnlich ſo weit gehen / als jßm gefaͤllet vnnd 
beliebet. amin, ee ee ee ee 
Viel Früchte Sie haben viel herrlicher Früchte vnd Vieh / dauon ſie ſich wol 
vnd Viche. erhalten koͤnnen / als Iniamos, Batates, Bannana, Pomerantzen / 
| Semonen/ vnd andere. Der Wein von Palmen iſt daſelbſt fehr 
koͤſtlich vnd gut zu trincken / die Art von ſawrem Palmen Wein iſt 
daſelbſt zweyerley / nemblich Vino de Palm, vñ Vino de Bordon. 
Den erſten de Palm trincken ſie deß Morgens / vnnd halten ihn als 
dann fuͤr gar geſundt / den andern aber de Bordon trincken ſie deß 
Abendts / denn ſie darfüͤr halten / daß er gefünder vnd beſſer ſey deß 
| Abendts / als deß Morgens zu trincken. aueh 
| Auch haben ſie noch ein beſonder Art von Fruͤchten / die fich 
Hl am Geſchmack faſt dem Knobloch vergleicht / vnnd iſt von Farben 
U gantz Purpur roht. Wann ſie dann ein Geluͤbde thun / vnde 
Ty 
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ins nn Guiness Ber, 


Eydt ſchweren wollen / ſo ver heiſſen ſie ſich / ſolchen Knoblauch / 
der in ſo oder fo viel Stück zerbricht oder zerfaͤllet / nicht zu eſſen / 
wie dann auch etliche ſich verheiſſen vnnd verſchweren⸗ denſelben 
gantz vnnd gar nicht zu eſſen / darinn dann ein jeder feine G Gedan⸗ 
cken vnd Meynung hat. 

Die Haͤuſer ſtehen in dieſer Statt! in guter⸗Ordnung urmb⸗ 
lich eius an dem andern / faſt in der Art wie ſie hie zu Land ſtehen / 
vnnd was etwan Haͤuſer ſeyn / da vornehme Leute / als vom Ar 
del / e jnnen wohnen / die ſeyn etwas erhaben / daß man 
ein Staffel oder drey ſteygen muß / vnnd ſeyn fornen gemacht mit 
einem Vorhof darin man trucken ſitzen kan / vnnd wirdt derſel⸗ 
be Hof oder Gang alle Morgen von ihren Schlauen fein ſauber 

auß gekehret / vnnd mit Matten vnd Stroh beleget / daß man dar⸗ 
auff ſiten moge. Ihre Kammern oder Gemach ſeyn jnnwendig 
8 5 je Matvr vierecket gemacht haben auch jnwendig ein Dach 

herumb / welches aber in der Mitte nit zu / ſondern offen iſt / 

daßder e band auch der Tag hineyn kommen kan. 

7 dieſen Haͤuſern ſchlaffen vnnd eſſen ſie auch / doch haben ſie be⸗ 

ſondete Haͤußlein zum kochen 65 Meine auch. noch andere 
Haͤuß lein oder Huͤtten mehr. 

Die gemeinen Haͤuſer ſeyn alſo nicht gebauwet 7 dann fi nur 
eine ſtarcke Wandt oder Mawer haben / mit einer hoͤltzernen Thür 
in 5 / Sie wiſſen keine Fenſter zu machen / ſondern der 

ufft ag ſo im Hai ſe iſt / muß alles durch das Dach hineyn 


fal en/e men. Die Haͤuſer aber ſeyn alle mit einander roht / 
vnnd eee gemacht werden auß Erden / die 
ſie graben / gemeiniglich gar fett vnnd laͤttig / vnnd mehrertheils 
roth iſt / dieſe Erden beſchůtten fie mit Waſſer / vnd richten ſie zu / 
faſt wie man bey ons den Leymen zu richtet / kleiben es dann alſo 
naß auffeinander / vnd laſſen es trucken werden. Die Mawren 
machen ſie vngefaͤhr zweyer Schuch dick / auff daß ſie nicht leicht⸗ 
lich vmbgeworffen werden / dann es bißweilen wol pfleget zu ge⸗ 


bee ſtarcker TER kompt / der hie vnd dort ein 
i 3 Ee Mau⸗ 
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Sroſſer Roͤ⸗ 
nizlicher Hof. 


Wie die Edel⸗ 
leute zu Hof 
reyten 


s Schiffahrt der Hollaͤnder 
Mauiver vmbwirfft / vnd jnen alſo etwas zu thun machet / dieſelben 
wider auffzurichten. * 3 705 
Deß Königs Hof iſt ſehr groß / vnd hat jnwendig viel groſſe 
viereckete Plaͤtze / die rings herumb mit Gaͤngen oder Vorhoͤfen 
gezieret ſeyn / darinn mann allezeit Wacht helt. Es iſt ſo ein groſſen 
Hof / daß man kein Ende ſehen kan / Vnnd wann man meynet / 
man ſey jetzunder zum Ende kommen / ſo ſiehet man durch ein an⸗ 


dere Pforten noch auff einen weitern Platz oder Hof / vnnd findet 


man auch viel Staͤlle mit ſchoͤnen Pferden in demſelben / darauß 

dann erſcheinet / daß der Koͤnig viel Kriegsvolck habe / wie dann 

auch derſelben hin vnd wider im Hoff geſehen werden. 
Es hat aber auch der Konig viel vom Adel / die jhm zu Hof die⸗ 


nen / vnnd wann der Adel zu Hof kommet / ſo reyten ſie alle auff 
Pferden / auff welchen fie ſitzen / wie bey ons die Weibs Perſonen 


oder Frawen Zimmer / vnd haben auff beyden Seiten ein Manns⸗ 
Perſon neben ihn herlauffen / an welchen ſie ſich halten / hinter ſh⸗ 
nen aber haben ſie viel Knechte / nach dem ſie groß vnnd vornehm 
ſeyn / deren etliche groſſe Schilde oder Schirme tragen / da ſie jh⸗ 
rem Junckern oder Edelmann die Sonne mit auffhaften vnd abs 


wenden / Vnd dieſe gehen am nechſten bey jhnen / nemlich hart ne⸗ 


ben denen / an welchen fie ſich lehnen oder halten / wie gemelt / die 
andern aber folgen hernach / vnnd ſpielen etliche auff Trommeln / 
etliche blaſen auff Hoͤrnern vnd Pfeiffen / etliche haben ein hohles 


Eyſen / darauff ſie klopffen / das Pferdt aber wirdt von einem ge⸗ 


fuͤhret / vnnd reytet alſo der Juncker mit ſeinem Spiel gen Hof. 


Was gar groſſe vnd vornehme vom Adel ſeyn / die haben noch ein 


ander Spiel / wann fie zu Hof reyten / dann die Knechte haben bes 
ſondere Inſtrumenten / die gemacht ſeyn wie die Netze / oder ge⸗ 


ſtriekte Caruter / damit die Manus Perſonen bey vns pflegen zu 


Marekte zugehen / dieſelben ſeyn mit etlichen Sachen außgefuͤllt / 


vnd wann ſie mit der Handt darwider klopffen / fo raffelt es / vnnd 
lautet / als wann ein Hauffen Welſehe Nuͤß drinn weren / darwi⸗ 
der man mit der Handt klopffte. Dieſer Inſtrumenten hat ein 

5 ſoleher 
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ſolcher ſtattlicher; vom Adel viel / vnd lauffen viel Knechte hinder jm 
ber die en groß Geraͤſſel machen. 

Der Konig hat viel leibeigene Knechte vnd Magde / dieſe fies 
het man viel Inniames Fruͤcht / Oel von Palmen / vnd Waſſer 
auff ihrem Kopff tragen / auch viel hin vnd wieder gehen / die Graß 


tragen / welches iſt für die Pferde. Es pfleget aber auch der Konig Roͤnglehe Ger 
biß weilen etliche Geſchenck von Eſſen⸗Speiſe / für ein beſonder ſchenct. 


Ehren Præſent / von ſeinem Hofe vmbzuſchicken / welches daun 
n feiner Ordnung vber die Gaſſen getragen wird / dann die Traͤ⸗ 
| gere alle fein hinter eynander her gehen vnd gehen allezeit einer oder 
mel r Perſonen darben / mit weiſſen Staͤblein in den Haͤnden / auff 
daß ir 2 5 den Trägern weiche⸗ daun ein jeder da Plat ma⸗ 
chen uß. 

Es hat auch der König viel Weiber / vnd halt alle Jahr zweh⸗ 
mal ſeinen Vmbgang / daß er ſich auß dem Hoff begibt / die Statt 
hin vnd wieder zu beſehen. Alßdann verſammlet er feine gantze 


Macht / vnd was er mmer kan fuͤr luſtige Sachen oder Kurtzweil 


erdencken. So wirdt er auch alßdann begleytet von allen feinen 
Weibern / die wol vber die Goo. in der Zahl ſeyn moͤgen / wiewol ſie 


nicht alle feine Eheweiber / fondern zum Theilſe feine Concubinen 
ſeyn. Vnd iſt daſſelbe allda gar gebraͤuchlich / daß ein Mann viel 
Weiber hat / dann die Edelleute haben offtmals in die so. oder 9. 


- jaauch wol mehr⸗ vnd iſt kein Manns Perſon ſo arm oder gering / 


der nicht etwan auffs wenigſte in die ro. oder T2. Weiber haben ſol⸗ Benet 


te. Daher man dann ſchlieſſen will / daß mehr Frawen vnd Weibs⸗ 
Perſonen / als junge Ba vnd Maͤnner deß Orts vorhanden 
vnd zu finden. 


Eichaßenaich Dreh befondete Oerter / da fiejhre vnterſchied⸗ 


che Marckte h halten / dann an einem Ort haben ſie jhren groſſen 
Marcktag / den ſie nennen Dia de Ferro, an einem andern Ort 
aber halten ſie ben, kleinen Marcktag 15 Ferro genannt / vnd 


wird an dieſen Orten allerley zu kauff gebracht / als nemlich leben⸗ 
en die 1 9 5 4 23125 en vnd Meerkatzen / Ra⸗ i 
Ee WE hen / 
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Feine Ord⸗ 
nung. 


Pferde. 


end / biß daß ſiein Eheſtandt kommen / oder daß der Konig jhnen? 


Voͤgelforcht. | 


Wie die Leute 
deß Orts ſo 
ehrerbietig 
ſeyn 


Erlaubnus gibt / daß fie ſich moͤgen bedecken / vnd als dann werden 
fie gar froͤlich. Sie foͤrchten ſichfuͤr den Voͤgeln gar ſehr / vnnd 
haben ein groß Abſchewen fuͤr jhnen / alſo daß niemandt ihnen ein 
Leydt thun darff. Es ſeyn auch gewiſſe Leute auff dieſelben verord⸗ 


net / die inen zu eſſen bringen mit groſſer Ehrerbietung. Es ſeyndt 
auch dieſe Leute gar ehrerbietig / vñ reſpectiren die frembden ſonder⸗ 


lich ſehr / alſo daß wann jnen jemandt frembdes auff dem Wege be⸗ 
gegnet / ſie ſhm alſo baldt auß dem Wege gehen oder abweichen. 
Daß ſechs vnd funffzigſt Capitel. 
Von dem Reuter oder Gegendt Rio de An- 
gra, darinn die Inſel Coriſco gelegen / ſo auch 
te | in dieſer Cartengefehenwirdt. 1. 
A man nun für dieſem Fluß Benin fuͤruͤber 
A gefahren / geſchieht offtmal daß man wider ſeinen willẽ / 


2 V durch den Strom vnnd Meer Walen ehm naß R. 
| e An- 
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de Angta, in deſſen Eingang die Inſel Cotilco gelcge⸗ . e 
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- lafiren/ihren auff fermernach Europa zu nemmen. 
hiebeuor keinen Namen gehabt haben⸗ Isle de Moucheron, dar- 
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Riode Gabom. 


222 Schiffahrt der Hollaͤnder 


ſie faſt alle gleich / vnnd einerley Meynung / nicht allein mit denen 
von Rio de Gabom, fondern auch mit denen von Cabo Lopo 


mit den Leuten von Rio Dangra, ſintemal fie einander ſtaͤts in 
Haaren ligen / vnd bißweilen Krieg wider einander fuͤhren / bißwei⸗ 
len aber fich wider verſoͤhnen. Sie haben zwar auch ein Konz vnter 
ihnen / ſeynd doch fo mächtig nit als die von Gabom, iſt aber ein 
beſſer Volck / mit jhnen zu handeln / dañ zur ſelben Zeit / als die von 
Gabom die Schantze von Moucheron vberſielen / vnd alles da⸗ 
ſelbſt eynnamen oder verheerten / haben die von Rio Dangra nichts 
damit wollẽ zu thun oder zu ſchaffen haben / vnd war jnen leyd / daß 
ſolches geſchehen war / aber fie konnten es nicht verhindern / weil ſie 
ſahen / daß die von Pongo ſich mit denen von Gabom verbun⸗ 
den vnd vereiniget haben. Es iſt aber mit jhnen gar wol zu handeln / 
vnd wird viel Elffenbeyn daſelbſt vertauſchet / vnd wirdt der Hande 
im Elffenbeyn gemeiniglich gar eylends vnnd behend verrichtet. 


Was die Sprache anlangt / kommen ſie zwar darinn nit aller 


dings vbereim mit denen von Gabom, aber was die Religion vnnd 
Glauben / oder viel mehr Opinion vñ S. herſtition belanget / ſeyn 


Gonſalues, wie wir hernach weiter berichten wollen. 
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gen Mittag / als Rio Dangra, gerade vnder der qumoctral i⸗ 
m / vngefaͤhr auff die 45. Meylen von S. Thoma,, vnd iſt ein ſolch 
Lande das wolzu kennen. Dann gleieh fornen im Eyngang ein 
Zrusfene vorhanden von drop oder wer Ktaffiern/dafses cin groß: 


TEIENEIENENENE 


Öeräufehgibt / wegen deß ſtarcken Waſſerſtroms / fo auß dem 


Fluß in das Meer laͤufft e. 
Diieſer Fluß oder Reuier iſt fornen im Eyngang auff die vier 
Meylen breyt / aber wann man vngefaͤhr biß an die Inſel Pongo- 
kommet / iſt er nit vber 2. Meylen breyt / vnnd ſtehen auff beyden 
Seiten / deß Fluſſes gar viel ſchoͤner grüner Baͤume. Die Inſel 
aber iſt etwas mehr ins Norden / als in Suden gelegen / vnnd ligt 
ein wenig beſſer hin noch ein ander Infel / darauff viel Erfriſchung 
von Bannana, Inniamos, vnd Pomerantzen Aepffel zu bekom⸗ 
Vngefaͤhr auff 2. Meylen in dieſem Fluß oder Reuier iſt ein 
Vntieffe / von 8. Klafftern. Es erſtreekt ſieh aber diß Geſtadt ge⸗ 
ev Suden vnd Norden / vnd hat man auſſer dem Wall die Tief⸗ 
fevon rz. oder 13. Klafftern / wann man aber etwan auff ein halbe 
Meyl an den Wall kommet / hat man die Vntꝛeffe von . in oder 
7. Klaff ter / vnd kan man nahe genug hinzu kommen / ſintemal es 


allenthalben ein guten Anekergrundt hat. In der Naeh hat man 


den Windt von dem Wall / im Tage aber auß dem Meer. Es hat 


auch diß Reuier oder Waſſer drey maͤchtige Könige / die darüber 
regieren / nemblich einen an dem Nord Eck / Caiombo genannt / 


rey Roͤnige⸗ 


den andern an dem Sudeck / GCabom genannt / vnd dann einen in „, at cher 
der Juſel Pongo, die ein faſt hohen Berg hat. Vnnd ſeyn die von Bergin 
Ponge die maͤchtigſten am Bolck / vnd haben offtmals Krieg mit Vongo. 


denen von Gabom, ſeyn aber gute Freunde deren von Caiombo;. 
ſo halten hergegen die von dem Sudeck / oder von Gabom. gut 
Correſpondentz oder Freundſchafft mit denen / ſo an dem Cabo⸗ 
Lope Gonfalues wohnen. / 


dann ſie von G Ott oder ſeiuen Wortnichtstoiffen/ 1 
u 1.15, 100 8 5 Theil 
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Belangendt jhre Religion / nicht viel dauon zuschreiben un. Nr 
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Theil die Sonne / zum Theil den Mond anbeten. Etliche werden 
gefundẽ / die die Baͤume fur jre Gotter haltẽ. Andere beten die Er⸗ 
den an / darumb weil ſie jhre Nahrung daruon haben / daher ſie es 

dann fuͤr vnrecht halt / wann man etwan auff die Erden auß ſpeyet. 
5 Sie gehen nicht viel auff der Gaſſen / wann ſie aber außge⸗ 
hen / ſo tragen ſie jmmerdar ein groß breyt Meſſer in den Haͤnden. 

Auff dem Leibe ſcyn fie gar felgam zerkerbet vnd geriſſen / ſo wol die 
i Weiber / als die Manns Perſonen / alſo daß es faſt wunderbarlich 
vnd ſeltzam anzuſehen iſt. Sie trincken nicht ober der Mahlzeit / 
ſondern wann dieſelbe verrichtet iſt / als dann ſo trincken ſie ein 
ſtarcken Trunck Waffen / oder jhres Weins de Palma oder Ma- 
laffo, ſo von Honig Waſſer gemacht vnnd zubereytet iſt. Deß 
Morgens gar früh / ſo baldt es anfaͤnget Tag zuwerden / ſo gehen 
Sräffen. fie jhrem Oberſten oder Chaueponfo ein guten Tag zu wuͤn⸗ 
ſehen / vnd wann fie zu jhm kommen / ſo fallen ſie auff jhre Knie 
nader / klopfen mit den Haͤnden zuſammen / vnnd ſprechen dieſe 
Sen. Wort / fino, fino, fino, welches iſt ein Gruß. 
Sie ſcyn faſt ſehr geneygt zum Diebſtal. Das Weiber Volck 
Once it ſehr geneygt zur Hurerey vnnd Vnzucht / beſonders aber mit 
| frembder Nation / daruon ſie groſſe Ehre haben wollen / ſintemal 
es bey jhnen leine Schande ſt / dann auch die Maͤnner ſelbſt den 
Blutſchande. frembden jre Weiber anbieten / leben auch unter, einander in Blut⸗ 
ſchande / ſo ſie vor keine Suͤnde noch Schande nit achten / alſo / daß 

Kleydung der Vatter ſeine Tochter / die Mutter jhren Sohn nimbt. 
Was belanget jhre Kleydımg / tragen ſie jhre Scham zube⸗ 
decken / ein Matten oder Tuch auß den Rinden der Baume ge 
macht / welches roth gefaͤrbet iſt. Dieſe Matten oder Tuͤcher bez 
bhencken ſie allenthalben mit rauhen Fellen von Affen vund Meer⸗ 
Ropffzir. katzen / oder andern wilden Thieren / vnd hencket in der Mitte ein 
Schelle. Maͤnner vnd Weiber gehen faſt mehrertheils mit bloſſen 
Haͤuptern / vnnd haben das Haar gar ſeltzam vnnd wunderbarlich 
gefehoren oder geflochten / doch tragen jhrer etliche kleine Huͤtlein / 
ſo auß Baſten oder Rinden der Cocos oder Indianische m 
aͤum 


mne 
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Baͤume gemacht werden / etliche tragen auch ein Hauffen Federn Ri 
auff dem Kopff / fo mit eyſern Draͤhtlein an das Haar feſt gemacht | 5 
werden. Etliche werden gefunden / die auch Ring in der Naſen / Oh⸗ | DE 
ren / oder in den Lefftzen tragen / auch an Armen vnd Beynen. So He DE 
findet man auch Leute die kleine Horner oder Zähne dardurch ſte⸗ 5 
cken / vnd fuͤr ein groſſen Geſchmuck alſo tragen. Andere machen SE 
auch Loͤcher in die vnterſte Lefftzen / vnd ſtecken dißweilen die Zun⸗ DE 
gen dardurch / wann fienemlich Kurtzweil treiben wollen. JE 
Der mehrertheil deß Volcks / befonders die Manns Perſo⸗ 15 
nen / tragen ein Riemen vmb jhren Leib von einer Buͤffels Haut SE 
geſchnitten / daran das Haar noch iſt / welcher biß ungefähr einer Gürtel DE 
Handt breyt nicht zuſammen gehet / ſondern mit einer Schnur zu⸗ DE 
gebunden wirdt. So haben ſie auff dem Bauch forn her ein kurtz 1 5 
breyd eyſern Meſſer ſtecken / in einer Scheiden / ſo gleichfalls von 858 


Se 
E 


Eyſen gemacht. Anon VV 
Mit Wehren vnd Waffen ſeyn ſie beſſer verſehen / als die von 
Mina, denn ſie gebrauchen nicht allein Spieſſe oder Wurffpfeile / Wehren. 


ſondern auch Boͤgen vnd Pfeile. Ihre Trommeln ſeyn vnten eng / = b 
vnd oben weit / jhre Spieſſe ſeyndt ſehr kunſtreich vnd fein gemacht / 255 


ſintemal ſie ſehr geſchickt ſeyn / das Eyſenwerck zu arbeyten. Die 

Weiber tragen den Männern die Wehren nach. Dieſe Leute von Vberfallen drey 
Gabom ſeyndt gar grawſam tyrañ iſch / vñ wildt / leiden den fremd, Schiff 

den nicht / deß halben es nicht gut iſt mit jhnen viel zu handeln. An- 

no 160 f. haben ſie ein Schiff / den kleinen Palmbaum genannt / 


vnd noch ein anders / die Moͤhrin von Delfft geheiſſen / vnnd ein DE 
Spaniſche Barque, in geſchwinder Eyle / eins nach dem andern DE 
vberfallen / die Leute alle / ſo drauff geweſen / getoͤdte. * 
Eos tragen auch die Weiber Schuͤrtze von Bintzen gemacht / an Su 
ſie ſeyndt vngeſchickt in der Haußhaltung / dann ſie leben wie das Schlaffer. = 
vnuernuͤnfftige Vieh / vnnd wann fie ſchlaffen / fo ligen fie auff Bo: 
der harten Erden / doch ſpreyten etliche ein Matten oder Tuch vn⸗ Ei 
1 von Dingen gemacht / ſo ſie gar kunſtreich wiſſen zu flech⸗ } 3 3 
77 8 5 Br. C% 8 
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Speiſe. 


Koͤnigs zler. 


Buͤchſen. 


Winter. 
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Ihre meiſte Speiſe ſeyn Iniamos, Batates, vnd Bannanas, 
welche letzte Frucht Bannanas nemlich fie an ſtadt deß Brots eſſen / 
wann ſie gedoͤrret ſeyn / ſonſt eſſen ſie mehrertheils gedoͤrrete Fiſch / 
vnd geraͤuchert Fleiſch / deßgleichen auch etliche andere Wurtzeln 
vnd Zuckerroͤhren. | 2 

Der Konig zieret vnnd fehmäcket fich auch auffs allerbefte mit 
viel Paternoſtern / von Beynen oder Knochen / vnd Muſcheln ge⸗ 
macht / das Angeſicht aber beſtreichen ſie gemeiniglich mit weiſſer 
Farbe. Die Vnterthanen ſeyn jrem Konig ſehr geneygt / foͤrchten 
jn faſt ſehr / vnd halten jn in groffen Ehren. Vor ſeinem Hauß hat 
er ein gegoſſen Stuͤck Geſchuͤtz ſampt andern Buͤchſen oder Roh⸗ 
ren mehr / ſo er hiebevor von den Frantzoſen gekaufft hat / dann 
fie Suft zu ſolchen Wehren haben / auch gar geſchwindt ſeyn zu ler⸗ 
nen. a 
Der Winter wehret bey ihnen von dem Aprill / biß an den Au⸗ 
guſt Mond / vnd iſt alsdañ bey jnen vberauß heiß / in welcher Zeit 
ſie dann auch nicht viel helle Tage haben / ſintemal es als daun viel 
regnet mit groffen Tropffen / die als dann fo heiß auff das hitzige 
Pflaſter fallen / daß ſie von ſtund an trucken werden / vnnd man nit 
mercken kan / daß es geregnet. Es werden aber die Waſſerfluͤſſe 
hieruon ſehr groß / in welchen viel herrlicher Fiſche gefangen wer⸗ 
de | 


Tag vnd Nacht Tag vnd Nacht iſt deß Orts allezeit gleich / daß eins laͤnger 


allezeit gleich. 


oder kürtzer were / als das ander. Der Winter faͤngt ſich bey jhnen 
an in vnſerm Fruͤling / vngefaͤhr im Mergen Dep Sommers An⸗ 
fang aber iſt im September / daher es dann bey jnen im Winter viel 
waͤrmer vnd heiſſer iſt / ls im Sommer. Sie reden gar langſam / 
alſo daß jhre Sprache beſſer zu lernen iſt / als deren an dem Goldt⸗ 


Geſtadt Guinea. 


In dieſer Figur Num. 19. wirdt abgebildet die Gelegenheit deß 
| CaboLopoG onfalues. n i 
A Zeiget an / wie der Konig deß Orts ſich ſo praͤchtig erzeygt / wañ 
etwan frembde Leut daſelbſt bey ſhn kommen / da er je 
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auff eim Stuel ſitzet / zwey oder drey ſtaffeln hoch von der 


Erden. 


B Auff beiden fepten ſechet ein gantzer Adel. 


D Diefrembden / ſo mit jhm reden oder handeln wollẽ / werden auff 


ein Matten oder Teppich von Stroh oder Bintzen gemacht / 
ſo auff der Erden liegt / nidergeſetzt. 


D Iſteins von ſren Canoes oder Schifflein / fo fie auß einem 


Baum zurichten / ſeyndt ſo groß / daß wol oo. Perſonen dar⸗ 
inn ſitzen koͤnnen / wann ſie rudern / ſo ſtehen fie auffrichtig. 
E Iſt ein Meer⸗Pferdt / deren daſelbſt viel gefunden werden / halten 
ſich im Waſſer vnd auch auff dem Landt. . 


F Diß Weib hat 2. Ringe an den Ohrn / ſtrickt oder flechtet deren 
Matten oder Teppich / von Bingen oder Geroͤhr / gar künſt⸗ 


lich / dann ſie von allerley Farb ſeyn. 
6 Di Weib doͤrret Bannana Frucht vber dem Fewr / wirdt von 
eim Schiffgeſellen angegriffen. 5 
Das Cabo Lopo Gonſalues ligts. Meyl beſſer gegen Mit⸗ 
tag am euſſerſten Theil der Carten / iſt wol zu erkeñen / ſintemal da⸗ 
ſelbſt ſonſt kein Landt mehr iſt / das ſich Weſtlich ſo weit me. Meer 
erſtreckt / als diß / welches vngefaͤhr vmb ein Grad ins Suden von 
der Equinoctial Lini gelegen. an 
In dieſem Fluß findet man viel Meer⸗Roß vnd Crocodillen / 


daher man dann vermuhten will / daß etwan der Fluß Nilus daran 


ſtoſſe. Es ſeyn auch viel frembde wilde Thiere in dem Lande / als 
nemlieh Elephanten / Buͤffel / Drachen vnd Schlangen / Affen vñ 


Meerkatzen / vnnd andere Thiere mehr / die gar grawſam vnnd ab⸗ 


ſchewlich anzuſehen / vnd einer böfen Art ſeyn. | 
Miit den Leuten aber / ſo an dieſem Cabo wohnen / iſt in allwe⸗ 


gebeſſer vmbzugehen / vnnd naher zu kommen / als mit den Leuten 


von Gabom, dann man noch nie geſpuͤret / daß ſie einigen Muht⸗ 
willen an den frembden geüͤbet hätten / wie die von Gabom. An 
dieſem Cabo iſt es nicht allein gut anzufahren / ſondern auch gut 


ſiich zuerfriſchen / vnd die Schiffe außzubutzen / vnnd zu beſſern / 


deßglei⸗ 
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Warumb die 
Hollaͤnder ge⸗ 
meiniglich an 
dem Cabo Lopo 
Gonſalues an⸗ 


fahren. 
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deßgleichen auch gut Waſſer zu befositen/ deßhalben fo pflegen die 


Schiffe gemeiniglich daſelbſt anzufahren / ſich daſelbſt mit aller 
Nohtturff zu verſehen / damit ſie nachmals jhre Reyſe deſto beſſer 


verrichten oder vollenden moͤgen. Es ligen aber viel Truckenen 

vmb das Cabo, da ein Schiff leichtlich zu Schaden komen moͤch⸗ 

te / derhalben man gute Zuuerſicht brauchen / vnd das Grundbley 

außwerffen muß / damit man der Gefahr deſto beſſer entgehe. 
Sehet die Figur Num. 20. 131 27. 

A Iſt ein groſſer Herr deß C. Lopo Gonſalues, vnd R. de Gam- 


bon, ſo auffs beſte geſchmuͤcket / welcher vielerley Art Meſ⸗ 
‚fer vmb den Leib hangen hat / vnd ein Aſſegay, oder Werff⸗ 


pfeile in der Handt haͤlt. 31 
B Iſt ein Weib mit jhrem Kindt / iſt vber jhren gantzen Leib geri⸗ 
tzet / vnd mit Farben beſtrichen / an den Fuͤſſen tragen ſie et⸗ 


wan zween oder drey Füpfferne oder zinnerne Ring / daran ein 


jeder Stuͤck vber 4. Pf. wieget. 


C Iſt ein gemeiner Buͤrger / wie fie taͤglich gehen / bringen viel Elf⸗ 


fenbeyn zu den Schiffen. 
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